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H- S- » • ! * « . t** *W» ta • Miakta . ttM« i. n*toa<t an» Sola , m

chermaaa » «ach ta (St«Ma»«a.
35. Jahrgang.

Eintracht

MM
n.

mittags pünktlih
Dotzheimerstr.Z

i l s r i ch über -

iji« eif tu

ichst ein:
Vorstand.

baden.
nittag 5 4
städtischen
Städtischer
er „Ter Ni
ind Ballade
' (Rt Wag
«l . 4. Far

5. Ganzo
Mignon"z (A . Tu
- Konzer
:on',ertmcist>
rt on Juan
der Oper
iträume , Was
„Ter Eva

zur Oper
lemiett (L.
eziosa" (E.

Bion ).

spiele.

* Trotze Ereigrnsse liegen Unter Uns. Immer
größer wird der Schlag, der gegen Italien
geführt wurde, immer schönere'Erfolge fallen den
Mittelmächtenin den .Schoß. Das ist die Be¬
lohnung  für die Einigkeit und Be¬
schl o s s e n l, e i t,  mit welcher d-ie einzelnen Glie-
der des Vierbundes nun seit Jahren in Not und
Tot zusammenstehen. Ein Koalitionskrieg weist
immer gefährliche Klippen auf. Der eine Teil
hat auf den andern Rücksicht zu nehmen, bald
muß dieser, bald jener Opfer bringen. Unser
österreichischer Bundesgenosse hat lange Zeit
schwer unter dem Kriege gelitten. Er mußte
ganz Galizien dem Feind überlassen, wahrend
Hindenburgs sturmerprobte Scharen über die
starken polnischen Festungen hinaus vorwärts eil¬
ten. Sicherlich wäre es möglich gewesen, den
Einbruch auf österreichisches Gebiet, wenn nicht
zu verhindern, so doch schneller zu beseitigen.
Aber die Rücksichten auf das Ende des' Krieges
zwangen uns erst die polnischen Festuzgen nie-
derzureißen, um uns dann mit aller Macht nach
Galizien zu wenden. Jene Zeit, da die Grenz-
mark unseres Bundesgenossen besetzt, war zwei¬
fellos eine harte Belastungsprobe. Aber in Wien
erkannte man, daß eigene Wünsche hinter den
Forderungen der Gesamtheit zurückznstehen haben.
Infolge dieser Erkenntnis, die wir ebenso bei
unseren türkischen Bundesgenossen rühmen müs°
'in, waren wir dann nicht nur in der Lage,

llizien zu befreien, sondern wir 'schafften auch
ihe auf dem Balkan, indem wir zuerst Ser
n und Montenegro, dann Rumänien nieder-
ilugen. Und jetzt ist Italien an die Reihe ge-
imen. Mit beispielloser Zähigkeit und Tapfer¬

hat die Donaumonarchie diesem Feinde die
tze geboten. Die ungeheuren Massen Cador-

brachen sich elfmal an dem Widerstande
tapferen Freundes . Mit Bedauern sahen
wie die schöne Stadt Görz und ein klei-
Abschnitt von Südtirol dem beutegierigen
en überlassen werden mußte. Aber wir konn-
es nicht verhindern, die Stunde der Berges,

war noch nicht gekommen. Lesterreich-Un-
hielt wacker stand, um jetzt desto reichlicher

Früchte zu ernten. Wie Sturmgebraus flie-
üg die verbündeten Truppen über die penetia-
jjwe Ebene dahin, Sturm , Regen Und Schnee
nuten ihnen nicht Einhalt gebieten. Oefterreich-
ngarn hat von seinem perfidesten Feinde nichts
lehr zu befürchten, er ist mit Roß Und Mann

geschlagen und wird für den weiteren Verlauf
des, Krieges militärisch bedeutungslos sein. Das
^ 'der Dank für die Entschlossenheit, mit der
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Südwestfront erreicht sein. Und während¬
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Festungen brächten. Währenddessen stürmten
feindliche Millionenarmeen an den Karpathen,
um auf Budapest und Men loszumarschieren.
Schwere Tage haben uns die vergangenen Zei¬
ten im Osten gebracht. Denn immer neue Heere,
von der 'Entente reichlich ausgerüstet, stampfte
der Zar aus dem Boden. Mehr als ' Jahre
gebrauchte das Genie Hindenburgs, um dieses
gewaltige Reich in Scherben zu schlagen. Tie
erste Revolution im März dieses Jahres stellte
den östlichen Feind militärisch vollständig kalt,
dem militärischen und politischen Zusammen¬
bruch folgte der wirtschaftliche. Und nach einem
weiteren halben Jahre tobt neuer Aufruhr durch
das Land, die 200 Millionen Menschen Rußlands
vereinigen sich alle in dem Schrei : Frieden,
Fri eden , Frieden!  Damit sind wir tat¬
sächlich dem Ende des Krieges nahe gerückt. Nur
einige Geschlossenheit und ein eiserner Wille, der
uns alle beherrschte, hat uns dem großen Ziele
entgegengeführt. Weil wir alle Belastungsproben
überstanden, weil wir, aber auch unsere Bun¬
desgenossen wußten, daß es sich Um einen Kamps
um Sein oder Nichtsein handelte, weil wir er¬
kannten, daß nur die Eintracht die ge¬
waltige Uebermacht der Feinde zer-
stören  konnte , darum haben wir die großen
Siege der Vergangenheit errungen, darum können
wir jetzt Italien militärisch ausschalten, darum
muß Rußland, geistig und körperlich vollständig
ruiniert, mit allen Mitteln den sofortigen Frie¬
den herbeizuführen suchen.

Vormarsch in Italien
Großes Hanptqnortier.  9 . November

lW. T.-B. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rnpprecht
Der Artilleriekampf in Flandern wuchs am

Nachmittag im Asergebiet. bei Poelkapelle «nd bei
Passchendaele z« erheblicher Stärke an. I « Ar¬
tois lebte bas Feuer an mehreren Stellen uns. Eng¬
lische Erkundnngsvorstöße südlich von Acheville und
nördlich von der Scarpe wnrden abgemiesen.

Front deutscher Kronprinz
Kein« wesentliche Ereignisse.

Front Herzog A lbrecht
Im Snndga« wurde« «ach heftige« Fenerwelle«

vorbrechendc Stnrmtrnpps her Franzosen znrück-
grwiese«.

*
Im Luftkampf und dnrch Abwehrfener verloren

die Gegner 18 Flugzenge. Leutnant Müller er¬
rang seinen 32.. Leutnant v. Bülow seine« 25..
Leutnant Böhme seine« 22. «nh Leutnant Bongartz
seine« 21. Lnftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Seine größere« Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Im « ernabogeu brachte« deutsche«ud bulgarische

Abteilungen aus de« feindliche« Gräben Gefangene
«nd ei» Maschinengewehr zurück. In der Strn-
m « ebene  stießen englisch« Kompagnie» gegen
Kinkri «nd Prosenik vor,- kraftvoller Gegenstoß
bulgarischer Truppe« warf sie zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die Liveuza ist überschritte «. Restlos

streben die VerbündetenArmeen aus den Gebirgs¬
straßen und in die Ebene, den Widerstand italieni¬
scher Nachhuten brechend, in Schneetreiben und
strömendem Rege» der Piave zu.

Abendbericht
Berlin.  9 . Roo., abends sW. T.-B . Amtlich.)

In Flandern scharfer Artilleriekampfbei Passchen¬daele.
I « der Verfolgung  gegen de» P i a ve gehtes vorwärts.

Der östeneichische Bericht
Wien.  9 . Roo. sW. T.-B .) Amtlich wird ver-

lantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz

Der Widerstand der Italiener an der Livenza
ist gebrochen. Die Verbündeten haben den Fluß
i» der ganze» Front überschritten«nb bringen
gegen Westen vor. Auch im Tiroler Goenzgc-
birge machen unsere Truppen Fortschritte.

Im Osten und in Albanien nichts Neues.
Eadorna des Oberbefehls enthoben

N o m , 9. Nov. (W. T.-B .) Meldung der „Agen-
zia Stefani". Nachdem auf der Konferenz in Ravallo
die Entschließung gefaßt worden ist, einen inter¬
alliierten obersten politischen Rat für die gesamte
Westfront zu schaffen, dem ein ständiger militari,
scher Zentralausschuß zur Seite stehen soll, wurden
zu Teilnehmern an diesem militärischen Komitee
ernannt: General Foch für Frankreich, Generckl
Wilson  für England und General C a d o r n a
für Italien . Um General Cadorna im italienischen
Oberkommando zu ersetzen, ernennt ein königlicher
Erlaß gestern zum Chef des Generalstabes der
Armee den General D i a z und zu Unterchefs die
Generäle Badoglio und Giardino.

Geringe Verluste
Wien,  8 . Nov. (W. B .) Aus dem Krieg's-

presseguartier wird gemeldet: Die Zahl der ita¬
lienischen Gefangenen hat bereits eine Viertel-
Million erreicht. Dieser Riesenzahl, die an den
Zusammenbruch der russischen Armee nach der
Durchbruchsschlacht am Dunajec erinnert, ent-

sprlcht auch die gewaltige Steigerung der ge¬
nommenen Geschütze und der übrigen Kriegs¬
beute. Gebührt rückhaltlose Bewunderung den
Tmippen, die alle Strapazen des in dieser Jah¬
reszeit besonders schwierigen Gebirgskrieges zu
ertragen wessen und auch! in der Ebene den
zähesten Widerstand des Feindes zerbrechen, io
bildet ^wohl eines der erfreulichsten Momente
werbe: auch der Umstand, daß bei aller Ein¬
setzung des einzelnen so kostbaren Menschenleben
die bisher bei den österreich-ungarischen und
deutschen Truppen eingetretenen Verlust ^ au-

ßcrordentlich gering  sind . Auch chieril.
bildet die 12. Jsonzoschlacht eine die Herzen aller
mtt Freude erfüllenden Ausnahme. Blutige Opfer
andererseits hat der Widerstand der Italiener
gekostet, wobei insbesondere die italienische Ka¬
vallerie hervorzuheben ist. Ihre , auf den zahl¬
reichen gegen das Ostufer des Tagliamento füh¬
renden Straßen zur Deckung des Rückzuges zu¬
ruckgelassenen kleinen Detachemeuts, haben zähen'
Widerstand geleistet. Umsonst war ihr Opfermut.
Heute schreiten die Truppen der Verbündeten
bereits der 'Piave entgegen!

Die wirren in Rußland
Die Darstellung der Ereignisse
Petersburg,  9 . Nov. (W. B.) Meldung

der Petersburger Telegraphen-Agentur. Nach den
lebten Nachrichten hat die durch den Arbeiter
und Soldatenrat von Petersburg bewirkte Um
Wälzung folgenden Verlauf genommen. Me Be
wegung begann am 6. November abends vor¬
sichtig mit der Besetzung gewisser Punkte wie der
Petersburger Telegraphen - Agentur. Taraui'
folgte rm Laufe der Nacht angesichts des Er¬
folges des Unternehmens und da das weitere
Vorgehen angesichts des Mangels au Widerstand
leicht war, eine planmäßige Besehung d.rHlU . t
stadt, der Banken und Bahnhöfe. In den Mor¬
genstunden entwickelte sich die Unternehmung nach
der ersten Periode dxs Schwankens lebhafter, und
bereits um 10 Uhr vormittags am 7. Novem
ber konnte ein Aufruf des revolutionären Mili¬
tärausschusses den Sturz der alten Regierung
und den Uebergang der Macht in die Hände
des Arbeiter- und Soldatenrates ankündigen, ob¬
gleich iste alte Regierung  weiter im Wrn-
terpalast  tagte , gegen den der Arbeiter- und
Soldatenrat noch nichts unternommen hatte, Und
obgleich Kerenskij  selbst die ganze Nacht hin¬
durch bis 7 Uhr morgens bei dem Festungs-Ge¬
neralstab war und mit dem General 'Manikoivski,
der che Tätigkeit eines Kriegsministers und die
militärische Macht äusübte. beriet . Bald dar¬
auf ging seine Spur verloren, aber den ganzen
Tag über liefen Gerüchte um, daß er den
Front truppen  entgegengereist sei, die er be¬
rufen hatte.' Trotzdem stieg die Unruhe im Win¬
terpalast während des Tages- angesichts der
Fortschritte des Arbeiter- und Soldatenrates und
des Anschwellens der Bewegung, die ohne Kampf
dre ganze Besatzung für sich gewvrmen hatte. Tie
Kosaken hatten erklärt, neutral bleiben zu wol¬
len. Inzwischen bot das Institut Snolny , der
Sitz des Arbeiter- und Soldatenrates von Peters¬
burg und des revolutionären Militäransschusses,
der von ihm eingesetzt ist, ein sehr bewegtes Bild.
Eine stark bewaffnete Wache hielt das Innere
besetzt und umgab das Gebäude oder stand in
den benachbarten Straßen . Auch mehrere mit
Geschützen bewaffnete PanzerkrafUrag n sicherlen¬
den Sitz des Hauptguartiers des Arbeiterr- und
Soldatenrates . Lenin war dort erschienen und
mit begeisterten Zurufen begrüßt worden. Bon
chesem Institut aus gab der revolutionäre Mili-
tärausschuß Befehl auf Befehl zur Besetzung der
Bahnhöfe und der Regierungseinrichtnngen. die
von den Truppen und der Roten iGarde sofort
ausgeführt wurden. Von Kronstadt langten See-
soldaten-Abteilungen und dann der Kreuzer
„Aurora" an, der nebst zwei Torpedobooten vor
der 'Nikolausbrücke Anker warf . Gegen 5 'Uhr
nachmittags begann der Arbeiter- und Soldaten¬
rat, inzwischen Herr der ganzen ^ tadt oewoiden/
den Winterpalast,  wo sich beinahe alle
Regierungsmitglieder befanden, zu isolnr n : Ab¬
teilungen besetzten alle dorthin führenden Wege,
Barrikaden wurden schnell und so gut wie mög¬
lich aus den Holzlagern und Bohlen von Bau¬
arbeitern erbaut, der Verkehr hörte allmählich'
auf, und auf der .so geschaffenen Insel blieben
nur noch Truppen, Panzerkraftwagen und zwei
Flugzeugabwehrgeschütze. Um 8 Uhr abends bo¬
ten die Belagerer den Ministern  an , sie
könnten den Winterpalast verlassen, und gäben
ihnen 20 Minuten Zeit, aber die Mi »ister lehn¬
ten das ab.  Bald war der Palast vollständig
eingeschlossen, besonders von dem Augenblick an,
wo durch Besetzung des .Hauptsernsprechamts seine
Verständigung mit der Außenwelt unmöglich war.-
Gegenüber und vom rechten Newa-Ufer aus be¬
drohte die Peter Pauls -Festung, seit langem in
den Händen des Arbeiter- und Soldatenrates,
den alten Zarensitz nmnittelbar. Die erste Truv-
penabteikung versuchte sich durch die Millionaja-
straße dem Palast zu nähern: aber das Ma-
schinengeweh-rfeuer der Verteidiger hinderte bas.'
Angesichts des Widerstandes der Palastwache feu¬
erten zwei auf der Newa liegende Torpedo¬
boote  vier Kanonenschüsse ab. Zu gleicher Zeit
schossen  auch die Panzerkraftwagen auf das
Gebäude, Gewehrfeuer begann, dazwischen bis¬
weilen Maschinengewehrfeuergerassel. Inzwischen
kamen von Helsingfors vier Torpedobootszerstö-
rer, ein Minenleger und mehrere Minensuchboote
mit Landnngstrupven au,  die an den
Operationen gegen den Palast teilnahmen. End¬
lich geaen zwei Uhr morgens gelang es den
Streitkräften des Arbeiter- und Soldatenrates,
in den Palast einzudringen.

Eine GegenbewegungKerenskis
Petersburg,  9 . Nov. (W. B.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur.) Der allge¬
meine Kongreß der Arbeiter- und Soldatenrate
ganz Rußlands richtete folgenden Aufruf an die
Arbeiter, Soldaten und Bauern:

Auf der Grundlage des Willens der überwäl¬
tigenden Mehrheit der Arbeiter, Soldaten und
Bauern, gestützt auf die gelungene Erhebung der
Arbeiter und der Garnison von Petersburg,
nimmt der Llongreß die Gewalt in seine Hand.
Er wird allen Böllern einen demokratischen
Frieden  und einen sofortigen Waffen¬
stillstand,  der alsbald auf sämtlichen Fronten
eintreten soll, Vorschlägen. Die Macht der Ar¬
beiter- und Soldatenräte wird die unentgeltliche
Auslieferung der privaten, Regierungs- und Kir-
chenländereien an die Bauernausschüssesicherstel-
len, die Rechte der Soldaten verteidigen unter
Verwirklichung einer vollkommenen Demokrati¬
sierung der Arme», «ine Kontrolle der Arbeiter
über die Erzeugung schaffen, die Einberufung
der verfassunggebenden Versammlung yu  gegebe¬
ner Zeit sicherstellen, für die Versorgung der
Städte mit den Gegenständen des dringendsten
Bedarfs sorgen und allen Nationalitäten , die
Rußland bevölkern, das loirkliche Recht garan¬
tieren, ihre Zukunft zu organiseren. Der Kongreß
beschließt, daß die gesamte örtliche Gewalt auf
die örtlichen Arbeiter- und Soldatenräte übergeht,
die eine dauerhafte revolutionäre Ordnung her¬
zustellen haben. Der Kongreß fordert die Sol¬
daten in den Schützengräben  zur Wach¬
samkeit und Festigkeit auf. Der Kongreß ist über¬
zeugt, daß die revolutionäre Armee die Revo¬
lution gegen alle imperialistischen Berjuck>e zu
schützen wissen wird bis zu dem Augenblick, wo
die neue Regierung den demokratischenFrieden
zustande gebra,cht haben wird, den sie auf d i r e k-
tem Wege  allen Völkern Vorschlägen wird. Tie
neue Regierung wird alle Maßnahmen ergreifen,
um der Armee alles Notwendige M sichern durch
eine energische Politik der Auflagen und Steuern
auf alle begüterten Klassen. Sie wird in gleicher
Weise die wirtschaftliche Lage der Soldatenfami -,
lien verbessern. Die Parteigänger Kornilows,
Kerensk'is , Kalodins u. a. versuchen, Truppen
nach Petersburg  kommen zu lassen. Einige
Abteilungen, die sich durch Kerenski  hatten
täuschensiassen, sind bereits aus die Seite des in
Erhebung befindlichen Volkes übergekveten. Sol¬
daten! Setzet tatkräftigen Widerstand Kerenski,
diesem Parteigänger Kornilows, entgegen. Eisen¬
bahner!  Haltet die S t r e i t kr ä f t e an, die
Kerenski gegen Petersburg schickt!

Dieser Aufruf wurde mit allen gegen zwei
Stimmen bei zwölf Stimmenthaltungen aitge«
nommen.

Lenin als Sieger
Haag,  9 . Nov. „Central News" meldet ans

Petersburg : Tie gesamte Garnison
unterwarf sich Lenin auf dessen Beschluß, den
Waffensttllstand und den Frieden zu fordern;
die Hauptstadt flaggte.

Besserung der dentsche« Valnta
Zürich,  9 . Nov. Infolge der letzten Mel¬

dungen über die Wendung der G e s chi cke i n
Rußland ist die deutsche Mark  an der
Schweizer Börse sehr gesucht.  So stieg der
Markkurs an der Züricher Vormittagsbörse um
zwei Prozent.
Aeußernnge» eines hervorragenden Maximaliste»

Stockholm,  9 . Nov. Der Berichterstatterd«N
„B. T." hatte eine llntcrredung mit einem her- -
vorragenden Maximalisten, der in direkter tele¬
graphischer Verbindung mit Lenin siebt, und mor¬
gen nach Petersburg abreist. Er erklärte, daß die
Zimmerwalder Konferenz in Stockholm stattsinden
werde, um nach Rücksprachen mit den Parteigenos¬
sen über sofortigen  W a f f e n sti l l sta n d<
und Fric-cnsverhandlungen zu beraten. Es er¬
ging heute telegraphische Einladung an die öster¬
reichisch-ungarischen Sozialisten und die Vertre¬
ter der deutschen sozialdemokratischen Minderheit,
an dem Kongreß teilzunehmen. Der deutschen
Mehrheitspartei steht es frei, auf dieser Konferenz
zu erscheinen, eiugeladen ist sie wegen der Würz¬
burger Beschlüffe nicht, sofern sie sich nickt bereit
erklärt, den Burgfrieden zu brechen. Was die
Friedensmöglichkeiten betrifft, so erklärte der Bol¬
schewist, daß die Ententemächte glattweg die Auf-
orderung znm Waffenstillstand ablehnen würden. '

Es bleibe somit Rußland nichts anderes übrig,
als direkt mit den Mittelmächten zu
verhandeln.  Lenin ist Realpolitiker, der mit
ko nkr eten Frieüensbedingungen  an
die Mittelmächte im Fall der Friedensgeneigtheklherantreten wird.
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Unnötige Sorgen
(M ) Es ist in den langen Friedensjahren

ein großer Fehler der deutschen Presse
gewesen, daß sie entsprechend ihrer P ar¬
tet st cllung auch den Blick auf die äu¬
ßer e P o lt t i k w a n d t e. Große Teile der aller-
rückschrittlichsten Konservativen sahen in Rußland,
jenes Staatsgebilde , dem wir unsere Sympathien
zuz»wenden hätten . Die Radikalen und Demo¬
kraten dagegen schwärmten für Frankreich , weil
fie dort ihre politischen Ideale am reinsten durch¬
geführt fanden . Das tväre freilich noch nicht zu
beanstanden gelvesen, wenn die deutsche Presse
nicht vielfach jene Völker- deren staatspolitische
Einrichtungen ihr mißfielen , in ungehöriger Weise
angegriffen hätte . In keiner Presse der Welt iit
die russische Bürokratie und der russische Zar so
an den Pranger gestellt worden , wie von der
deutschen demokratischen Presse . Herr Liebknecht
sprach sogar im Reichstage von dem Blutzaren.
Nun mag ja manches Wort an sich berechtigt ge¬
wesen sein, politisch war es jedenfalls im höchsten
Maße unklug . Was gingen uns die Verhältnisse
fremder Vhlker an ? Hätten wir uns nicht längst
ein Beispiel an der britischen Diplomatie nehnien
müssen, die auf eine Jahrhunderte alte Erfahrung
zurückblickt, und uns manchmal als Lehrmeistcrin
dienen könnte? Frankreichs Volk und Frankreichs
Regierung , desgleichen England und Italien war
cs völlig gleichgültig, wer in Petersburg re¬
gierte . Die Hauptsache blieb für sie, daß die
maßgebenden Kreise bereit waren , Bündnisse zu
schließen und einznhalten . Ja , die Entente , die
angeblich für Demokratie und Freiheit den Kamps
führt , hat es mehr als einmal bedauert , daß der
Zar vom Throne gestürzt worden ist. Die deut¬
schen Fehler dürfen sich in der Zukunft nicht
wiederholen . Es muß uns gleichgiltig sein, wer
in Frankreich oder England oder Rußland die
Macht hat , die H aup tsach e ist . d aß wir mit
den Völkern friedlich leben können.

Nur die Rücksichten auf das eigene
Volk  dürfen neben den anerkannten Grundsätzen
der Moral ausschlaggebend sein. Wir Deutsche
zerbrechen uns vielfach mehr den Kopf über fremde
Länder , als über unseren eigenen Staat . Welches
Geschrei erhebt sich beispielsweise seit Jahren,
wenn hie und da auf deutscher Seite eine finan¬
zielle Kriegsentschädigung  verlangt
wird ! Da heißt es, man könne unseren Feinden
nach so gewaltigen Opfern doch nicht zumute »,
daß sie uns jetzt noch einen Teil der Kriegskosten
erstatteten . Die Sorge für di» feindlichen Völker
ist geradezu vielfach rührend . Woher sollen diese
das Geld nehmen — eine solche Frage ist mehr als
einmal gestellt worden . Und merkwürdigerweise
kommt eine solche Frage gerade von jenen Krei¬
sen, welche laut und überlaut die gewaltigen
Machtmittel unserer Feinde , besonders auf finan¬
ziellem Gebiete, zu preisen wissen. Es kann nicht
unsere Sorge sein, 'wie die feindlichen Völker,
die den Krieg verursacht haben, die allein die
Schuld für seine lange Dauer tragen , die not¬
wendigen Gelder aufbringen . Dafür mögen sie
selbst sorgen . Sowohl Frankreich als auch Eng¬
land kennen viele Methoden , wie man den letzten
Pfennig aus den Völkern herausholen kann. Sie
haben diese Politik in der Vergangenheit schon
manchem Feinde gegenüber sehr erfolgreich ge-
handhabt , sie wollten ja auch Deutschland hundert,
teilweise sogar zweihundert Milliarden Mark
Kriegskosten aufbürden . Hätten sie gesiegt, so wür¬
den sie es zweifellos getan haben, und wir sind
überzeugt , daß sie durch die brutalsten Akte ihr
Ziel erreicht hätten . Kein Feind hätte .sich etwa
den Kopf darüber zerbrochen, wie Deutschland jene
Summen aufbringen würde . Solche Sorgen find
für sie unnötig , die überlassen sie den zartfüchlen-
den Deutschen, welche, wenn sie an Kriegsent¬
schädigungen denken, sich -zuerst die Frage vor-
legen , ob der Feind nun auch die Last tragen könne.

Die neue Revolution in Rußland kam einem
Teil unserer Demokraten sehr ungelegen . So be¬
schäftigt sich beispielsweise die „Frankfurter
Zeitung"  ausführlich mit dem russischen Bür¬
gerkrieg . Groß ist der Schmerz und die Trauer
dieses Blattes darüber , daß Kerenski und ferne
Gehilfen ..gestürzt werden sollen. Die Taten des
Petersburger Soldaten - und Arbeiterrates wer¬
den als Raub , Plünderung und Mord charakteri¬
siert . Und dann wird die furchtbare Unbildung des
russischen Bauern und Arbeiters beklagt, die

blindlings hinter den Revolutionären herliefen.
Ter Weg des Herrn Lenin erscheint dem demokra¬
tischen Frankfurter Blatte gänzlich ungangbar.
Dieser Revolutionär wird von hellem Wahnsinn
beherrscht, ist ein weltfremder Ideologe . Nirgend¬
wo auf der Welt, nicht einmal bei Engländern und ,
Franzosen wird Herr Goldsarb -Kerenski eine solch
liebevolle Unterstützung finden, wie bei der
„Frankfurter Zeitung " . Das demokratische Blatt
hat kein Verständnis dafür , daß die Massen sich
mit Recht gegen Kerenski wenden, weil er mit
Lug und Trug gearbeitet hat . Doch das könnte uns
gleichgiltig sein. Jetzt , da wir den Kampf um un¬
sere Existenz zu führen haben, müssen wir uns
einzig und allein fragen , ob uns die neue
russische Revolution nützt oder  nicht.
Bejahen wir diese Frerge, dann muß uns der
Umsturz nur willkommen sein. Nun kann es gar
keinem Zweifel unterliegen , daß das Vorgehen des
Petersburger Arbeiter - und Soldatenrats ein
wirklicher Markstein auf dem Wege zum Frieden
ist. Denn die jetzige Revolution wird getragrn
von Marine und Heer. Bon .der Marine , die ja
bekanntlich selbständig Friedensverhandlungeil
einleiten wollte , von dem Heere, das unter keinen
Umständen weiter im Schützengraben zu bleiben
gedenkt. Ob Lenin und seine Anhänger die letzten
Konsequenzen ziehen und unter allen Umständen
zum Frieden greisen werden, haben »vir abzu¬
warten . Aber jedenfalls ist nun die militäri¬
sch e M a ch tR u ß l a n d s v o n G r u n d a u s er¬
schüttert.  Nichts könnte uns willkommener sein,
als das . Als im März der Zar gestürzt wurde,
fand das demokratische Frankfurter Blatts kein
Wort des Abscheus. Einen Monarchen darf das
Volk stürzen , nicht aber Herrn Goldsarb-Kerenski.

Nun sagen jene deutschen Kreise, die mit einem
nassen Auge die Vorgänge in Rußland betrachten:
Rußland zerfällt , es wird keine starke Hand
da sein , die Frieden schließen kann;
Kerenski hatte die Macht dazu . O ja , er besaß die
Macht, doch es fehlte ihm jeglicher Wille . Seit
Monaten mußte man sich darüber klar sein, daß
die russische Regierung ihrerseits nichts tun würde,
um das Ende des Krieges zu beschleunigen. Sie
stellte einmal Forderungen , welche dle Mittel¬
mächte niemals bewilligen konnten. Ihre Frio
densaussprüche waren leeres Geschwätz, nur dar¬
aus berechnet, um die Massen, Heer und Marine
im Zaume zu halten . Kerenski »ovllte leben und
sterben für die Entente , er hätte niemals einen
Frieden zugestimmt , wenn nicht gleichzeitig Eng¬
land den Frieden verlangte . Darum die Em¬
pörung des russischen Volkes, darum die Revo¬
lution der Soldaten und Marinemannschasten.
Werden nun die neuen Gewalthaber in der Lage
sein, den Krieg zu beenden? W e n n s i e w o l l e n,
ja . Denn hinter ihnen steht eben die erdrückende
Mehrheit des Militärs . Der Petersburger Ar-
beiter - und Soldatenrat wird ja bald einen Mann
an die Spitze des Staates stellen. Damit dieser
den Frieden herbeiführen kann, muß eine Vor¬
aussetzung gegeben sein. Die Voraussetzung näm
sich, daß der von ihm gegebene Demobil¬
machungsbefehl durch geführt  wird . Bei
der Stimmung in Heer und Flotte können aber
keinerlei Bedenken aufkommen. Wenn den Sol¬
daten zugerufen würde : Ihr könnt nach Hause
gehen, so entstände eine Völkerwanderung aus den
Schützengräben . Möglich, daß der eine oder andere
General dagegen Einspruch erhöbe, doch er würde
machtlos sein. Es ist darum eine unnötige Sorge,
wenn man auf deutscher Seite befürchtet, daß
für die Zukunft eine starke Hand, die den Frieden
herberführen könnte, in Rußland fehlen würde.
So wie sich die Ereignisse jetzt entwickelt haben,
dürfen wir mit ihnen zufrieden sein. Mag kom¬
men was will , das Land scheidet jedenfalls für
uns immer mehr als militärischer und politischer
Gegner aus . Eine Rekonstruktion der wirtschyft-
lichen Verhältnisse ist nicht mehr möglich, das
Schlimmste kann nur verhindert werden , wenn
alsbald der Friede herbeigeführt wird . Mit dieser
Politik hat der revolutionäre Ausschuß die Macht
an sich gerissen ; er würde sie bald wieder
verlieren,  wenn er nun dem Volke trotz
aller Versprechungen das Ende der
L e i d e n n i cht b r ä icht e. Die Petersburger Gar-
nison hat sich erst dann Lenin angeschlossen, als er
den Frieden versprach . In der Marine aber gibt es
niemanden , der für Fortsetzung des Kampfes ein-
tritt . Der revolutionäre Ausschuß wird sich darum
beeilen müssen, sonst wird auch er zerschmettert
von dem Willen der Masse.

Westschweizer SpionageMe
(Von besonderer Seite .)

Tie Aufsehen erregenden Enthüllungen von
Spionageaffären , deren Schauplatz die Westsckw.iz
ist, und in die auch Organe der Genfer Polizei
verstrikt sind, lassen cs angezeigt erscheinen, sich
einer Anzahl älterer Fälle eines ähnlichen Ver¬
haltens der Schweizer Polizei zu Spionen der
Entente , die in der Schweiz sestgenommen wur¬
den, zu erinnern . Das gemeinsame M :rkma all
dieser Vorgänge ist, daß Spione der Entente
durch die M i t a r b e i t v o n S chw ei z e r B ü r -
gern  in ihrem Treiben unterstützt wurden und,
endlich entdeckt und übersührt . dennoch straffrei
ausgingen . So Nürrden im Dezember 1915 die
Engländer Mackintosh und Purcell und mit ihnen
acht weitere Personen weg :n Spionage sestg nom¬
men. In der Haüptvechandlung wurde k.ar er¬
wiesen, daß diese Leute darauf ausgingen . sich
militärische Nachrichten au ? Teuischland zu be¬
schaffen. Man fand bet einem Unteragenten,
namens Weiß, Nachrichten über Truppenbewe¬
gungen in Colmar und Mainz und Mitteilun¬
gen über deutsche Geschütze Dom Gericht wurden
Mackintosh, Purcell und Genos'en freigesprochen,
und dabei wurde , wie wir dem (Berichte der „Tbur-
gauer Zeitung " entnehmen , in den Verhandlnn-
gen einwandfrei fesHestel t, daß die Angeklag¬
ten mit unsichtbarer Tinte geschriebene Deck¬
adressen anwandten und gewls : Berichte mcht
der Post übergeben hatten . Man fand Akten¬
stücke bei ihnen , wonach sie über bestimmte min¬

der höchsten Polizeifunktionäre des Justiz - und
Polizeidepartements des Kantons Genf auszu.
sprechen.

Auch ein gewisser Heinrich Günther , der nach,
stewiesenermaßen die Kellnerin Sophie Münster
(sie wurde am 6. Oktober 1916 wegen Landes- '
Verrats vom Reichsgericht zu 2 Jahren 6 Mona»
ten Zuchthaus verurteilt ) im Dienste der En¬
tente nach Deutschland zur Einholung ' militärischer
Nachrichten geschickt hatte , ihr zu dieiem Zweck
Geheimtinte mitgegeben und sie für ihre Zwecke
genau instruiert hatte ., konnte nur in contuma¬
ciam zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt wer-
den, weil er von einem Mitglied der kantonalen
Regierung in Lausanne rechtzeitig gewarnt , die -f
rettende Grenze überschritten hatte . Doch die
Reihe derartiger Vorkommnisse ist damit reines,
we-gs abgeschlossen. So hatte der Elsässer Mar-
rel Berger , Hilfsarbeiter bei der Handelsabtei,
lrmg des französischen Generalkonsulats in Zü.
rich, wie durch deutsche Behörden einwandfrei
sestgestellt worden ist, Spionageagenten nach
Deutschland geschickt. Auch hier wiederholte er
sich, daß das Verfahren gemäß Mitteilung des
Schweizer Politischen Departements vom 25.
Januar 1917 wicht zu Ende geführt werden
konnte, weil er selbst und seine Komplizen,
rechtzeitig gewarnt , die Flucht über die fran¬
zösische Grenze ergriffen hatten . Auch der Lau-
sanner Polizeibeamte Chevillod , angeschuldigt dar
Spionage zugunsten Frankreichs , konnte sich auf
dieselbe Weise seiner Bestrasung entziehen, trotz,
dem offiziell längst bekannt war , daß er im
französischen Spionagedienst stand. Er wurde
verhaftet , aber seine Flucht wurde rhm durch

tärische Fragen , die sich auf Deutchl mo bezogen, We bei;  Lausanner Polizei selbst ermög
Auskunft eingezogen hatten . Sie schickten Lchw.i« | f.Af ?, >;«<> Aburteilung nur in contu
zer Bürger wiederholt mit derartigen . Au trä¬
gen nach Deutschland, von denen zwei auf deut¬
schem Boden verhaftet worden waren . Trotzdem
erachtete das Gericht den erbrachten Schuldbe¬
weis als nicht .genügend , und der -Bundesrat
sah davon ab. die Angeklagten auf Grund von
Artikel 70 der Bundesratsverordnung als spio¬
nageverdächtig ausweisen zu lassen.

Noch auffallender war der ' Fall des Staats¬
rats und Polizeidirektors in Freiburg , Sabot »,
Mitglied der kantonalen Regierung . Er war be¬

licht. sodaß seine Verurteilung nur rn contu¬
maciam erfolgen konnte. Eine besondere Begün-
stigung der Entente durch die Westschweizer Ju-
stizbehörden zeigt der Fall Sommer . Sommer,
der frühere Leiter des Wolffbureaus rn Bern/)
wurde der Spionage zugunsten Deutschlands an«
geklagt . In öffentlicher Sitzung wurde hierbei
nachgewiesen, daß die westschwesier Belw.deu aus
den gerichtlichen Akten heraus Materral an di:
italienischen Behörden gegeben hatten , aus Grund
dessen ein italienischer Offizier vwhaftet wuroe.
Die „Zürcher Post" zitierte in der Morgenausgabe

schuldigt, den militärischen Vertreter einer En- vom"22. Poveniber 1916 aus der Ank.agerede des
irt er  föirtnttrt -lTPtäKCTfett IttttJtftUfcl | rhort SftltnhpÜÖT  bfctH Nun-

daß von Lau-
Protokoll des Un-nagetelegramme- 1 _ ..

zum Tode verurteilten und spater bsgnadrgten
französischen Spion Joss erhalten , diese dem
Auftraggeber des Joss ausgehändigt und , wie
gerichtsurkundlich sestgestellt wurde , dem Joss
zur Unterstützung seiner Spionagctätigkert fal¬
sche Urkunden ausgestellt . In diesem Lalle nur --
den die Untersuchungen nnder .-llchlagen und
5oerr Savoy in seiner hohen Stellung belasten.
Die „Berner Tagwacht " brachte am 19. Januar
1916 einen Artikel „Der belgische Staatspräsi¬
dent von Freiburg " , in dem fie empört srch da¬
gegen wendet , daß das Unterfuchungsverfahren
gegen Savoy seit acht Monaten nicht von der
Stelle rücke, trotzdem so schwer belastendes Ma¬
terial gegen ihn vorliege . Der Aufsatz gipfelt

saune aus Auszu-ge ^ . __
tersuchungsgerichts an die rtasiensiche Front ge¬
langen konnten. Der Bundesanwalt erklärte da¬
mals : „Es schwebt eine strenge Untersuchung,
die h-ofrentlich Licht in diese mysteriöse Auge-
legenheit bringt , durch die unser Land sch me:
kompromittiert werden könnte."

Die französische Landwirtschast
Tie Schwierigkeit der Ernährungsverhältni, !»

und der Landwirtschaft in Frankreich ttefjmf
entsprechend ihrer wachsenden Bedeutung , in d
öffentlichen Besprechung einen immer grögerei
Raum ein . Die Besorgnisse des Landes vor b
kommenden Winter sind sehr groß — und

in der unwiderleglich gebliebenen Behauptung . . . . *t benn  gerechtfertigt . Das Berdienff
daß durch seine Vermittlung eine Militärische tor «Fftpifp seinem Volke die Wahr HMdaß durch seine -
Spionagedepesche des Joss rn dre Hände des fran¬
zösischen Militärattachees gelangte . Sah man in
diesem Fall überhaupt von einer Verurteilung
ab, so ist man zwar , wenn untergeordnete Per¬
sönlichkeiten in Frage kamen, zur Bestrafung ge¬
schritten, aber diese Leute wurden dann recht¬
zeitig getvarnt und konnten so entfliehen.

Daß übrigens die Schweizer Bunderbehorden
von solchen rechtzeitigen Warnungen Kenntnis
hatten und sie mißbilligten , geht aus dem Plar-
dohtt des Bundesanwalts im Falle des Wacht¬
meisters der Genfer Sicherheitspolizei Dapastel
hervor . Dieser Schweizer Beamte stand zugleich
im Dienst des französischen Spionagebureaus in
Annemasse. Er übergab die ihm durch seine dienst¬
liche Tätigkeit gewordenen sehr »vichtigen In¬
formationen dem Leiter des französischen Sprc-
nagebureaus und warnte alle sran .ösischen Azen-
ten in seinem Wirkungsbereiche, sobald er von
Bern aus Ueberwachungsbefehle mit Arrctie-
rnngsvollmacht für irgendeinen Agenten erhal¬
ten hatte , sodaß diese rechtzeitig die Flucht er¬
greifen konnten. DSpassel kam zur Ach eige. doch,
rechtzeitig gewarnt , konnte er die frarnöstsche
Grenze erreichen. Ter Bundesanwa t sah sich ge¬
nötigt , sein größtes Erstaunen über die Ha tung

in schonungsloser Weise seinem Volke dce A-ahr»
gesagt zu haben , kommt dem Abgeordneten Tust«
zu, der am 9. Oktober in der Kammer ber dü.j
Besprechung der Lebensmittelschwierigleiten a\» l
führte , daß,"der Un t er s eeb o o ts kri e g Frantzs
reich zwar noch nicht niedergernngen habe, cwer
die Lage fei derart , daß inan endlich aus der
Zeit der Versuche herauskommen müsse. >,m ,
wben nur von einem Tag zum anderen ." erklärte
Tissier, „der Leüensmittelminister gibt uns nur
schöne Versprechungen . Für das Volk ist er nach
außen der Minister , der liefert , außerdem oe-
schränkt-er aber auch, und darin ist er derjstarlere
Er hat angeküudigt , daß es ichlimmer ivecdE
würde . Tie Herabsetzung der Zuckerzuteltung an
die Fruchlkonservenfabriken wird der Ruin jutj
viele Obstzüchter fein . Dabei will er statt da,
Zuckers nur 8 Gramm Getreide auf den Tag Ural
Kops der Bevölkerung mehr einführen tvnnq
und spricht außerdem noch von weiteren Hera^
setznngen. Wenn .er tatsächlich von den, 12 MM °
nen Tonnen Futter nur 7,2 Milnoneu . gleich!drq
Fünftel , nehmen will , so sind es immerhin NW
800 006 weniger als bei der reichen Ernte «ß
Vorjahres , und dabei ist die Kavallerie vernnndeii
»vorden. So bedvobt er den Viehbestand und

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl  Ed . K l o Pf  er.

in.  F °rls«tz»ng.> lü-odstru«! »-rb-kas.
„Immerhin bin ich sicher, dich besser zu ver¬

stehen ' als er , der keine Ahnung hat , m welche
Falle er ba  geraten ist." ,

„Was ? Das wagst du mir —? Ewald be¬
zwang sich plötzlich und stieß ein heiseres Lachen
aus . „Willst du mir nicht sagen, wrc du auf dieses
—dieses unverschämte Wort ,kommst? Wer hat dir
das eingeblasen ? will ick, wissen!"

„Mein Instinkt . Und yun seh' ich, daß er
auf der richtigen Fährte ist . Leininghans swl dir
zum Strohmann dienen und eine gefährliche sache
mit seinem Namen decken. Deine Wege, sind
zu sehr in 's Breite gegangen, nun suchst du deine
Werkzeuge schon im Tünkelu , um sie und die
Welt dann um so sicherer — LU bleiiden/

Ewald war sprachlos . Auch Julian erschrak,
ivohin ihn die Erbitterung geführt hatte . Fast
schien ihm selber, als habe ein frenider Geist aus
ihm gesprochen. Aber unter dem nachzitternden
!Eindruck der Worte erkaruite er, daß sie oen
Nagel auf den Kopf getroffen hatten.

„Treibt dich oer Wahnsinn , Burschet , kam
ietzt' Ewald aus seiner Verstimmung empor . ..Oder«i• r»i c !i. 9^
paktierst du mit meinen Feinden ?"

Julian dachte daran , daß auch Bertram Grod-
ner so sprechen würde , wenn er erführe , daß sich
sein Sohn su den Kämpfern um Justus Frreö
gesellt habe. . . . .

„Es sind also schon ihrer Mehrere , oie dein
Tun nicht mehr ganz einwandfrei finden wollen ?"

„Neider und Widersacher, welcher Mann in
ineiner Stellung hätte sie nicht? Wie kommst
aber du dazu , Geschöpf meiner Gnade , die Lauter
seit meiner Handlungen zu bezweifeln^

„Tn selbst hast mir gesagt, daß du diese Bank
zur Stütziing deiner weitverzweigten anderweiti¬
gen Unternehmungen brauchst, und den Grafen
hast du mit der Vorspiegelung geködert, als handle
c .% sich um ein gemeinnütziges Institut , eine
förmliche Wohlsartseinrichtung ." -

, Tienen meine Industrien , die Tausende von
Menschen in Nahrung fetzen, nickt der Mlgeme ' n-

beit ^ Doch darüber werde ich mich mit einem I von der (zarten blassen Frau , die von ihrem
Grünschnabel , der auf seine Ignoranz in allen Manne über einen Korridor nach ihrem Zimmer
Geschäften noch- stolz ist, nicht auseinandersetzen.
Sobald du diesen Rock »uSziehst, spann ' ich dich
in ein Tagewerk , das dir den richtigen Begriff
von diesen Tingen geben soll. Und jetzt verlang
^ _ Abbitte deiner Freä ;heiten, dre auch yrrt
einer irregeleiteten Phantasie nur halb zu e,it-
schuldigen sind " ^ . , , A , . .

Julian rührte kein Glied und sah trotzig rn
die Ferne.

„Wird 's ? !" donnerte der Vater , dicht an ihn
herantretend . _ , , , '

Julian knirschte mit den Zahnen und sah dem
Kommenden mit einer Art Märtyrerlust entgegen.
Er wollte sehen, ob der Zwang von dein er sich
geknebelt fühlte , bis zum Körperlichen gehen könne
Der Vater aber mußte das verzweifelte Lächeln auf
seinen Lippen für Hohn halten . Mit Riesenkraft
packte er ähn plötzlich an den Schultern und
drückte ihn nieder.

„Auf die Knie, Bube !" schrie er mit wahrhaft
gigantischer Stimme.

Julian bleich bis an die Lippen , konnte der
Wucht dieser Fäuste nicht Widerstand, leisten und
brach wirklich lzusammen. Wer nur für einen
Augenblick. Im nächsten nmspannte er die väter¬
lichen Arme , riß sie auseinander uuo richtete sich
mll (SetoßubUifcH cut uni) zn)l.stl)Lu
ihnen empor . . j, , , .

Mir nicht, mir nicht wie der Mutter und
— jenem Manne !" knirschte er außer sich, besreiw
sich-mit einem jähen Ruck und sprang zuruck, sich
den Wasfenrock glättend.

Der Vater starrte ihn einen Moment geistes¬
abwesend an . Dann fuhr er sich mit unsicherer
Hand über die Stirn , offenbar den Worten nach-
denkend. die noch durch die Luft zu schwingen
schienen, durch eine Stille , die sie beide iraß emv-
fanden . ^ , .

„Geh' zu Wett !" warf er daun herrisch bist
wandte sich verächtlich um und ging in das Ne¬
benzimmer . cm- s. -

In dieser Nackt lag Just in trotz ferner Muoig-
keit nach den militärischen Strapazen noch- lange
wack Und diesmal träumte er mit offenen Augen

gesch-leist wurde . Dort stand der Tyrann mit
teuflischer Fratze vor ihr und zwang ihr den. Gist-
becher auf . Mit einer Geste, die wirksamer war
als physische Gewalt . O nein. Hi-and anzulegen
braucht so eine „Herrennatur " nicht ! Ein Blick
in seine stählernen Augen, und die Verzweifelte
greift nur zu willig zu der — Erlösung.

Wenn jetzt der alternde Einsiedler von Ulmen¬
stock ei schienen wäre , dem großen Triumphator das
Wort „Mörder !" ins Gesicht zu werfen, Justan
hätte nicht mehr den Impuls gehabt , sich beschwö¬
rend dazwischen zu drängen.

Am Morgen erhob er sich frühzeitig , ^ .er
Tag war vom Rogiment -als Rasttag freigegeben.
Er zog Zivitkleider an , warf sich in eine Droschke
und ließ sich zum Bahnhof fahren.

EK war noch früh am Tag , als er rn ülmen-
stock cintraf . Kaum stl den Schloßhof getreten,
empfing er von einem Stockwerls-enster aus schon
den Wink jenes Dieners , den er damals als den
Reisebegleiter des Barons Bröchelsdors kennen
gelernt hatte.

Oben stand der Baron selber auf dem Korridor
und streckte ihm stumm und bewegt beide Hände
entgegen Es sah aus , als wäre er Zeuge deS
gestrigen Austrittes in der Villa Ewald gewesen.

„Willkommen , mein Junge !" sagte er erst drin¬
nen . als er den offensichtlich voll Sehnsucht Erwar-
tetsn in sein Studierzimmer gezogen ßatte ._ unb
doch hatte er auf die letzten beiden Briefe , in
denen Julian halb und halb seinen Entschluß zur
Frequenz der leidigen Handeishochschuie tundge-
geben und sich einen Ratschlag erbeten hatte, mit
keiner Silbe geantwortet.

Bröchelsdors zog ihn ans Fenster , um ihn
im vollen Lickte zu betrachten . Ganz unwill¬
kürlich kam ihm das 'Dp-Wort auf die Zunge.

„Bast du nun »vieder den Weg zu mir gefunocn
Sohn Irenes ? Wenn du wüßtest, wie ich mich nach
dir . . ! Ah ! Bast du eine Ahnung , unter >vas
für Zweifeln und Grillen ich die lange Zeit gelebt
habe ? Wer nun sind sic verjagt . Auch das ivar
nun wieder -— ein Prüfungsiahr für mich-.

„Für Sie ?"

Bröchelsdors nahm ihn plötzlich beim Kopf un
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drückte eine Wange in sein dunkles Bo-ar.
„Still ! Sprich jetzt nicht. Nicht gleich! mm

melte er tief Atem holend . „Und wenn du w»
nicht ganz verstehst, lass' dich's nicht anfecht^
Ich- will ' wenigstens eine Minute lang ungetrüb
den Gedanken auskosten , als hätt ' ick einen ^ >hn.
ein Kind meiner teuren Irene , an das ich noch^
langes , reiches Leben zu verschwenden hatte - « «■
auf das mir niemand das Recht streitig mack^

Liebkosend streichelte er ihm von den Schulte^
herab den Arm, wieder und immer wieder , um w
endlich mit einem halb unterdrückten Seufzer w,
zulassen . Tann sprach er halblaut , .m einem
nüchternen Tone , als sei er darauf getaut,
einer glücklichen'Stimmung gerissen zu werde^

„So . Und nun sag' mir , was dich zu mw fuyr^
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Tage sein Beil in der Flucht zu suchen und Chris
ich möchte —" , . M >en , u

Mit ihm gehen?" fiel der Baron rasch era öeinbc G
die Stirne runzelnd . . J zum

„Mit ihm nach Paris oder allein aitöejft ^ -
wohin , das gilt mir gleich Nur fort von 10'
an erneu.andern Ort , wo ich stuoreren darf . >» k fclnm.f
mir gefällt ! Wollen Sie . mir Wegivmer Vfon un
so dank' ich Ihnen , so lang ich lebe. Mpme !.Nft Ws im
reichen so weit, daß ich, »venn 's nur um *> Iti

Tieren geht, zwei, drei Jahre ausdaucni ^ . P an
Für weiterhin kann r-ch miw- wohl mit Stund sncfiei

»l der Itl
'hn Woi

geben durchschlagen." ,
Das bartlose Marlnsgesicht vor chm verl« q

sich- auf 's neue. war
„Tu Kindskopf ! Darum soll dir nicht̂ bd ß | 5ttt foI'

sein. Wozu bin ich denn da ? ^>ch habe drei^lern. Wozu rnn vaj cum uu r Gedin
soviel als ich brauche . Ich- gehe, wohin du W Je neue
und nehme dich mit mir . Ueoer Grenzen , L* ^« Begriund nehme dich
die" Elterngewalt Nicht reicht, müßte cs freck

"̂ " .Sie »vollten wirklich - ?" jubelte Julian . n^ Qi.en
auf.

sFortseßung folgt .)
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Durch die kurzsichtige Politik ist man in eine
verhängnisvolle Lage geraten . Im Jahre 1916
Mvden viele Aecker ohne jede Düngung bestellt:
wenn sie jetzt keinen Salpeter erlitten , werden
viele Bauern überhaupt nicht mehr bestellen. Es
Erden schon weniger bestellt gegen 1915 bei
Gerste 1916: 2,3 v. H., 1917 : 13 v. H. !bei Roggen
6,9 p. £ Lund 13,2 v. H., Mengkorn : ^ 5!ü . H. und
14,1 v. Weizen : 8,5 v. H. und 23.1 v. H. Bei
Meisen ist es fast ein Viertel der Anbaufläche.
Dann aber ging auch der Ertrag des Hektars ge¬
genüber dem zehnjährigen Durchschnitt ganz er¬
heblich zurück. Tie starken Fröste und andere
ungünstige Witterungsverhältnisse kamen freilich
auÄ in früheren Jahren vor , aber H916/17 waren
sie so schlimm, daß allein im Winter ein Viertel
der Saaten zerstört wurde . Wahrend es 1916 noch
eine mittlere Ernte gab, ist der Mindererlrag ffür
1917 bei Gerste 7,9 v. und bei Hafer 7,9 v. H.
Lest Roggen brachte schon 1916 4,6 v. H- weniger,
1917 18 v. sH. Für Mengkorn waren es,14,1 gind
25 v. H., hei Weizen aber 21.8 und 66,9 v. H.
Somit erlebte Frankreich in seiner Getreideernte
1916 einen Fehlbetrag von 21 v. H, Millionen
Doppelzentner, d. h. 18,85 v. H.' seiner Ernte ' und
heute von 44st Millionen Tpppelzentuer , d. h.
49,50 v. D. Wäre es eine Vollernte gewesen, so
brauchte man nicht die jetzt erforderlichen 40 Mil¬
lionen Doppelzentner aus Amerika kommen zu
lassen. Auch die Kartoffeln werden mit 13 Äs
l3st Millionen Doppelzentner 10 bis 11 v. H.
unter dem Durchschnitt bleiben . Der tägliche Ver-
brauch an Getreide wird um ,241. Gramm vermin¬
dert werden müssen."

Tissier wies dann auf die Schwierigkeiten der
Salpetereinfuhr hin , deren die Mnnitionsindustrie
und die Landwirtschaft in gleicher Weise be¬
dürfen. Man müsse ihn in Frankreich selbst Her¬
stellen. Wenn die Pulverherstellung  durch
den Mangel bedroht werden kann, so gelte' das
gleiche für die Landwirtschaft . Zum Schlüsse er¬
klärte der Minister , daß sich durch alle Maßnahmen
die Notwendigkeit neuer Entbehrungen nicht ver¬
meiden lasse. Dahingegen ist es ein erhebendes
Gefühl, daß wir von unserer vorzüglichen Ernte
noch den 'Neutralen abgeben können, denen die
„für die Freiheit der kleinen Nationen kämpfende"
Entente den Brotkorb höher gehängt hat . Frank¬
reichs Schwierigkeiten steigern sich jedoch wie aus
der Kammerverhandlung hervorgeht , von Jahr zu
Jahr . Wir können also in voller Ruhe der Weiter¬
entwicklung des Zersetzungsprozesses in den feind¬
lichen Ländern entgegensetzen.

Deutschland und Norwegen
Die norwegische Regierung hat jüngst wegen

der Versenkung norwegischer Schiffe  durch deutsche
Liegsfahrzeuge Einspruch bei der deutschen Re-
ierung erhoben, und die norwegische Presse macht
ii solchem diplomatischem Akt eine wenig freund-

Begleitmusik. Insbesondere die öffentliche
nung K̂ristianias ergeht sich in scharfen

»griffen gegen Deutschland,  die mit¬
tet hart an die Grenze der Neutralität stoßen,
ist bedauerlich, daß trotz aller Benrützungen den

jwrwegern die Beweggründe der deutschen Lanü-
limgsweise klar Ku machen, bisher bei ihnen so
wenig Verständnis für unsere Zwangslage gai et»
ltden war. Ost genug ist von deutscher Seite
darauf hingewiesen worden, daß der verschärfte
Seekrieg nur ein notwendiges Äbwehrmittel gegen
die AushungerungsblockadeEnglands , ist und daß
es Deutschland keineswegs darauf ankommt , die
Neutralen in irgendwelcher Weise zu schädigen
»der auch nur zu bedrohen. ,

Erfreulicherweisedenken aber nicht alle Kreise
Norwegens so wie di« Presse Kristianias, die ganz
unter dem 'Einfluß der Entente steht und die schon
darum nicht als da» Spiegelbild der öffentlichen
Meinung Norwegens zu betrachten ist. Tie Politik
des Landes, das trotz seiner Ausdehnung von
6000 Quadratkilometern nur 2V* Millionen ein»
Löhner zählt, wird seit Jahren ausschließlich vgn
der Bauernschaft bestimmt, die den überwiegenden
Teil der Bevölkerung des Landes bildet. Die'?
Bauern aber sind keineswegs geneigt, mit der
Entente durch Dick und Dünn- zu gehen, sie sind
vielmehr Anhänger einer rein norwegischen Poli¬
tik, wie sie auch von dem Ministerium Knudsen
»anerkennenswerter Weife vertreten wird. Dazu
wurmt, daß der Truck, den England jetzt mit Hilfe

Amerika- auf die Neutralen auszuüben sucht, die
Gefühle der breiten Bolksmasse Norwegens für die
„vülkerbefreiende Entente " gewiß nicht gesteigert
hat . Selbst die keineswegs deutschfreundliche Zei¬
tung „Verdens Gang " krittsiert mit und fordert
die Regierung auf, gegenüber dem Ansinnen Was¬
hingtons das Rückgrat zu bewahren . Das Blatt
sagt : „Es ist notwendig , daß die Regierung ohne
Umschweife feststellt, daß Norwegen seine völlig
legitime Händelsverbindung mit keinem Laiche,
oder mit .einem kriegführenden , noch mst einem
neutralen abbrechen wird ." Dieser Standpunkt
ist in der Tat der einzig richtige, den Nottvegewstti
der krittschen Situation , in der es gleich allen
(Neutralen sich befindet , vertreten muß . Zwar
waren die Handelsbeziehungen zwischen T«nttch-
land und Norwegen in den letzten Jahren vor dem
Kriege nicht so umfüngreich , wie die deutsch-englu-
scheu, aber im Kriege haben sich Verbindungen ge¬
knüpft, die für eine spätere Zeit eines wesentlichen
Ausbaus zum Nutzen beider Teile fähig , sind. Ab-
gesehen davon , bestehen zwischen beiden Ländern
neben der Gemeinsamkeit der Rasse auch wichttge
kulturelle Bande . Deutschland ist das zweite Va¬
terland Ibsen ? und Björnsons gewesen, und sin
großer Teil der norwegischen Intelligenz hat trotz
aller Anfeindungen in anerkennenswerter Weise
bis heute seine Sympathie für Deutschland be¬
wahrt.

Die Nervosität,  die der Krieg notwendig
im Gefolge hat , trübt — was durchaus zu, begrei¬
fen ist — zahlreichen Norwegern den klaren Blick
für die Lage und läßt sie die Tatsache verkennen,
daß Deutschland nicht aus Zerstörungswut und
Machtgier jenen Kampf führt , der auch Norwegen
gewisse Nachteile bringt . Eine ruhigere Betrach¬
tung der Zusammenhänge , die in absehbarer Zeit
kommen muß, wird auch dem norwegischen Volke
zeigen, daß nicht Deutschland der Feind des nor¬
wegischen Volkes ist, sondern England , England,
das die Freiheit der Meere bedroht , für welche
Freiheit in seinem wie in aller anderen Völker
Interesse Deutschland seinen harten Krieg führt.

Die russische Revolution
Kereuskij gefangen?

Berlin.  10 . Nov. Das ,.Bcrl . Tageblatt"
meldet aus Kopenhagen: „Ekstrabladet " meldet,
daß Kercnskij  schon tn der Peter -Pauls-
Festung gefangen gesetzt  sei und daß weiter
verlaute , daß Lenin Ministerpräsident und Trotzkij
Generalisimus werden solle.

Aufrufe an die Bürger
W.T .-B. Petersburg,  9 . Nov. (Petersburger

Telegraphenagentur.) Ter revolutionäre militärische
Ausschuß des Petersburger Arbeiter- und Soldatenrats
hat folgenden Aufruf an die Bürger Rußlands' ver¬
öffentlicht:

Tie vorläufige Regierung ist gestürzt.
Die gejmnte Macht ist in die Hände eines Organs
dxS Petersburger Arbeiter- und Svldatenrats über-
gegangen, nämlich . des revoluttonären militärischen
Ausschusses, der an der Spitze des Proletariats und
der Garnison Petersburgs steht. Das Ziel, für das
das Volk gekämpft hat, nämlich der Vorschlag eine»
fosortigen demotratrschen Friedens,  die
Aufhebung des Rechts der Grundeigentümer, das

Land Kn besitzen, die Aufficht der Arbeiter über die
Erzeugung und die Bildung einer Regierung des
Arbeiter- und SoldatenratS. ist gesichert. Es lebe Di:
Revolution der Soldaten, Arbeiter und Bauern!

Ein zweiter Erlaß des Ausschusses besagt: Die
Macht über Petersburg ist in den Händen des revolu¬
tionären militärischen Ausschusses des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrats , der Soldatm und Ar¬
beiter. die sich einmütig erhoben haben. Die Regie¬
rung KerenskiS ist ohne Blutvergießen gestürzt wor¬
den. Der Ausschuß fordert die Front auf, den Peters¬
burger Arbeiter- und Soldalmrat , die neue militärische
Macht, zu Unterstützen, der sofort einen gerechtm Frie¬
den und die Rückgabe des Larides an die Bauern Vor¬
schlägen und die verfasfunggebmde Versammlung ettt»
berufen wird. Die gantze örtliche Gewalt geht auf die
Bezirks- , Arbeiter- und Soldatenräte über.

*
W. T.-B . Petersburg,  8 . Nov. (Petersburger

TÄegraphenagentur.) An beim großm Kongreß der
Arbeiter- und Soldatenräte aus ganz Rußland nehinen
560 Abgesandte teil. Ter vorläufige Vorsitzende schlug
vor, ein Büro tzu wählm, in das die Maximalisten
Lmrn, Cinowie und Trotzko sowie siebm revolutionäre
Sozialisten gewählt wurden. Tier Kongreß billigte
daraus folgende Tagesordnung: 1. Die Organisation
der Macht; 2. Frieden und Krieg; 3. Berfas>üng°-
gebende Verfammlnng. Darauf wählte er eine Ab¬
ordnung, die mit dm anderm revoluttonären oemo-
krattschm Berbändm in Verhandlungen über Maß-

nahmm zur Verhinderung des Blutvergießens, das
schon begonnen, einzutreten hat. Ter Kongreß der
Arbeiter- und Soldatmräie ans ganz Rußland richtete

.einen Aufruf an alle russischm Armem, in dem er
sie auffordert, vorläufige revoluttonäre Ausschüsse zu
schaffm und diese verantworttich für Aufrechterhaltung
der revoluttonärm Ordnung und die Tüchtigkeit der
Front zu machen. Tie Befehlshaber müssen den Be-
fehlm beS Ausschusses Folge leisten. Tie Kommissare
der Regierung werdm abgesetzt und solche der Kvn-
greffes der Arbeiter- und Soldatenräte reisen an di«
Front,

Das Programm L««i«S
Haag,  9 . Nov. Airs Petersburg  wird

vom 8. November 1' Uhr morgens berichtet : Tie
Abordnungen von drei Kosakenregimen-
ternans  der Petersburger Garnison erklärten,
daß sie sich weigern , dem Befehl der vorläufigen
Regierung zu gehorchen und gegen den Sovjct
Vorzügehen. Sie seien jedoch bereit , die öffent¬
liche Ordnung aufrecht zu erhalten . Am Nach¬
mittag hielt der Sovjet eine außerordentliche
Sitzung ab in der der Vorsitzende Trotzkij  er¬
klärte, die vorläufige Regierung existiere nicht
mehr, einige Minister seien verhaftet und das
Vorparlament aufgelöst. Lenin wurde mit lang-
andauerndem Beifall empfangen . In seiner
Rede legte er die drei Hauptaufgaben der rus¬
sischen Demokratie dar , nämlich 1'. sofortige
Be/endigung des Krieges,  weshalb die
neue Regierung den Kriegführenden einen Waf¬
fenstillstand  Vorschlägen müsse. 2. Uebertra-
gung des Landes an die Bauern . 3. Regelung
der Wirtschaftskrisis . Die Versammlung faßte
einen Beschluß, in dem der Wunsch ausgesprochen
wird , daß die drei Fragen so rasch wie mög¬
lich erledigt werden.

Der Wohlfahrtsausschuß
Petersburg,  9 . Nov. (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur . Heute früh
erschienen die Zeitungen wie gewöhnlich, ausge¬
nommen die Mehrzahl der täglich erscheinenden
Blätter der sogenannten bürgerlichen Presse, deren
Setzmaschinen durch den Arbeiter - und Soldaten¬
rat weggenommen waren , um den Druck der Zei¬
tungen der Soldaten , Arbeiter und Sozialisten
zu sichern. Die Ruhe hält an. Der Staütrat setzte
einen Ausschuß zur öffentlichen Wohl¬
fahrt  ein , der sich aus Vertretern des Magistrats,
des Hauptausschusses, des Arbeiter - und Soldaten¬
rates , des Rates der Bauern und den militärischen
und Arbeiterorganisationen zusammensetzt. Der
Ausschuß für öffentliche Wohlfahrt hält sich zur
Verfügung der -Bevölkerung für den Fall von Aus¬
schreitungen. Die anläßlich der Vorgänge vom 16.
und 18. Juli verhafteten Maximalisten wurden in
Freiheit gesetzt. Die Banken sind noch geschlossen.
Eine gewisse Anzahl Kaufläden haben gleichfalls
nicht geöffnet.

Die Aufnahme in England
Haag,  9 . Nov. Die bisher hier eingelaufenen

spärlichen Mitteilungen über dre Aeußerungen der
englischen Presse  zu den Vorgängen in
Rußland  lassen lediglich erkennen, daß man in
England bernüht ist, den Meldungen der Peters¬
burger Telegraphenaengkur , die gänzlich in den
Händen der Maximalisten ist, jede Zuverläffigkeit
abzusprechen. Man hofft offenbar immer noch, daß
die Bewegung, an deren Spitze Lenin steht, nicht
stark genug  sei , um auf die Dauer  ihre
Position behaupten zu können, zumal Berichte bei
Beginn der Woche mitgetcilt hätten , daß Kerensklj
die Pläne Lenins genau kannte und seine Maßre¬
geln getroffen habe. „Daily Expreß" meint , es sei
sehr gut möglich, daß der Aufstand lediglich auf
die Hauptstadt beschränkt bleiben, und daß es
Kereuskij gelingen werde, die Maximalisten zu
besiegen. „Manchester Guardian " nimmt ebenfalls
eine abwartende Haltung ein. .Das Blatt schreibt,
am wichtigsten sei die Frage , wie sich die Maxtma-
listen zum Frieden  verhalten werden. Bis jetzt
hätten sie bewiesen, baß sie eine internationale
Frage verständig behandeln könnten.

Aufruf »eS Zimmerwalder Ausfchn-ffes
W. T.-B. Stockholm.  9 . Nov. Die Nachricht

von den Ereignisien in Petersburg ruft in den y-e-
sigen russischen und neutralen Krei,ea große Aut-
regung  hervor . Ter Erlaß eines Ausrufs des hol¬
ländisch-skandinavischen Ausschnffes zu einer Versamm¬
lung der Vertreter der sozialistischen Partei in Stock¬
holm gilt als bevorsiehend. Ter hiesige Zimmer¬
walder Ausschuß  erließ gemeinsam mit den seiner¬
zeit von Lenin eingesetzten Auslandsvertretern der
Zenttalverwaltung der russischen Bvlschewitt-Pattci
einen Ausruf der den Sieg der Petersburger Arbeiter
und Soldaten über die Regierung Kerenskis fordert, die
als Bürge des Enrentekapitals das Volk weiter in
den Ktteg gezogen hat. ohne auch nur einen Versuch
Nl nntermhmeu, die Wege zu dem Frieden zu bahnen.
Ter Aufruf fährt fort : Das erste Wort Petersburgs
fft der Frieden. Rußlands  Arbeiter und So 'daten for¬

dern einen sofortigen Waffenstillstand, «m-
mittelbarr Verhandlungen über einen ehrlichen
Frieden  ohne Annekttonen und ohne Entschädi¬
gungen auf Grund des Selbstbesttmmungsrechtsder
Völker. Arbeiter und Arbeiterinnen, an euch, die ihr
dem Gespenst eines vierten Winterfeldzugr ins Auge
blickt, richtet such der.Ruf ' Petersburgs und der russi¬
schen Proletarier. So heldenmütig sie siegen mögen,
sie können nicht allein Brot , Fr .cden und Freiheit
erobern. Tie Mächte der Unterdrückung in Ruß¬
land werden alle Kräfte anspcmnen, uM die Re-
volntton zu ersticken. Sie werden versuchen, Lebens-
Mittel von den Städten fentzühalten und die Kvsaken
aufznhetzen. Glückt ihr Vorhaben, so werden sie den
Ktteg fortsetzen, aber nicht nur von ihnen wird das
Fttedensiverkbedroht. Sowohl die Regierungen der
Mittelmächte wie der 'Ententeländer stehen der Be¬
freiung der Volksmassen feindlich gegenüber. Die
Mittelmächte können veffuchen, Rußlands Bürgerkrieg
innsjunutzen, um den sinkenden Kttegswillen ihrer
Völker anziifeuern. Tie Entmte'mächte werdm ver-
snchm, die Gegenrevolution mit Geld zu
unterstützen.  Proletarier , schließt euch der russi¬
schen Revolution an ! Wein Schuß darf mehr
fallen!  Verlaßt euch nicht aus die Friedensphrasen.
Wir rufm die Bertrtter csiler Patteim . die bereit sind,
den Kampf für dm Friedm zu führen, nach Stock¬
holm. Verlangt sofott die Pässe für diese Abgesandten,
verlangt die Freigabe der gesangmm Genossen, die
das Vertrauen der intemattonalen Proletarier ge-
pließm, damit sie an der Friedensarbeit tcilnehmen
können.

Der Hunger in Finnland
Kopenhagen,  8 . Nov. (W. B .) Der Gesandte

des finnischen Senats , Professor Dr . Georg von
W e n d t , der sich augenblicklich in Kopenhagen auf¬
hält , sandte folgendes Telegramm an den Präsi¬
denten Wilson, den Premierminister Lloyd George
unh den früheren Premierminister Asguith:

Der äußerste Notstand, in dem mein Land sich
befindet, ermutigt mich, mich unmittelbar an Sie
zu wenden und Ihre Aufmerksamkeit darauf zu
lenken, baß uns augenblickliche Hilfe nottut.
Finnlands Zu st and ist vollständig
ohnegleichen.  Nach einer ganz außergewöhn¬
lich mißglückten Ernte aller Lebensmittel entblößt
und selbst überlassen in verzweifelter Hoff¬
nungslosigkeit  in unserem kalten abgelege-
nep Land, mit einer Hungersnot im kommenden
Winter vor Augen, rufen wir um Hilfe und nur um
Ihre Hilfe. Falls die Lebensmittel von den Ver¬
einigten Staaten und anderen Hilfsquellen nicht
eintreffen, stehen wir dem Hunger gegenüber.-
Gott gebe, daß Ihre Hilfe nicht zu spät kommt!

Die Klagen des Zarenpaares
Berlin,  10. Nov. Pariser Blätter melden aus

Petersburg , daß die Zarcnfamilte in Tobolsk sehr
über die Kälte klage und warme Kleider
verlange. Der Zar ist sehr melancholffch und seine
Familie empfinde die Einsamkeit und namentlich
den Mangel an Lektüre sehr schwer.

General Ludendors über die Maffenspeisung
Das „Mrtschaftliche Wochenblatt" , Zentrai-

ovgan für Gemeinschaftsspeisungen. hat sich an
die führenden Männer Deutschlands mit der
Bitte gewendet, den deutschen Gemeinschaftsspei¬
sungen für den vierten Kriegswinter einen Ge¬
leitspruch mit auf den Weg zu geben . In sei¬
ner heute erscheinenden Nummer veröffentlicht
das Blatt folgende Zuschrift des Ersten Gene¬
ralquartiermeisters , General der Infanterie Lu¬
dendorff:

Großes Hauptquartier,  24 . 10.
Ich bin überzeugt, daß die segensrttche Einrich¬

tung der Massen- und Geureinschaftsspehungen weiten
Krttsen des deutschen Volks das Durchhalten im ver¬
gangenen schweren Winter erlttchtert und ermöglicht
hat. Ich bin auch darüber unterttchtet, daß nur Opter-
sinn aller dcrjemgen, die die Massenspeisungenins
Leben gerufen haben, sie stützen und in ihnen tätig sind,
dresen Erfolg ernröglicht hat. Tier kommende Winter
wird neue und größere Anforderungen an die Gcmein-
schastsspeijungen Kellen, denen nachzukommen, Pflicht
ist. Denn ich>ehe in den Massenspeisnngen ein wichtiges
Kampftnittel der Httmat für den Sieg , der im Dnrch-
halten besteht. Ich vettraue, daß das Bewußtsein, dem
Vaterland zu dienen, auch im vierten Kriegswinter
die wttterhin so notwendige Einrichtung fördern wird,

gez. Ludendorf 's,  General der Jnsanteris.
Drei Millionen italienische Flüchtlinge

In der Stadt Mailand kampieren gegenwärtig
etwa 180000 Flüchtlinge aus den norditalieni-
schen Provinzen . Das Flüchtlingselend ist furcht¬
bar , da die meisten Flüchtlinge infolge der Plötz¬
lichkeit des feindlichen Einsalls ificht einmal das
Notwendigste mitgenommen , oder wo dieses der
Fall war , es ans der Flucht verloren haben . Durch

Litauen
In der Geschichte der abendländischen Staaten

tritt Litauen im 12. Jahrhundett ein. Die Litauer.
^aren damals ansässig zwischen der Ostsee, dem
unteren Lauf der Düna und den Weichselmün-
«ungen, d. h. also im ganzen Njemengebiet. Der
nördliche Teil diieses Gebietes wurde von den
sremgallen und Letten eingenommen ; an der Küste
irrffelcn die Litauer lPreußen ) in 19 Stämme , im
önftrum saßen die eigentlichen Litauer an Njemen
und Wilja . In religiöser Beziehung waren sie
beiden. Sie trieben Handel mit Bernstein , mit

Erzeugniffen des Ackerbodens und hatten da-
nrals schon gute Pferdezucht,
j. Die eigentliche geschichtliche Pettönlichkeit von
^rdeutung ist Mindowe. Er unterwarf sich das
-.and um Nowogrodck, Polok, Witebfk und Smo-
Msk. Bald danach sah er mächtige Fürsten sich

ihn erheben, es waren mehrere polnische
rsten, der Oröensmeister des Deutschordens von
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Christentum an (etwa 1250), um sich so den
Men zu sichern, während er an die anderen
Mndc Gebietsabtretungen machte. Der Bischof

Kulm erhielt vom Papst den Auftrag , Min-
... «we zum König von Litauen zu krönen. Ganz

R waren die Absichten des Fürsten nicht. Denn
ftts 10 Jahre hiernach, als der Deutsche Orden
schwerer Bedrückung war , sagte er sich von

und vom Christentum wieder los . Aber
its im folgenden Jahre fiel er einer Verschwü-
8 russischer und litauischer Fürsten zum Opfer;
Plan , ganz Litauen in seiner Hand zu haben,
gescheitert. Jetzt standen sich zwei Lager gegen-
> nämlich der Heide Stroinat mit der Mehr¬
oer litauischen Stämme und Bttndowe's ältester
tt Woischelg, dessen Partei ruffisch-christlich ge-

, 1 war . Der Streit beider Richtungen dauerte
'?en folgenden Jahrzehnten fort , bis mit Witen

Gedimin in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts
neue Dynastie heranfkam, die als die eigent-
Begrünöerin der Macht Litauens anzuschen ist.
n dieser Zeit , nahm das Volk besonders in

närischer Hinsicht einen großen Auffchwung;
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Elementen durchsetzt (letztere bildeten zwei Drit¬
tel). und so mußte dieses neu entstandene litauisch-
westrnffische Reich auf die Dauer mit dem eigent¬
lichen russischen Zentrum , dem Reich von Moskau,
aneinandergeraten . In dem Gebiet, was dazwischen
lag mit den Zentren Pskow (wo der jetzige Zar abge¬
dankt hat) und Nowgorod war die Sttmmung zwie¬
spältig. Gedimin hat als eine der wichtigsten
Taten seines Lebens ein Bündnis mit Polen zu¬
stande gebracht, das sich gegen die Macht der Deutsch¬
ordensritter richtete. Die Berlobung seiner Toch¬
ter mit dem polnischen Thronerben gab dem auch
äutzerlich Ausdruck. Die Mittel , deren er sich in
seiner Politik bediente, waren nicht ehrlich. Aus
politischen Gründen war verbreitet worden, Ge¬
dimin wolle sich taufen lassen. Der Papst sandte
sogar zwei Legaten nach Litauen , um seiner Freude
Ausdruck zu geben. Die Gesandtschaftwurde aber
in der Hauptstadt Wilna dermaßen empfangen,
daß ihr ein Licht aufging über die wahren Ab¬
sichten des Großfürsten . Trottdem er selbst an den
Papst geschrieben hatte er sei bereit , den christlichen
Glauben anzunehmen , äußerte er sich jetzt: „Die
Christen mögen Gott in ihrer Weise verehren, die
Russen nach ihrem Ritus , die Polen nach dem
ihrigen , und wir verehren Gott in unserer Löeise.
Alle aber haben wir einen Gott ." Um einen Aus¬
weg aus diesem trügerischen Gewebe zu finden,
muffen wir wohl zwei Umstände berückficbtigen
die wahrscheinlich in Gedimin einen Stimmnngs-
umschlag bewirkt haben. Der eine lag darin , daß
er Rücksicht nehmen wollte auf die Russen, denen
die römisch-katholische Religion verhaßt war , der
andere darin , daß er ebenso die heidnischen
Schamaiten, einen Hauptstamm der Litauer , nicht
verletzen wollte. Auch in Wilna kam diese Polittk
in eigentümlicher Weise zum Ausdruck. Es waren
dort römisch-kath. Kirchen neben der griechisch¬
ruffischen Kirche. Ein neuerer -Historiker sagt:
„Heidentum und abendländisches wie orientalisches
Christentum traten hier in eigentümliche Berüh¬
rung , wie sonst nirgendwo in Europa ." An anderer
Stelle urteilt derselbe über Gedimin so: „Er hat
Lftauen auf Bahnen - gefühtt , auf denen es aus¬
fallend rasch zur Stellung einer ostpreußifchen
Großmacht sich empottchwang, durch Anlage von
Städten und Festungen , sowie durch die Euro-
päisierung des litauischen Kttegswesens durch die
Heranziehung abendländischer Kultnrelemente sein
Volk aus dem Zustand der Barbarei herauszu¬
führen gewußt, endlich einen Mittelpunkt zu schaf¬

fen verstanden, um welchen die nicht dem Tataren¬
joch verfallenen oder von ihm demselben entzoge¬
nen russischen Elemente sich auf mehrere Jahrhun¬
derte hin scharen konnten." Am Ende seines Lebens
— er ist 1342 gestorben — waren die Kämpfe da¬
hin gediehen, daß er zwar eine Macht, nämlich die
Stadt Riga , als Bundesqenoffeit verloren hatte,
daß aber durch Friedensschlutz mit dem Orden für
beide Teile erträgliche Verhältnisse geschaffen waren.

Nach Gedimins Tod wurde sein Reich unter
seine stellen Söhne und feinen Bruder aufgeteilt,
der jüngste residierte in der Hauptstadt Wilna . Die
Brüder rieben sich gegenseitig in zahlreichen
Kämpfen auf. Schließlich blieben zwei von ihnen
Sieger , nämlich Olgerd und Kastuit , die sich den
Raub teilten. Litauen wurde jetzt zweigeteilt , Ol-
gerd wurde als Oberhaupt anerkannt und erhielt
die russischen Gebiete. Kastuit die rein litauischen.
Trotzdem beide entgegengesetzt̂ Charaktere waren,
haben sie zeitlebens in gutem Einvernehmen ge¬
standen. Olgerds Bestreben ging hauptsächlich da¬
rauf aus , die Macht der Großfürsten von Moskau
zurückzudrängen und den Polen gegenüber Wol¬
hynien zu behaupten, während Kastuit sich mit dem
Deutschen Orden abfinden mußte. Der Orden legte
Burgen an, um sich litauischen Einfällen gegen¬
über zu sichern. Es blieb natürlich der Kampf nicht
aus . Kowno, um das viel gerungen wurde , ist
damals zerstört worden, ebenso di« Kowno gegen¬
über errichtete Ordensburg Gottesmerder . 1870
haben beide Bttider zusammen einen Kttegszuq
gegen den Orden unternommen , der die litauischen
Heere bis vor Königsberg führte . Obwohl die
Litauer hier in der Schlacht, unterlagen , hat auch
dieses Ereignis keine allzu großen Wirkungen ge¬zeitigt.

Nach Süden hin hat Olgerd sein Reich außer¬
ordentlich vergrößert durch seine Siege über die
Tataren . Ehe Moskau sich aufraffte , hat er von
West- und Südrußland di« Mongolengefahr abge¬
wendet. 1962 eroberte er ganz Podolien . So er¬
warb er ein Gebiet, das die ganze linke Hälfte des
Dnrestr-Baffins umfaßte, von der Mündung des
L-ereth bis zum Meere, das ganze Gebiet des Bug
und das untere Stromgebiet des Dnjepr . Kiew,

Hauptstadt, war nun in seiner Hand. Sein
letztes Werk war ein Vertrag , wodurch ein Teil
von Wolhynien an Litauen fiel. „In ihm starb
einer der größten Staatsmänner des Mittelalters ",
urteift ein hervorragender Kenner Rußlands.
_ Olaerds ältester Sohn Jagiello war ehrgeizig

genug, sich zum alleinigen Herrn von Litauen zu
machen. Das erreichte er durch die Beseitigung
seines greisen Oheims Kestuit. Die ganz« Familie
des letzteren wurde vernichtet, nur sein Sohn
Witold entkam. In einem Lkrieg mit dem Deut¬
schen Ritterorden verwüstete er das Ordensland
und nahm sogar Marienwerder ein. Der Orden
brachte aber ein gewaltiges Heer auf, das in
Litauen cindrang . In dieser Not suchte Jagiello
Hilfe bei Polen. Er vermählte sich mit Hedwig,
der Erbin der polnischen .Königskrone . Dafür -
mußte er zur katholischen Religion übertreten undi
deni polnischen Adel Freiheit garantteren . So
kam für Litauen eine Politik , die derjenigen Ol-
gerös entgegengesetzt war . Die Grvßfürstenwürde-
von Litauen aber mußte er Witold überlassen. Es^
kam das Jahr 1310, jenes Unglücksjahr für den
Deutschorden, in dem er in der Schlacht bei Tan¬
nenberg unterlag . Eine wichtige Folge derselben
für Litauen war die, daß der polnisch-litauische
Adel sich eng zusammenschloß. Es wurde 1413 so¬
gar festgelegt, daß der Adel einen gemeinsamen
Reichstag bilden sollte, dem die wichtigen Angele¬
genheiten des Reiches, auch die Königs - und Groß-
fürstenwahl, unterstehen sollten; von dem litau¬
ischen Adel hatte aber nur der römisch-katholische
Teil dieses Recht. Ranke nennt die Politik JagielloS
das größte Ereignis , das seit dem Einbruch der
Tataren die östliche Welt erschüttert hat. Witolds
Pläne , sich die Königskrone von Litauen zu erwer¬
ben, unter Trennung von Polen , sind gescheitert.
Seit 1501 blieben Polen und Litauen unter einem
Herrscher vereinigt . Den Schlußstein legte der
Reichstag von Lublin 1569, auf dem auch beide'
Länder miteinander verbunden wurden . Zuletzt
wäre die Teilung Polens vom Jahre 1795 zu er¬
wähnen, bei der Rußland von dem ganzen Komplex
von 5000 Ouadratmeilen den größten Teil erwarbt
nämlich die Gouvernements Wilna , Grodno , Kowno.
Mohilem, Wftebsk und Minsk. Preußen erhielt
das Oiebiet bis zur Memellinie Kowno-Grodno,
das aber 1814 auch an Rußland kam. Hg.

Eßbare Erde . Merkwürdigerweise ist in dieser Zeit
der zahllosen „neuen'.' Nahrungsmittel niemals eines
Zusatzes gedacht worden, den man früher bei Teue¬
rungen oder Hungersnöten zur Streckung oder über¬
haupt zum Ersatz des Brotmehls verwende«. Tiefes
Mittel hieß „Bergmehl" oder auch „Infusorienerde",
^ s. • nne  wehlarttge Erde vor, die in größeren
und kleineren Lagern über den aanrrn Erdball per-



das Hereinbrechen der großen Fluchtlings .vclle
scher die großen norditalienischen Städte ist die
ganze romplizierte Nahrungsmittelorgamsatton
derart gestört worden , daß selbst die Einwohner
dieser Städte schon tagelang keine Brot - und
Teigwaren mehr erhalten konnten . In Mailand
steigert sich das Flüchtlingselend in fürchterlichem
Matze . Die privaten Unterstützungsgesellschaften
stehen der Not machtlos gegenüber , zumal die Re-
gierungsmaßnahmen nach dieser Richtung unzu-
känalich sind . Das Mailänder Zentralkomitee zur
Unterstützung der Flüchtlinge erklärt in . einem
öffentlichen Ausruf , daß sich gegenwärtig rund
drei Millionen Italiener aus den Nordprovinzen
auf der Flucht befinden . Alle verfügbaren Kräfte
werden gegenwärtig Mn Ausbau der italieni¬
schen Hauptdefensivstellungex an der Etsch heran --
gi^ sgen . Diese Stellungen , mit deren Bau be¬
reits 1915 begonnen wurde , sollen gegenwärtig
die stärfften der Welt sein.

Aus aller Welt
Hanau,  8 . Nov. Tie Handwerker legten in

einer gut besuchten Bersamncknng gegen die auf die
Llchterjparms zurückzuführende Verordnung , welche dm
Schluß der Gewerbebetriebe auf nachmit ags 5 Uhr fest-
,setzt, mit der Begründung Verwahrung e n daß dem
Handwerker durch diese Arbeirsverkürzung em Lchrd .n
erwachse, der nie wieder zu ersetzen sei, da dem Hand¬
werker feine Zeit sein Geld, sein Verdien,t bedeute.
Das Handwerksamt wurde beauftragt , b.i dem Magi¬
strat vorstellig zu werden, um eine Abänderung der
Verordnung zu erlangen.

Mannheim.  Wie das Gvotzh . Bezirksamt
mitteilt , ist die Ruhrepidemie in Mannheim er¬
loschen . Don den Vororten sind nur noch in
Neckarau einige Erkrankungsfälle zur Anzeige ge¬
langt . Im ganzen wurden nach den amtlichen
Angaben 1718 Erkrankungen an Ruhr festgestellt .:
die Zahl der Todesfälle betrug nach derselben

Berlin. (Die abnehmende Zahl der Schnell
zugsreisenden .) Die Eisenbahnverwaltung hat jetzt
festgestellt , daß der Rückgang der Schnell - und
Eilzüge im Verkehr von Berlin sich auf etwa zwei
Drittel beläusi , so daß also die Zahl der Reisen-
den auf ein Drittel zurückgegangen ist . Es sind
z. B . an Schnell - und Eilzugsfahrkarten verkauft
worden am Samstag , den 6 . Oktober , 25 269 Stück
und am Dienstag , den 16 . Oktober , 24 780 scuckk
Nach der Einführung der Ergänzungsgebühr ging
der Verkehr zurück , und zwar am Dienstag , den
23 . Oktober , aus 6856 Fahrkarten , am Samstag,
den 27 . Oktober , auf 8127 , am Dienstag , den 30.
Oktober , ans 5525 und am Samstag , den 3. No¬
vember , 8509 Fahrkarten . An den anderen Wo¬
chentagen ist das Verhältnis ungefähr das gleiche.

Berlin. (Wo blieb das Hemd ?) . Ein eigen¬
artiges Vorkommnis wird dem „B . L." .von einer
Mitarbeiterin erzählt : Vor einigen Wochen , so
schreibt sie, kaufte ich in einem größeren Geschäft
ein Dämenhemd im .Preise von 7.50 Mark . Bei
der Wäsche , die ich mit einer Waschfrau allem
besorge , machte ich dir überraschende Wahr ne h-
mung , daß , 'besagtes Hemd , nachdem wir es mit der
übrigen Wäsche im Kessel gekocht .und es zum noch¬
maligen Durchwaschen in die Wanne getan hatten,
plötzlich unsichtbar geworden ivar . Wir foniueu
uns die Sache nicht erklären , da jedes von uns
das Hemd eben nosh gesehen hatte . Aber nur
zu bald sollte uns das Rätsel gelöst »werden . Als
wir das Waschwasser ausgegofsen , entdeckten tvrr
auf dem Boden und cm den Seitenwänden kleinere
und größere undefinierbare Bestandteile tye
Reste des in nichts zerronnenen Papierhemdes.
Nun habe ich 4a schon von Papierwäsche .gehört;
doch liegt in diesem Fall zweifellos eine Unter¬
lassungssünde der Verkäuferin vor , die die Kundin
darauf hätte lansmerksam machen müssen , daß
das Hemd kein Stoff -, sondern ein Powerhemo
war . Vorsicht dürfte sich also b.esonders -̂sür uner¬
fahrene Frauen empfehlen.

N ewyo  r k,  7 . Nov . (Die Brandsttstungen rn
Amerika .) „Dailh Chvonicle " meldet : Es ver¬
laute , daß die Regierung wegen der vielen Brand-Quelle 200.

Essen. (Eine Frau als Bankräuber .) In einem l Stiftungen und Anschläge auf Transportschiffe das
Kiesigen Bankgebäude wurde der Bürolehrlina innerhalb 100 Meilen von der Küste ge-
Fritz Dahlhoff aus Werden , der für »eine Firma f^gene Gebiet als verbotene Zone für feindliche
2000 Mark abgeholt hatte , von einer weiblichen Untertanen erklären wolle . Davon würden viele
Person ersucht , noch einmal zurückzugehen . .Als Tausende Deutscher betroffen werden . Es heißt,
er den Eingang der Bank betrat , öffnete die Frau ba § der Beschluß auch auf die Küstengegend der
eine zum Keller führende Tür , stieß den Jungen großen Seen ausgedehnt werden solle,
hinab und nahm ihm unter Bedrohung mit einem

Lebensgefahr gerettet , was von dem Munitions
zuge noch zu retten war.

* Der Bür g e r in ei st er ünd der lieuc
Gott.  Die Art und Weise , wie man zum lieben
Gott spricht , darf man noch lange nicht gegenüber
einem Bürgermeister gebrauchen . So wurde zu
seinem Schaden von dem Amtsgericht Segeberg
ein Landwirt aus der Umgegepd belehrt . Der
Landwirt lag im Streit mit dem Bürgermeister
und suchte diesen bei jeder Gelegenheit zu ärgern.
Dazu gehörte es , daß er den Bürgermeister in.
Schriftstücken , die er an ihn zu richten hatte,
konstant mit „Du " anredete , bis die Geschichte
dem Bürgern »erster zuviel wurde und er die Belei¬
digungsklage gegen den allzu vertraulichen Brief¬
schreiber erhob . Als der Bellagte vor Gxricht ge¬
fragt wurde , weshalb er dazu gekommen sei, den
Bürgermeister zu duzen , leistete er sich den Scherz,
mit harmloser Miene zu erklären , er sage ja auch
zum lieben Gott „ Du " . Für diesen Scherz an
ernster Stätte hakte jedoch das Gericht kein Ver¬
ständnis . Es verurteilte den Landwirt zunächst
»einmal wegen Beleidigung des Bürgermeisters
zu 100 Mark Geldstrafe und dann wegen jenes
Vergleichs , der als Ungebühr vor Gericht aufge-
faht wurde , zu drei Tagen Hcrft.

* Eine neue Nutz beere : Multebeere.
Tor als Spitzbergenforscher bekannte Max Raebcl
hatte in der Nähe Oberhoss eine Anzahl arlti-
scher und nordischer Pflanzen nntergebracht . Unter
diesen Pflanzen befindet sich auch die Norwegische
Multebeere (rnbns chamaemorus ), die im nörd¬
lichen Norwegen geradezu ein Volksnahrungs¬
mittel bildet . Diese Beere ist durch Samen am
Schneekopf gezüchtet worden , und die Samen -gin»
gen dieses Jahr sämtlich auf , nachdem sie zwei
Jahre lang in der Erde gelegen hatten . Im näch¬
sten Jahre nun ist zu erwarten , daß die jungen
Pflänzchen das erstemal Beeren tragen werden,
und os ist von Raebek beabsichtigt , die Multebeere
nach dem Kriege iv großen Massen in Deutschland
anzusiedeln und sie außerdem im reifen Zustande
uu importieren . Damit wird Deutschland eine
neue Nutzbeere erhalten , die so ergiebig ist, daß
sie auch bei uns ein Bolksndhrungsmittel zu
werden verspricht . Die Multebeere , von der Größe
der Himbeere , wird eingekocht und .mit Milche und
Zucker als Multebrei genossen
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h . Frankfurt  a . M , 9 . Nov . Das Land-
-gericht verurteilte den Kaufmann Josef Reis,
Hanauerlandftraße 30 , wegen übermäßiger Prä>
Steigerung von Kurzwaren zu 5000 Mark Geld - j
strafe oder 500 Tagen Gefängnis.

Königst  ei n,  8 . Nov . Die Polizeiverwaltuug
erläßt eine Bekanntmachung , in welcher es heißt:
„Wer . . . Esel , Maulesel oder Hunde Mochten
oder schlachten lassen will , hat dieses vor der -
Schlachtung zum Zwecke der Schlachtvieh , und
Fleischbeschau dem zuständigen Fleischhefchauer an-
tznmelden . Zuwiderhandlungen weroen bestraft ."

*AusdemTaunus.  9 . Nov . Ein Hausierer
bietet in letzter Zeit , namentlich in Geschäftshäu¬
sern „ gute " Kernseife zu einem außerordentlich
hohen Preise zum Verkauf en . Hierbei sucht der¬
selbe die Gelegenheit , um später Einbrüche ver-
üben zu können , wie solches bereits an mehreren
Orten geschah. „ .

Hohenstein  b . Lgschwalb . Zur Gründung
eines Pferdezuchtvereins werden die Interessen-
ten auf Sonntag nachmittag 2 Uhr nach Hohen¬
stein , Gasthaus Keßler , eingeladen

Weinbau

Aus der Provinz
Revolver das Geld ab . Dann sperrte sie ihn in
einem Kellerranm ein , aus dem er .erst nach . einiger
Zeit von dem Pförtner befreit wurde.

Stuttgart. (Pfui Teufel !) Die Firma Ml-
helm Friedrich , Nährmittelwerke in Eppingen,
fabrizierte Backpulver und Eiersatz in großen

Vermischtes
* Feuer im MunitionstzNg.  Am 19.

August 1917 fuhr auf dem . Feldbahnnetz Ljesnaja,
dessen Jnbetriebhaltung der Eisenbahn -Betriebs-

KirchUcheS
Limburg,  8 . Nov . (Dienstnachrichten aus

dem Amtsblatt des Bistums Limburg .) Der vom
Bezirksverband „Lahngau " der katholischen In-
gendvereine geivählte Bezirks Präses , Herr wom«
vikar Göbel  in Limburg , ist in seinem Amte

Mengen . Das Rezept für beide war ganz das kompagnie 52 obliegt , ein MunittonSzug . be- „{.„ .frirtlidi bestätigt worden . Mit Termin vomx ' J: . - *_ mta einer  ftrVPnmrthhp- imh hter Waaen . V- t ; . ^ _
gleiche , nur war Eiersatz gelb gefärbt . In der
Masse fand sich ein Drittel kohlensaurer Kalk . Das
dazugehörige Weinsteinpräparat war - etwas knol¬
lig ausgefallen . Da die Arbeiterinnen beim Pul¬
verisieren mit dem Wellholz starken Meßreiz ver-
spürten und in die Masse Hineinnossen , kam der
findige Fabrikant ans den Ausweg , die Masse von
den Arbeiterinnen mit den nackten Füßen zertreten
zu lassen ! — Die Staatsanwaltschaft wird sich
^wohk diesen appetitlichen Betrieb etwas näher an-
sehen.

stehend aus einer Lokomotive und vier Wagen,
vom Bahnhof Kriwoschin nach Bahnhof Poo-
Sokolje . Die Ladung bestand aus Granaten für
leichte Feldhaubitzen unter Beiladung von Holz¬
wolle . Plötzlich bemerkte der Zugführer , Pionier
Reinhold Wesselow aus Zollbrück iw Pommern,
daß die Ladung durch Lokomotivfunken in Brand
geraten war . Der Zug hiell : an ein Löschen des
Brandes war aber nicht mehr zu denken , es
kam nur noch die Isolierung des brennenden

16 . Oktober lsd . Js . wurde Herr Kaplan Klemens
May in Höhr zum Psarrverwalter daselbst er¬
nannt.

&

f Geisenheim,  9 . Nov . Feld -Jntendantnr-
sekretär Karl Oswald wurde mit dem Bahr . Ver-
dienstkrenz 1 . Klasse mit Schwertern am Bande
ausgezeichnet . .

u . St . Goarshausen,  9 . Nov . Der zur h»e-
zweiten Wagens in Betracht . Wesselow , Lokomo - I sigen Bahnmeisterei gehörige Hilfsschafsner Has-

Dresden.  Mer Ist *»„ der 1 » ÄÄ SÄTi ' l SASÄ ' Ä .t . teS:
eine Spielhölle aufgehoben worden . Eine große
Anzahl Herren und Damen wurden bei Tanz
und Glücksspiel überrascht . Drei Personen , darun¬
ter ein Feldgrauer , wurden als Falschspieler ver¬
haftet . In den Vorratsräumen fand die Polizei
Weine aller Sorten , gebratene Hühner und andere , rr - — h« , «rften
Speisen in Hülle und Fülle ! Die Gaste fanden nur »hm ern . daß man »n der Aufregungo « t ecltett
Einlaß gegen Vorzeigung einer Besuchskarte , auf | Wagen bel d̂embrennenden Me rten gelassen ^patte

selbach ivar seit einiger Zeit dem Bahnhof Ober
d.' Katzbach (Schlesien ) und Heizer Gustav Hinn - I lahnstein überwiesen . Gestern begleitete derselb
richs aus Kiel koppelten die Lokomotive ab und den Güterzug 878a ^ bÊ ^ bustein -Kalk Je. Auf
brachten sie durch Vorfahren in Sicherheit . Wesse- dem BKnhofLinza . Rh .,wo  rangrertwurde,
low löste die beiden Hinteren Wagen , fuhr mtt verunglückte Hasselbach dadurch , daß rhm von

K/.a v.A+i'ivfimo s>7- in kickiere I einer Rangierlokomotive beide Börne ahge >ahren
wurden.

b . Lorchhausen,  9 . Nov . Der hiesige Win-
zerv erei  n hat einen Teil seiner 1917er Werne,
36 Stück , Mn Preise von 5050 Mark per 1200
Liter verkauft . . m

t . Aus dem Rh ewig an , 8 . Nov. Noch ist
die Lese m vollem Gange , das Erträgnis ist reich-
licfyet geworden als , erwurlet lvurde . gibt
,es auch Ausnahmen ; wo es nicht möglich war mit
allen Arbeiten rechtzeitig nachzukommew da gab es
Fehlherbst . Die Kräfte haben nicht überall ausgch
reicht die Weinberge vollkommen -zu Vstegen un ) nicht
nur mancher KriegAvimer , sondern auch größere Gutw.
spüren den Auchait . IM ganzen aber kann^drs Herost¬
resultat als erfreulich bezeichnet werden. Die Qualität
ist vorzüglich und einzelne Forenfen haben d.e Lese noch¬
mals ausgesetzt, um besondere Auslesen machen zu kon-
neu. Im Laufe dieser Woche dürste aber doch das must :,
erngebracht werden. Tie Mostgewicht- schwanken zwh
schm 85 und 120 nach Oechsle. T >er Sauregehalt
bettägt 7—9 pro Mille . Die cm gebotenen Trauben
wurden glatt abgenommen , während das Mostgeschaft
in der letzten Zeit etwas ins Stocken gekommen ist;
es sind die hohen Preise sür die allgemeine Martt-
ware , welche das Kaufgeschäft erschweren.̂ Andersn .S
bestehen die Verkäufer fest auf den hohen Presen und
glauben sicher an eine weitere Pr -isstugerung . ES
ist (zur Zeit sehr schwer, mit der Zukunft zu rechnen,
imd wer kann es wissen, ob mcht dm Herbstverkaiste
doch recht votteilhast waren . Immerhin erbringt du
hohe Güte einen bleibenden Wnt  für den Jahrgang.
Für den Most werden 6090 bis 7009 Mark für das
Stück bezahlt , also noch nie da gewesene Preise . Aus
anderen Weingegenden wird beruhtet , daß der Mark
recht ruhig geworden sei. schließlich wird der Handel
doch wieder zugreisen müssen, und sei es nur , um
die notwendigsten Bedür »nis »e zu decken. .

* Aus Württemberg,  8 . Nov . Die Wein¬
ernte in diesem Herbst brachte hinsichtlich der.
Menge den größten Ertrag seit langen Jahren.
Dieser stellte sich auf rund 25000 Hektoliters
Der Landesdurchschnittspreis für das Hektoliter
wird auf 280 Mark berechnt , so daß die gesamtä
Ernte einen Geldwert von rund 70 Millionen
Mark besitzt . Dieser Wert ist der höchste se«
langem , tvahrscheinlich überhaupt der höchste b«
jetzt erzielte Wert . Allein sür das Hektoliter wur)
so viel erlöst wie sonst für den landesüblich
Eimer von 300 Liter . Die Güte des Mostes zeig
si»ch ebenfalls vorzüglich und stellte sich bis 100 I 0J)fer zu
Grad Mostgewicht nach Oechsle . Bezahlt wurdec > Ler eigen

ihnen , das natürliche benutzend , bis in sichere
Entfernung , und bremste hier fest. Jetzt erst siel

der der Taster der Klingelleitung besonders he-
»zeichnet war.

Leipzig,  8 . Nov. Mm 1. November ward der
Förster Jahn tni. Tannenwald bei Breitemeld er¬
mordet ausgcsunden worden. Am Morgen hatte er
sich aus die Suche nach Wilderern begeben, von der
er nicht Aurückkehrte. Er ward in einer Mutlache
liegend ausgesunden, die Kehle war durchschnitten, der

»Schädel zertrümmert . Tie fnrch.bare Wuttat ist nun¬
mehr aufgeklärt . Durch die Art der Drähte , die
zu den Wild - und Hasenschlingen verwendet wurden,
kam die Polizei zu dem Schluß , daß der Täter
Unter dm Arbeitern der nahegelegmen Lindenthaler
Flugzeugwerke zu suchen sei. da nur am ihnen der-
arttge Drähte verwendet werden. Wertere Nachforschun¬
gen Khrten dazu, -den Mörder in der Person des zu
den Flugzeugwerken kommandierten Gefreiten Hein¬
rich Kemsat, geboren zu SkardupSnen , festzustellen.
Kemfat leugnete zunächst die Tat . Als aber an seinem
Körper eine größere Anzahl Schrotschusse festgestellt
imrrdey, legte er ein Geständnis ab._

Trotzdem die Situation inzwischen recht kritisch
geworden war — jeden Augenblick konnte die
bereits stark erhitzte Munition aufsliegen —, be¬
schloß er , auch noch einen Versuch zur Bergung
des ersten Wagens zu unternehmen . Mit Voll¬
dampf fuhr die Lokomotive an den brennenden
Wagen heran , und mit Volldampf wurde der
immer noch unversehrte erste Wagen abgeschleppt.
Das Wagnis gelang — allerdings war kein Augen¬
blick mehr zu verlieren geivesen . Kaum lagen etwa
100 Meter Mischen der Unfallstelle und den Ab

u . Oberlahnstein,  8 . Nov . Bei der heu¬
tigen Stadtverordnetenwahl der 2. Klasse wurden
die Herren Kaufmann Job - Bollinger,  Hein¬
rich Keßler,  VolMankkassierer und Schuhma¬
chermeister Johann Jäger  gewählt.
. Sindlingen,  9 . Nov . GesternHÄbend srnd
am Landungsplatz 7 Gänse gestohlen worden , die
drei Familien gehörten . .

h. Höchst , 9 . Nov . Aus Anlaß des 25i «bn'
gen ' Tienstjubiläums des Sanitätsrates Tr.

als Leiter des Städttschen Kranken-Schw eri . J - , . ^ „
baufeS stiftete die Stadtverwaltung erneu Fonds
von 10000 Mark , über dessen Zinsen der Jubi-

nächsten Viertelstunde - ,
Trümmerhaufen mit verbogenen Ersenterlenche-
völlig vernichteten Wagens blieb auf dem an dieser
Stelle gleichfalls zerstörte Bahndamm zurück . Aus-
vpserndes , unentwegtes Pflichtgefühl der drei
obengenannten Eisenbahn -Pioniere hatte unter

zur Verfügung , die unter der Bezeichnung „ Dr.
Paul Schwerin -Stistung " für arme krauke K .n-
der Verwendung finden sollen . Ter Kr . isausschuß
ließ Sanitätsrat Dr . Schwerin eine kunstvolle
Adresse überreicheu.
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iür das Hektoliter -im Kochertale bis 446 Marl,
in der Stuttgarter Gegend 287 —333 Mark , m
unteren Neckartale mit den Seitentälern 233 —134
Mark , im Jagsttale 280- 300 Mark im Borhack^
tale 260 —283 Mark , im Taubertale 260 —283,
Mark in der Bodenseegegend 290 —315 Mark.
Die Weingartner -Gesellschaften und die großen
Güter erzielten bei der Versteigerung ihres 1917er
sogar bis zu 500 Mark und darüber für dre 100
Liter.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Gesreiter Jakob Egenols (Wiesbaden ).

Aus Wiesbaden
Spendutzg der hl . Firmung

Am Sonntag , den 18 . November 1917 . wird»
der Hochwürdigste -'Herr Bischof Tr . Auguittnu»
Kilian in der Pfarrkirche zum hl . Bonifattus
den Lindern des 6, , 7. und 8.  Schuliahreo . )
»üte den Kindern aus früheren Jahrgängen , welch,
bereits die hl . Kommunion empfangen haben.

breitet ist. In Deutschland gibt es . wie einer Er-
'riacime der eßbaren Erde von E. Reukauf rm „Pro-
Mletheus" entnommen werden kann, Ansammlungen
dieser mehligen Infusorienerde vor allem, m der L,me-
bürger Heide, rn der Umgebung von Bcrlu . bei Königs¬
berg, in der Weichselniederung, in Hessen usw. Ziem¬
lich umfangreiche Lager dieser Erde gibt es tn Böhmen
bei Euer und Franzensbad , besonders groiz stnd die
Lager in Italien , r- chweden, Lappland und Finn¬
land , während Frankreich, England und Griechen¬
land in dieser Beziehung von der Natur weitaus st.e:-
mütterlich behandelt wurden . Tie fragliche Erde wird
auch „Kiedetmehl" oder „Kiedelgur" geuannt , Ne fin¬
det sich in verschiedenenFarben , bräunlich grau , olaß-
grün und auch bläulich. Bei mikroflopischerUntecsuchung
einer solchen Erdprobe , wie sie Reutnus bei der Erde
auS der Lüneburger Heide unternahm , erblickt man
zahllose dünne starre Stäbchen und dazwischen ganz
-kleine kahn- und schiffchenähnlicheGenldc . Die sog.
eßbare Erde wird vielfach auch heute mach ihrem
Namen entsprechend gebraucht, m Lappland und Finn¬
land . Uün Teil auch in Schweden, setzen die Lands¬
leute sie aus Liebhaberei frem Brotiu hl zu. In Deu-,ch-
Icmd toinfoe diese C.rde nachweislich zwr Zert
Dlreißigjährigen Krieges als Genußmiüel verwendet
Auch während der Hungersnöte von 1»19 und 1733
bat Män auf bieie; Hilfsmit el zuruckgegriffen. Brei¬
jach wird die eßbare Erde in überseeischen Land .rn^ von
den Eingeborenen geschätzt. Die Eingeborenen m ^ ava
lröstSn kleine Kirgeln aus der rötlichen Erde, um
sie «u essen, auch die sog. Brot >telne der Chmeien
sind in diesem Zuiammenhang zn erwähnen , au» den
AntiNen , an der Kickte von Guinea nnd in Neukale-
donien wird ebenfalls viel eßbare Erde grrwsfen. In
Persien wird das Erde,jen auch aus gesundheitlichen
Rücksichten- geschätzt, den in den dortigen Bazaren
erhältlichen Specketon benützt man zur Verhütung
von Darmkrankheiten.

Die Füße der Amerikaner . Amerika steht aus
schlechten Füßen " , das ist das Ergebnis , zn dem P.

A! Baile . der aus dem Studium der Füße eine
Spezialität qeinacht hat , gekommen ist. Nach ihm ist
der gesundheitliche Instand sowohl der Fuße w'.e auch
der Beine der Aimettkaner und Amerrkanermnen höchst
unbefriedigend . Tie Schuld daran schreibt -r rn erster
Lime dem sinnlosen Bau de« mooernen amerikanischen
Schuhzeugs , dann aber auch dem Uebsrhaiidnehmen
der Benutzung von Kraskivagm. Straßenbahnen usw

m Wenn die AMerilaner und Amerikanerinnenmcht
wieder ihre Füße gebrauchen und rrchng gehen lern ii
so werden sie, erklärt Herr Backe, zu emcr Rasie
von Pinguinen entarten . Er i 't liicht der tttnzige.
der die Verbildung des Fußes bei den Amerilanern
»eskgcstellt hat . Tr . Lloyd Broimr . der untersuchende
Arzt der tzorvard -Universckät, hat rM Jahre . 1916
festgestellt, daß von 746 Mitgliedern der Jungmann-
chast nicht weniger als 596 tn einer We.se standen,

die auf Anlage .zu Krankheit schließen ließ ; und von
diesen 596 Studenten hatten 476 so vertummerte
und verbildete Füße und Beine , daß sie d-.̂ wegcn
ÄUM Heeresdienst untauglich waren . Auch die.ec Arzt
schreibt der mangelnden Uebnng der Beine unen großen
Anteil an der üblen Eiitwicklung zu. Nun gar der
Fuß der amerikanischen Frau ! Herr Backe sagt gerade
heraus , daß die Füße uud die Beine der aiiierikan,-
schen Frauen allgemein an Mißbildungen litten und
daß die schöne alte Vorstellung von der klasiifchen Lrme
uud vollendeten plastischen ForM dieser Gliedmaßen
aus die Amerikanerinnen nicht im entjernteiwn mehr
zuttesfe.

Theater, Kunst, Wissenschaft
AnssteAung des Nass. Knnstvereins

Die diesjährige große Herbstausstellung
des Nassauischen Kunstvereins wird von der Mün¬
chener Setzession bcsttitten . Der Name Sezession
hat heute seine ursprüngliche Bedeutung völlig
eingebüßt . Die Revolutioiräre und Umstürzler der
90er Jahre hatten ihn aus ihre Fahne geschrieben
in Erinnerniig an die sogen . Sezession der römi¬
schen Plebs , als diese sich der Herr schart des römi¬
schen Pattiziertums entzog nnd aus den het '.igen
Berg begab . Die jungen Stürmer und Feuerlöpfr
von damals sind die Philister von heute geivorden.
Sie sitzen in den Aemtern und Würden , in denen
die damals von ihnen bekämpften Alten saßen,
und ihre Kunst ist balle die offizielle der Aka¬
demien und des ruhigen Bürgertums . Wieder sind

Kondolenzbesuch
Horch, in Rom auf leisen Zehen,

Bon dem Wehgeschrei gelockt,
Kommt Lloyd-George mit Painlevs 'en

Angefockt.
Wandeln sttlt und ohne Mucksen,

Tenn zum Kondolieren g:ht's.
Bratenstipper , schwarz« Buchsen.

Und der Wichstopp auf deni Tcez.
Bruderzähre . Kuß. Umschlingen.

Trauer -Wedeln mit dem Sterz.
Händeschütteln. Redenschtvingen.

Anteil . Freundschaft . Goldnes Herz.
Lloyd sagt : „Vielgeliebte Vettern,

Stergt euch nicht die Rührung hoch?
Seht , wir kommen hier mit Brettern,

Und mit einem Hammer ooch.
Und imr häinmcrn , trotz dem Schoeckon,

Aneinander eirg geschmiegt, —
Um den Brunnen zuzudecken.

Wo das Kind ersosten siegt."
Peter  iw „Tag"

Jünge erstanden , die sich in neuen Sezessionen ab
sonderten , um die Kunst zu verjüngen und zu er¬
neuen . Ihnen hat sich fast alles angeschlofsen , was
über den Standpunkt von 1890 hinauswill . Das
Wort Sezession hat damit seinen Sinn verloren
und bedeutet das Gegenteil von dem , was es ur¬
sprünglich sagen wollte . Es umfaßt honte das
Beharrende , das gesättigt Bürgerliche , das Aka¬
demische in der Kunstbeilrebung . Die jetzige Aus¬
stellung zeichnet sich d«h« durch ihren guten
Durchschnitt und solides « Annen bet gleichzeitigen»
Fehlen aller zur zukünftigen Entwickelung hin¬
drängenden Kräfte ans . Sie ist der Ausdruck einer
gleichmäßigen guten Gosamtkultur , ans der keine
genialen Einzelpersönlichketten aufragen . Die
Folge ist , daß auch bei öfterem Sehen zwar eine
angenehme Erinnerung an das tzstinze, aber fast
keine an einzelne Kunstwerke zurückbleibt . E» ist
nichts CindrmgllcheS , die Tiefe der Seele Auf¬
regendes da , es ist vieles da, was Jeder mit An¬
stand gebrauchen , aber nichts , nacki dessen Besitz
ich mtt Leidenschaft verlairgen könnte . Unter den
Malern ist nur einer , der sich durch ! die Kraft

seiner Form dem Gedächtnis unauslöschlich ein-
schreibt , Julius Hüther.  Zwar die KreuzrgM ' S.
hat bei aller Ehrlichkeit noch etwas Unfreies , aber
die Badenden und das Selbstbildrirs haben eM
Stärke der Anschauung und eine Große der Fonn.
die alles , was sonst auf der Ausstellung tft . ttg$
hinter sich läßt und unmittelbar an dre Menttr
der italienischen Frührenaissance errnnersi Dana
sind noch einige jugendsrische Arbeiten da von
Heinrich Popep  und Ludwig Bock , die dittw
starken Farbensinn und flotten Bortrag sich ^
merkbar machen . Dann aber folgt die unuvei
sehbare Masse guter , aber nicht anfallender
stungen , aus denen sich nur die beiden Sonderau-
stellungen von Pietsch und Habermcutj
mehr durch die Zahl der ausgestellten Werle w-
ihre Bedeutung herausheben . Won dic,en bewen
ist Pietsch der angenehmere . Er hat seinen be,o>
deren Charakter als Künstler , insofern er ew
ungewöhnlich feine Empfindung für das Leben
der Natur im Landschaftlichen hat . Ich weiß tecne
deutschen Maler , der solch offenen Sinn »nr
inneren Zusammenl >ang von Boden , Lsian -,e^
wuchs . Atmosphäre , Wetter und Stimmung haiq
als er . Darum sind seine Landschaften , obwob » Vst
durchgängig der Staffage entbehren , alle ve^
schieden und für J >en Freund berj ^ atur ^ w
großer Wahrheit . Darum haben sre auch das UI
erbittliche , Menschheitsf -remde der reinen mtW
den Ernst , der die große Masse kalt laßt.
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Vorzügen stehen jedoch einige Mangel geg^
über . Er kann kein Sonnenlicht darstellen : esE ^ Kgl T
matt und freudlos . Damit fehlt den Land,chaG
die liebenswürdigste Seite ihres Daseins . ‘\‘*rtj» ton =7,"
ist dir Technik vielfach schwer und gegnali w- ^
läßt die Naturempfindung nicht zum reinen K ^ nnemen
der Form sich enttvickelu . Ueber Habermann tf Saur
ich mich an dieser Stelle schon ausgesprochen 9
legentlich der unglücklichen Erwerbung sew^ (
Modellbildes für unsere Gallerie . Die diesmEZ f̂ n/ . (>wivoei .wu .oes für wuuua . u
Ausstellung bestätigt mein damaliges Urteil.
hie ' und da sieht man , daß der Maler einM
etwas konnte , ja bunte «och kann ; aber alles m1® **
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TamSlag, 1«. November I9ir Rheinische Bolkszeilung
»us den drei Pfarreien der Stadt Wiesbaden,
ens der Pfarrei Sonnenberg und aus der Exvo-
situr Bierstadt mit Erbcnheim da : hl . Sakra .nent
der Firmung spenden. Erwachsene, welche noch
nicht gesirmt sind, werden dringend redeten , die
Gelegenheit zum Empfang de» Firmn .ig s.ikra-
mentcs ebenfalls zu 'benutzen und sich im zu¬
ständigen P ar .hans zum ange an u i eben.
- Die Ordnung der Firmungsfeierlichkeiten ist
die folgende : Samstag , den 17. November, abends
etwas nach 8 Uhr : Empfang des Hochwürdigsten
Herrn Bischofs in der Pfarrkirche zum hl. Boni-
fatins ; Ansprache des Bischofs an die Gemeinde.
►- Sonntag , den 18. November , morgens 6,30
Uhr- Hl . Messe Seiner Bischöflichen Gnaden.
Beginn der Firmungsseierlichkeiten für di : Kna¬
ben der drei Pfarreien der Stadt vorm. 7,45
Uhr mit Ansprache: darauf Firmung der Ksta-
ben. Beginn der Firmungsseierlichkeiten für die
Mädchen der drei Pfarreien der Stadt sowie
all er Firmlinge der Pfarrei Sonnenberg und
der̂ Expositur Bicrsiadt mit Erbenheim vorm.
9,15 Uhr mit Ansprache: darauf Firmung der
Genannten . Um 8,15 und 10,15 Uhr sind hl.
Messen in St . Bvnisatius während der Spendung
der hl. Firmung . Gegen 11,15 Uhr Ansprache
des Bischofs an alle  Firmlinge : darnach Te
Deum. — Nachm. 2,15 Uhr ist in den drei Pfarr¬
kirchen der Stadt Dankandacht zum hl Geiste
für die Firmlinge . — Montag , den 19. November,
hält der Hochwürdigste Herr Bischof vorm . 7.31
Ilhr in der Kapelle des St . Joseph -Hospitals
die hl. Messe, wonach kanonische Visitation da¬
selbst stattfindet . — Nachm. 4,22 Uhr werden
Seine Bischöflichen Gnaden die Stadt Wiesbaden
verlassen, um am Dienstag in Schwanheim das
hl. Sakrament der Firmung zu spenden.

Tie Kollekte des St . Elisabcthcn-Vereins
für die Armen und Kranken unserer Pfarrge-
ineinden findet am morgigen Sonntag in un-
.scrn drei Pfarrkirchen statt ; sie wird auss wärmste
empfohlen. — Am Tage des hl . Bischofs
Martinus  wird in diesem Jahre die Kollekte
abgehalten. Tie Lieblingstugend des hl. Mar¬
tinus war die Nächstenliebe. Zeugen sind die
Armen, die er bereichert — Christus selbst, den
ec in Gestalt eines Nackten bekleidet hat — die
drei Toten , die er wieder zum Leben erweckt
hat — seine Ordensbrüder , denen zu lieb er
noch länger zu leben und zu arbeiten sich be¬
reit gezeigt hat — alle endlich, denen er durch
sein Gebet Gnaden vom Himmel erfleht hat . —
Wie viele Tausende von Armen hat auch der
St. Elisabethen-Vereiu in der langen Zeit sei¬
nes Bestehens bereichert, tvie viele Nackten be¬
kleidet, wie viele geistig Tote durch seine Mah¬
nungen zum übernatürlichen Leben wiedererweckt!
Wie treu arbeiteten und arbeiten so viele Mit¬
glieder derselben in der Liebestätigkeit an ihren
bedürftigen Mitschwestern und deren Familien
und vergessen nicht, durch ihr Gebet den Segen
auf ihre Armen vom Himmel herabznflehen ! —
No so viele Soldaten , furchtlos und treu wie
grinst der Kriegsmann Martinus , im wilden,

ännermordenden Krieg ihr Leben für das uns-
ge einsetzen, wo so viele 'Krieger , opferfreudig
e Martinus , draußen im Feindesland mit

en Kindern und Frauen , die dem Hunger-
de preisgegeben sind, ihr eigenes letztes Stück¬
in Brot teilen , sollen auch wir für andere
Wer zu bringen uns nicht weigern , und trotz
er eigenen Sorgen die uns bittend entgegen-

Hestreckten Hände mit Gaben erfreuen . Herr,
wenn ich. deinem Volke noch nötig bin , sprach
St. Martinus auf dem Krankenlager , so weigere
ich mich der Arbeit nicht. Alle , besonders die,
welche Gott mit irdischen Gütern gesegnet hat,
sind jetzt erst recht in dcw Kriegszeit dem Volke
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Stadtverordnetensitzung
Die gestrige Stadtverordnetensitzung war von

Mitgliedern des Kollegiums besucht. Ten
iorsitz führte Justizrat Tr . Alberti . Ter An-
rg ans Erhöhung der Armen - Un ter-
tznngssätze  wurde debattelos angenommen,

wöchentlichen Unterstützungssätze, die heute
30 Prozent erhöht werden , haben seit Kriegis-
nn eine 50prozentige Erhöhung erfahren

betragen jetzt: a) für das Familienober-
upt 8,25 Mark (seither 5,50 Mark), b)) für
e Ehefrau 5,25 Mark (3,50 Mark), c) für ein
nd über 14 Jahren 3,75 Mark (2,50 Mark),
für ein Kind unter 14 Jahren 3,— Mark

i— Mark), e; für eine alleinstehende Person
Mark -(5,50 Mark). Es erhält also jetzt eine

hier WnerkSpfige Familie eine Wochen-Unterstützung
haben eine '» Höhe von 20.25 Mark (seither 13,50 Mark : -

tröste der Forßi- ^ Beschlußfassung über 21 erhobene Einsprüche
iss- weit Men die Richtigkeit der Bürger  liste (zur
Meister' ^vorstehenden Stadtverordnet nwahk) erfolgte

erinnert TanH ^ er — starker Heiterkeit ! Aus den vorgetra-
hbeiten da von
3orf die durch «derwuchert und verdorben von einer ganz seelen-
Vortrag sich be- '»stn Routine.
lgt die nnüber- ! Sollen wir nun die Unzahl der sonstigen, teil-
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iden SonderaU-L Sechen? Sie lassen sich recht gut und mit Genuß
Hab er man » , ^trachten , aber die Besprechung würde lang-
ellten Werke als Seifig werden, weil der tiefere Eindruck bei mir
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genen „Beschwerden" einzelner Petent :n war zu
entnehmen : daß man auch im 4' Kriegsjahre
noch großen Wert auf eine richtige Titulatur
legt ! Der Wahlausschuß refp . der Magistrat hat
den vvrgetragenen Wünschen seiner erlauchten
Bürger Rechnung getragen und das Stadtvervro
netenkollegium hat sie gutgeheißen ! ' — Die
Wahl der Beisitzer  und deren Stellvertreter
für die Vorstände bei den am 26.—28. Novem
der stattfinhenden Stadtverordnetenwahlm erfolgt
nach den Vorschlägen des Wahlausschußes . —
Däs geforderte Mieteinigungsamt  wird
auch für die Stadt Wiesbaden gebildet . Vorsitzen
der ist der jeweilige Vorsteher des Hypotheken
einignngsamtes , zurzeit Zustizrat Franken , Stell
Vertreter Jnstizrat Dr . Hehner . Dem Vorstande
sollen je zwei Vertreter des Hausbesitzes und
der Mieter angehören . Es werden heute ge¬
wählt , als Vertreter des Hans - und Grundbe¬
sitzervereins : Stadtverordneter Hanson  und
Rentner Kaesebier,  als Bertreie : der Mi tw
Schneider Phil . Unk und Rechnungsrat Ziiikel.
— Damit ist die Tagesordnung erschöpft. -
Stadtverordneter Ph . Müller wünscht die Er
Weiterung des Fahrplans der Straßenbahn da
hin , daß die Wagen nach der Endstation „ Unter
den Eichen" durchgesührt werden . Interpellant
mußte sich durch Herrn Bürgerineister Travers
dahin belehren lassen, daß die Kürzung des
Fahrplans auf Geheiß der militärischen Behörde,
erfolgt sei und zwar aus Sparsamkeitsrücksich¬
ten. Eine Abänderung sei vorläufig nicht zu er
warten . Das Publikum müsse in schwerer Kriegs-
zeit sich schon diese Einschränkung gefallen las¬
sen. — Nächste Sitzung in drei Wachen.

Rcktorcnprüfung
Auf der am ' tz. Nov. in Kassel stattgesuudencn

Rektorenprüsung bestanden folgende Teilnehmer
Baum (Frankfurt ), Broel (Frankfurt ), Lo
r e t h (Dossenheim), Düringer (Wiesbaden ) und
Oberlehrer Gr a f (W i e s b a d e n), Leiter des Fa-
ber 'schen Institutes : ferner eine Lehrerin ans
Rothenburg . Sämtliche Herren sind katholisch.

Waisenkollekte
Tie diesjährige KoUekte für den Zcntralwai

senfonds wird idurch die hierzu angenommenen
Kollektanten Heinrich Stamm Wwe., Heinrich Ket
tenbach und der Ehefrau Martin Groll in der
Zeit vom 12. November bis 15. Tezemher 1917
abgehalten werden . Indem der Magistrat und
Armenverwaltung dies tzur allgemeinen Kenntnis
bringen , nehmen sie zugleich Veranlassung , Niese
Sammlung dem Wohlwollen der .hiesigen .Einwoh¬
nerschlaft auf das Wärmste zu empfehlen. Ter
Magistrat bemerkt, "öaß .die Kollektanten eine von
ihm ausgestellte , n>jt dem Vermerk des errn .Poli¬
zeipräsidenten versehene Liste zum Zwecke der Ein¬
tragung der Gaben vorlegen werden.

Frische Scemnschelu
Nach einer Bekanntmachung öes Magistrats

gelangen von heute ab in den zum Verkauf von
Konsumfischenzugelassenen Geschäften frische See¬
muscheln zum billigen Preise von 18 Pfennig das
Pfund zum Verkauf. Wer seine Nährmittel bei
den Konsumvereinen oder der Firma Adolf Harth
bezieht, mutz auch dort die Muscheln kaufen; die
übrigen Haushaltungen erhalten die Ware in dem
Fischgeschäft, welchem sie sich als ständige Kunden
für den Bezug von Konsumfischen haben zuschreiben
lassen. Die Nährmittelkarten sind beim Einkauf
vorzuzeigen. Für die Zubereitung empfiehlt sich
folgende Kochanweisung: Vor der Verwendung
werden die Muscheln sauber gebürstet, in kaltes
Wasser gelegt und nochmals sauber gewaschen.
Schwere Muscheln werden, da sie Sand enthalten,
weggeworfen, ebenso Muscheln, die halb offen sind.
In kochendem Salzwasser mit zerschnittenen Zwie¬
beln oder Lauch und einem Lorbeerblatt werden
die Muscheln nur 5 bis 10 Minuten gekocht, bis
sich die' Schalen öffnen. Dann werden sie heraus¬
genommen. Muscheln, bet denen die Schalen auch
nach dem Kochen noch geschlosien bleiben, werden
nicht benutzt. Mit der äutzerst kräftigen, wohl-
chmeckendeu und sehr eiweißhalttgen Brühe wird

nun unter Zusatz von Kartoffeln usw. ohne je¬
des Fett  eine Suppe hergestellt. Zu diesen
Suppen werden die Muscheln als Beilage gegeben
und man erhält dann kräftige, gut sätttgenöe Ge¬
richte. Diese Suppengerichte kann man noch ver¬
bessern, wenn man die Muscheln aus den Schalen
löst, den äuheren - Rand (Bart genannt ) entfernt
und das Muschelfleisch im ganzen, oder was sehr
zu empfehlen ist, gehackt, als Fleischbeilage mit
den Suppen verkocht. Man kann auch die Muscheln
ohne Wasser aufsetzen, sie kochen dann in ihrem
eignen Saft . Dies empfiehlt sich besonders dann,
wenn man auf die Verwendung des Kochwassers
zu Suppen verzichten will. Wettere Auskünfte er¬
teilt die Beratungsstelle für Volksernährung,
Marktstraße 18. Wir weisen noch besonders da¬
rauf hin, baß beim Abholen der Muscheln Gefäße
mitzubringen sind.

Bortrag
Magen- und Darmkrankheiten , deren Heilung

und Verhütung durch naturgemäße Gesundheits¬
pflege, ein Thema, das allseitiges Interesse bean-
prucht, wird Montag , den 12. November, abends
8 Uhr auf Veranlassung des Kneippvereins in dem
« -aale des Lescvereins, durch den Naturhcilkundt-
gen « trawc aus Hennef a. S . besprochen.

seine'

cilUN

stt. ansehen. Es sind Namen von bekanntem
l?ng genug vertreten , wie Buttersack , I.

etz , I . Tamberger , L. Dill , L. Durm,
Frank  usw ., und die Werke entsprechen

!kem Ruf und den Ansorderwngen, die man an
üde Kunst stellen nmß.
Biel sehr Schätzbares bietet auch die Plastik.
^ fielen mir besonders die Arbeiten von H.

wegerle  durch Geschlossenheit der. Form
reiches Leben auf . Aber auch sonst ist viel
nes da, z. B. das Reh von Hahn  und die

Glichen Tierbrouzen von F a ß n a cht und
e g er . ff.

Knnstnotize«
gl . Theater. (Spielplan vom 1.1. bis 18. No-
r.) Sonntag (A. B) : „Tie Walküre". Ans.
Uhr. Montag (Ab. Ti : „Die Junasrau von

ferner''. Ans. 6.30 Uhr. Dienstag (Ab. Btt „Sah'
Knab' ein Röslein steh'n". Mittwoch (bei auigeb.
^nneinent. Volkspreise) : V. Volksabend: „Iphigenie

Tauris" . Tonnerstag (Ab. A): „Mignon"
stag: (Ab. C) : „Tie verlorene Tochter",

ag (Ab. D): Zum ersten Male : „Tie toten
(Eine Bühnendichtung in einem Akt von

Sein; Ewers und Marc Hcnrh. Musik von Eugen
jtert.) Sonntag (bei aufgeh. Abonnenieut aus Mler-

Vesehl).: Vorstellung für die Kricgsarbciter-

schast: „Die verlorene Tochter". (Zu dieser Vorstel-
kern Kartenverkauf statt.) Ans. 2 Uhr.

Abend- (M . E): „Das Dreimäderlbaus". — Diens¬
tag. den 27. November (W . B) : Einmaliges Gast¬
spiel des Heldentenors Herrn Stanislaus Grusrrhnski
von der Großen Oper in Warschau: „T >:r Trouba¬
dour". „Manrico" (in polnischer Sprache): Herr
Stanislaus Grusczhnski als Gast. Der Vorverkauf
zu Diesem Gastspielabend beginnt am Tonners¬
tag, 15. d. Mts . (Wo nicht anders' angegeben, Ansang( Uhr .)

ei tbens 't Vater. (Spielplan vom 11. bis
17. November.) Sonntag : „Iünggesellendäinmerung".
Ans. 3.30 Uhr. Wends : „Turandot". Montag - Der
selige Balduin". Dienstag : „Liebe". Mittwoch: ' Tu¬
randot". Tvnnerstag : „Die beiden Seehunde" Frei¬
tag: „Dw Siebzehnjährigen". Ans. 7.30 Uhr Sams¬
tag : „Tie blonden Mädels vom Lindenhof" (Wo
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Thalia - Tbeater.  Ab heute Samslag gelangt
der zwnte Joe -Teebs-Film „Krähen fliegen um den
Turm", lzur Ersraufsührung. Tie Hauptrolle des Tttet-
tivs Joe Trebs spielt Max Lauda. Eine drollige
Komödie„Harry lernt Rad fahren" imd schöne Natur¬
aufnahmen von Bad Kreuznach nach Münster am Stein,
ergänzen den reichhaltigen Spielplan . Nächsten Mitt¬
woch folgt der zweite Mia-May -Film, „Ter schwarze
Schofför", Lustspiel m vier Akten.

Ma t nze rStadtth eat  e r. (Spielplan vom
12. bis 18. November.) Montag : Keine Vorstel¬
lung. Tienstag : „Ter Freischütz". Aus. 7 Uhr. Mitt¬
woch: „T-er verwandelte Komödiant", „Hanpelcs Him-
metiahrt" . Ans. 7.30 Uhr. Donnerstag : „David".
And 7 Uhr. Freilag : „Sah ' ein Knab' ein Röslein
steh'n". Ans. 7.30 Uhr. Samstag : „Ter verwandelte
Komödiant", „Das Nachtlager in Granada". Ans.
7.30 Uhr. Sonntag : „Kabale und Liebe". Ans.
2.30 Uhr: Abends: „Carmen", Ans. 7 llbr.

Wcihnachtsferic«
Wie man hört , sollen die verlängerten Weih¬

nachtsferien, die durch den Ausfall der Herbst¬
ferien entstanden sind, am 18. Dezember beginnen
und dann bis zum 13. Januar dauern.

Auszeichnung
Dem Direktor der Zcntral -Etn - und Berkaufs-

genossenschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Herrn Louis Schäfer,  wurde das Verdienstkreuz
für Kriegshilse verliehen.

Rhei« - und Taunusklub Wicsbade«
Infolge der ungünstigen Rückfahrgelegenheit

findet in per Ausführung der am kommenden
«onntag , den 11. ö. Mts . nach Wehen stattsindendcn
Nachmittagswanderung insofern eine Aenderung
statt, als der Abmarsch bereits auf 2 Uhr. Halte¬
nelle Walöhäuschenweg der elektr. Straßenbahn
festgesetzt ist. Ankunft in Wehen 4'A Uhr , Ein¬
kehr im Gasthaus zur alten Post. Etwa 8 Uhr
wieder zu Fuß zurück zur Stadt.

Uebermäßige Preissteigerung
Gemäß einer Mitteilung der städt. Preisprü¬

fungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen
Slmtsgerichts gegen nachgenannte Personen Stra¬
fen verhängt worden: 1. Frau Lina Hattemer,
Schiersteincrstraße 13, wegen übermäßiger Preis¬
steigerung heim Verkauf von Kochäpfel, 30 M ober
6 Tage Gefängnis ; 2. Jakob Häuser.  Webcr-
gasse o4, wegen übermäßiger Preissteigerung beim
Verkauf von Erdbeeren, 20 M oder 4 Tage Ge¬
fängnis ; 3. Frau August Seelgen,  zu Sonnen¬
berg wegen übermäßiger Preissteigerung beim
Angebot von Erdbeeren, 30 Ji  oder 6 Tage Ge¬
fängnis ; 4. Frau Philipptne W e i a n d . Westend-
stratze 17, wegen Höchstpreisüberschreitung für
Frnhkohl , 6 Ji  oder 1 Tag Gefängnis ; 8. Frau
Klara Bolz,  Albrechtstratze 2, wegen Höchstpreis-
Überschreitung für Stangenbohnen und Unter¬
lass mg sich einen Schlußschein ausstellen zu lassen,
lo -ki oder 3 Tage Gefängnis ; 6. Frau Landwirt
August At e r t e n , zu Erbenheim , wegen Höchst-
preEuberschreitung für Stangenbohnen , 30 Jt  oder
10 Tage Gefängnis . Außerdem fallen den Betei¬
ligten die Kosten des Verfahrens zur Last.

Strafkammer
Ein eigenartiger Brtrugssall wurde gestern vor

der hiesigen Sttaskamnier verhandelt. Ter Tüncher
-̂ er Becker aus Eisenbach spielte in seinem Hei-
matdorjchen den „frommen Mann " und brandschatzte
.«eine Mitbürger seit vielen Jahren 'um mehrere Tau¬
fend Mark. Becker arbeitet die Woche über in Mainz:
er kehrt am Samstag nach Hause zurück und spielte
sich-m Sonntag als „Vertrauensmann" des Mainzer
Ka-nzinerklosters auf. Er hatte sich in seiner Woh¬
nung ein richtiges Büro eingerichtet, in welchem er
namentlich Frauen empfing, die chm das Geld xn-
brachlen— tzur Ablieferung an das Kloster. Als vor
einiger Zeit der Ortspfarrer starb und ein Ordens¬
geistlicher die Verwaltung übernahm, erhielt derf lbe
bald Keimtiiis von der eigenartigen Tätigkett des
Becker. Kurzerhand deckte der Ordensgeistlicheden
Schwindel  des Becker auf und übergab die Sache
dem Sttafrichter. Zur gestrigen Gerichrsverhanolung
waren etwa 50 Frauen aus Eijenbach und Um¬
gegend geladen, auch der Bruder Pförtner aus dem
Mainzer Klösterchm war erschienen. Letzterer sagte
aus : „Daß er Becker nicht eknne und. er niemals
an der Pforte erschienen sei!" So in die Enge ge¬
trieben, gab Becker feine Stellung als „Berttauens-
mann" preis und führte an : daß er das Geld vurch
dritte  Personen habe abgeben lassen. Ter große
Ustbekannte war aber nirgends auszusinden. TerStäats-
awvalt geißelte scharf die Beckerschen Bettügeveien und
beantragte «ine Gefängnisstrafe von drei Jahren.
1000 Mark Geldbuße, und Aberkennung der bürger-
lrckM Ehrenrechte. Das Gericht erkann.e auf ein Jahr
GesängiS, 300 Mark Geldstrafe und Aberkenn.ing der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tuner von fünf
Jahren . j

Apothekerdienst
Am Sonntag , de» 11. November, sind von 1 Uhr

mittags ab nnr folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet: Blücher-Apotheke. Dotzheimerstraße 88;
Kronen-Apotheke, Gerichtsstraßc 9; Oranien -Apo-
theke, Tannusstraße 57; Schntzenhof-Apotheke, Lang-
gasie 11. — Diese Apotheken oersehe» anch den
Apotheken-Nachtdienst vom 11. November bis ein¬
schließlich 17. November 1917 von aben-s 8 Uhr bis
morgens 8 Uhr.

Letzte Nachrichten

Die Herren der Lage
Berlin,  10 . Nov. Der gleich der Märzrevo¬

lution überraschend plötzliche Umsturz in Pe¬
tersburg  entwickelt sich folgerichtig in der
Bahn weiter , die die Ereignisse seit vorgestern
genommen haben . An dem endgültigen Erfolg
des Staatsstreiches kann nun wohl , wenigstens
soweit die Hauptstadt in Betracht kommt, kaum
noch ein Zweifel bestehen. Die Maximalisten
und die Init ihnen Verbündeten Sozialrevolu¬
tionäre sind die Herren der Lage und verfügen
über ein 'starkes Truppenaufgebot . Sie haben
bereits die Regierung übernommen und sich ge¬
wissermaßen in die Herrschaft -geteilt . Die au¬
genblickliche Regierung von Rußland stellt näm¬
lich das sogenannte „Bureau " dar , das der
Hauptkongreß der Arbeiter - und Soldatenräte
aus seiner Mitte gewählt hat . In diesem Bureau,
an dessen Spitze Lenin und Trotzki stehen, sind
die Sozialrevoluttonäre mit 1 Stimmen vertre¬
ten, die Maximalisten mit - 14 Stimmen , ent - '
sprechend^ dem außerordentlichen Uebergewicht,
das ste in letzter Zeit errungen hatten . Tie
»Minimalisten sind nicht vertreten , infolgedessen
schien man sie von vornherein zu dem neuen
Kongreß chcr Arbeiter - und Soldatenräte nicht
mehr »ugezogen zu haben. Diese Auffassung er-
lmlt eine Bestätigung durch di^ Nack,richt. daß
die Minimalisten gegen die neue Gestaltung der
Tange lebhaften Einspruch erhoben und sich von
den anderen beiden extremen sozialisttschen Par¬

teien getrennt haben. Die ansführende Getvalt
liegt augenblicklichbei dem revolutionären mil '-»
tärischen Ausschuß des Petersburger Arbeiter¬
und Soldatenrates . Er betrachtet sich .als die
oberste militärische Instanz und hat bereits an
die Garnisonen und an die Front seine Befehle
gegeben.

Verbotene Zcitnnge«
Haag,  10 . Nov. .„ Daily Mail " meldet aus

Petersburg : Der revolutionäre Arbeiterausschuß
hat das Erscheinen der „N o w o j e W r e m j a",

^der „Rjetsch"  und anderer mit der vorläufigen
Regierung sympathisierender Blätter verboten und
die Gebäude (ber Zeitungen militärisch besetzen
lgssen. <

Bis an die Etsch?
Haag,  10 . Nov. Oberst Repington scheint

nach der „Times " der Auffassung zu sein, daß der
RückzugbiszurEtschdas  Beste sei, was die
Italiener tun können. Er schreibt: Falls das wan¬
delbare Kriegsglück den staffelwcisen Rückzug von
einer Flußlinie zur anderen nötig macht, so gibt
es doch wenigstens eine Linie, auf der die Arrneen
halten und kämpfen müssen — die der Etsch. So
unwahrscheinlich und tief bedauerlich ein italieni¬
scher Rückzug bis zu einer solchen Entfernung
vom Jsonzo sein mag, so muß man doch zugeben,
daß die Armeen dann nicht mehr dauernd von
den Bergen her bedroht werden . Die Etsch ist die
wahre militärische Grenze gegen Oe«
st erreich.

Italien hofft «nd wartet
Der Kriegsminister Alsieri sandte an den Gene¬

ral Diaz  folgende Depesche:
den ..Chef des Generalstabes ' des Heeres,

.Kriegszone.
Dem langjährigen Freunde und Hem Manne,

in dem ich immer die höchsten bürgerlichen und
militärischen Eigenschaften erkannt habe, dem tap¬
feren Kommandanten des 23. Armeekorps , das
er im Glück und Unglück immer in glänzender
Weise geführt hat , sende ich mit Vertrauen mei¬
nen Gruß namens Italiens , das hofft  und
wartet.

Kabiucttswechsel in Frankreich?
Lyon,  9 . Nov. Der Pariser Berichterstattei.

der „Depeche de Lyon" schreibt unterm 5. ds.
Mts . : Steht eine Ministerkrise bevor ? Man glaubt
es allgemein im Palais Bourbon . Der Korrespon¬
dent ist der Ueberzeugnng, man gehe einem Ka¬
binett Briand  entgegen . Die Kandidaturen
Caillanx , Clemenceau, Barthou und Albert Tho¬
mas , von denen inan gesprochen habe, hätten
keinerlei Aussicht.

Erweiterung des Hilfsdienstgesetzes
Berlin,  9 . Nov. Dem Hilfsdienstausschuß

ist eine vom Bundesrat erfolgte Verordnung un¬
terbreitet worden, die ans eine Erweiterung
des Hilfsdienstgesetzes hinzielt . Wie in der Be¬
gründung gesagt wird, deckt die von den Orts¬
behörden vorgenommene Revidierung den Bedarf
an Hilfsdienstpflichtigen auf die Dauer nicht. Ter
Entwurf führt dieses unzureichende Ergebnis dar¬
auf zurück, daß sich zahlreiche Meldepflichtige nicht
gemeldet haben. Der ß .2 des neuen Entwurfes
bestimmt nun, daß sich zu melden haben:

1. Alle männlichen Deutschen, die nach dent
31. März 1858 geboren sind) und das 17. 'Lebens¬
jahr vollendet haben, soweit sie nicht a) dem
aktiven Heere oder zur aktiven »Marine gehören,
oder b) aus Grund einer Reklamation vom Dienst
im Heere oder in der Marine zurückgestellt sind.

2. Alle männlichen Angehörigen der österrei¬
chisch-ungarischen Monarchie, die nach dem 31.
Mörz 1858 geboren sind, das 17. Lebensjahr voll¬
endet haben, soweit sie im Bereich des Deutschen
Reiches ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben und nicht zum aktiven Heer
oder zur aktiven Marine gehören.

Bon einschneidender Bedeutung ist 8 7, der be-
timmt : Jeder »Meldepflichttge hat auf die Auf¬

forderung des Vorsitzenden des Einberufungsaus-
'chnsses persönlich zu erscheinen, auf die Fragen
des Vorsitzenden oder seines Vertreters Auskunft
zu erteilen , und sich einer Untersuchung  durch
den vom Vorsitzenden bestimmten Arzt zu unter¬
ziehen.

Scheidet ein Meldepflichtiger vor Vollendung
des 60. Lebensjahres ans der Beschäftigung bei
seinem bisherigen Arbeitgeber aus oder wechselt
er seine Wohnung, so hat er es bis spätestens
am dritten darauffolgenden Werktage für seinen
Wohnort , und wenn er diesen wechselt, für seinen
bisherigen Wohnort zuständigen Einberufungs¬
ausschuß mitzuteilen . Dabei ist seine neue Tätig¬
keit, sein neuer Arbeitgeber , die neue Wohnung
soivie eine eventuelle militärische Einbcrusuug
anzugeben. Außerdem hat anch der bisherige Ar¬
beitgeber spätestens am dritten Werktage das Aus¬
scheiden dem .für den bisherigen Wohnort des
Meldepslichtigen zuständigen Einberufnngsans-
schuß nlitzuteilen . Strafen für Nichteinhaltung
der Vorschriften gehen bis zu 6 Monaten Ge¬
fängnis oder bis zu 10000 Mark Geldstrafe.
Durch eine eingehend ansgearbeitete Meldekarte
sollen die Verhältnisse des Hilfsdienstpflichtigen
möglichst genau erfaßt werden.

Dernburg als Kandidat
Berlin,  9 . Nov. Für den Fall , daß der Ab¬

geordnete von Payer  das ihm angetragene Amt
des Vizekanzlers annehmen und nicht wieder für
den Reichstag kandidieren werde, ist laut „Bert.
Tagcbl ." beabsichtigt, das Mandat für den sechsten
württembergischenWahlkreis Reutlingen -Tübingen
dem Staatssekretär a. D. Dr . Dernburg anzubieten.

Weitere 28 099 Tonnen
Berlin.  9 , Nov. IW. T .-B. Amtlich.) Tatkräf¬

tig dnrchgeführte Streifzüge »nserer U-Boote
habe« im Mittclmeer erneut zur Vernichtung zahl¬
reicher Dampfer von znsammen über 28 999
Bruttoregistertonnen  geführt . In der
Nähe der spanischen Südküste wurde ei« Geleitzng
von mehrere» Fahrzeugen bei Nacht angegriffen
und größtenteils vernichtete. Zwei beladene
Dampfer waren nach fünf Minuten versenkt, ei»
dritrer siel eine halbe Stunde später dem Geschütz,
feuer des U-Bootes znm Opfer.- Der bewaffnete
englische Dampfer „Ferrona " (4501 Tonnen ) wurde
in nächtlichem Fenerüberfall , der jede Gegenwehr
erstickte, niedergekämpft. Zu den übrigen versenk¬
ten Schiffen gehörte, der neu erbaute , mit 12 cm-
Geschütz bewaffnete, englische Dampfer „War Clo-
ver" (etwa 5999 Tonne»), der. sich mit einer Ladung
von 8999 Tonnen Kohlen auf seiner erste» Reise
befand. An den erzielten Erfolgen hat Kapitän-
leutnaut M o r a t h hervorragenden Anteil.

Briefkasten
Nach Lorch . Es kommt in erster Linie ans me

Tauer der Urmubszeit an. Ter „reklamierte Arbeiter"
muß Steuern zahlen.



.

Eam - tag , 10 . November lt ! 7

Seite « » 9iummU t &A

Aus dem Bereinsleben
Rath . Gesellen verein.  Sonntag , 11. No¬

vember, abends 8.30 Uhr : Versammlung . Donnerstag:
Kegelabend. ^ „

Statt Jünglingsverein Dt . Bontsa-
tins.  Wir sind vom Brndervcrem erngeladen zu
dessen Stiftungsfest um 8 Uhr in der , Wartburg

sIvsevhine Brü ckheim er  und ihre Angehörigen:
6 45 Uhr sür die Verstorbenen der Familie Ctmens
August Holthaus:  7 .10 Uhr sür Katharina Brill
aus Papenburg ; 0 .15 Uhr ^sür ^dre^ Eheleuk ^ Rech-

ski-
geb.

aus Papenburg : 9 .1S uyr sur me »
nungsrat Pa bst und ihre Tochter Anna . T ^ n
6 Uhr sür dem Grasen Patrik Ko,ssakow i
«45 Ubr für  ftrau Tlnrese Pawlikowska6 .45 Uhr für Frau Therese P
Klupsch. Mittwoch 6 Uhr für .
Schmidt  geb . Getto. Donnerstag 6.45 Uhr sur Frau

tere Abteilung . Mittwoch : Turnen . ^ ^ I für Oberleutnant Wolar Flach.
Marienbund St . Bonifatrus.  Sonntag Maria -Hiis -BfarrNrche.

während der 7-Uhr-Mes»e in der Bonifatiuskcrche ge- Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr
meinsame hl. Kommunion sür die Gefallenen . Nach-- (gemeinsame hl. Kommumon der Frauenkonqregationl,
mittoas 4 Ubr : Konareaatlonsandacht mit Predigt im ^ nderaottcsdienü (Amt) um 0 Uhr, Hochamt, m"Mittags 4 Uhr : Kongregationsändacht mit Predigt >m Mndergottcsdienü (Amt) _...
Hl -Geist-Hosprz. Danach Versammlung mit Vortrag . Predigt uin 10 Uhr. Nachmittag !, 2.15 Uhr Ehnsten-
Um vollzähliges , pünktliches Erscheinen wird gebeten. tetire und Andacht sür alle Firmlinge , um 6 Uhr
'Wichtige Mitteilungen ! An die Rückgabe der Bibliothek Kriegsandacht . Um 3.30 sthr rst m der Kapttw deS
bücher wird noch be>ondcrs erinnert JohanneSltisteS Andacht u>U -t-trÄngt -sur die Frauen-

Volksbibliothek „M arca-  Lml ^ (SL ^ or- ^ w,igregation . — An den che» t a g ê n̂ Und d̂re
romäusverein ).
und Freitag

Fr
tag? den" 11.  Novembm/D mor"gens der hl^ Messe | grtt mn  6 Uhr an , Frütag ^ nd « nv8 Mr und SamS-tum 8 Uhr gemeinsame hl. Kommumon . nachmittag,
8 .30 Uhr Andacht und Predigt in der Kapelle de.

-7 und nach 8 Uhr. Samstag 6 Uhr:

Johannesstistes . Auch Nichtmr gacher sind w,I kommen.
Jungsrauenverein ..Maria - Dils  her¬

ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 1l . Vov.,
nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag , Keller-

ftia 5 ( arienbund Maria - Hils.  Sonntag,
den 11. November, nachmittags 4 Uhr : Versamm¬
lung mit Vortrag und Unterhaltung.

Altarverein.  Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10- 11 Uhr.

KFD Montag , den 12. November, nachm.
5 45 ' Ubr:  Mitgliederversammlung im Saale bet
Dienstboterrschule. Vortrag : Herr Pfarrer Tr . vilsrich
über das Thema : „Alte Grundsätze und neue Fragen

.aus dem Gebiete der Schule " . . . . . . ..
Kathol . Frauenbund Deuj  s chl an  d s.

Für die Mitglieder findet demnächst em Schuhkmsu,
statt . Anmeldungen dazu erbeten rn ^ r Mitglieder¬
versammlung am 12. November cr. an Frl . Felomann,
Kaiser Friedrich -Ring 1. . „ , .

Verein kathol . deutscher Lehr tx tntte «.
Ansschutz für Standescaritas laßt Frer .ag , 16. No-

vember morgens 7 Uhr, in der Bonisattuskirche eme
heilige Messe sür dre verstorbenen Vereinsmitglieder
lesen. Tie Mitglieder des Bozirksvcreins werden ireund-
lichst gebeten, derselben nach Möglichkeit bcizuwohN'N.

tag von 4

^ ^Stistungcn:  Mittwoch 9 .15 Uhr für dm verst.
Johannes Maria Travers . TonnerStag 9.1o Uhr sur
Smfnrt Anton Joseph Weidenbach und Famrlie.Hosrat Anton Joseph

Pfarrkirche zur l,l . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. ?Nesse. 9 Uhr

Kindergottesdremt (hl. Messe mit Predigt -, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr Firmung»

tag ist Schulgottesdienst . Donnerstag 7 Uhr bl.
Segmsmesse und Kricgsbittandacht . Sonntag 11 Uhr^
Borromäusverern . ^ v . ..

Dotzheim . Sonntag . 11 . Non , vorm. 7.1̂ Uhr.
Frühmesse : vorm . 10 Uhr : Hochamt -ml Predig . ,
nachm. 2 Uhr : Andacht von dm dr^ gElchm ^ Tn-aenden : daraus Bibliothekshunde. M _
. _ _ >>;, m Messe um 7.10 Uhr. -Lrenstags
uich F̂reitags ist Schülmesse. Mittwoch , abends 5 Uhr,
ist Rosenkranz- und Kriegsbittandacht . — Gelegen!,ett
sur hl . Beicht ist Samstags , nachmittag , von 4 Uhr
und Sonntagssrüh von 6.15 Uhr ab.

Lonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh'
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mtt Pre¬
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhw — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sonne Sonir-
tags vor der Frühmesse. .

«ierftadt . Sonntag um 8 Uhr ^ Messt;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr. _

Erbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , dm 11. November , vormittags

6.45, 7 .45, .8 .45 Uhr : Hl . Messen : vorm. 10 Uhr:
Hochmut: nachm. 2 Uhr : Christenlehre und Bitt-
andacht . — An Werttagen , vorm. 6.1-> Uhr : Früh-
messe; vorm . 7 Uhr : Psarrmesse : vorm . 8 Uhr :, Hl.
Messe. Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr : Krregs-

"^ Krevrech (Rhetngau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh-
melie : 9 .80 Uhr : Hochamt (Stistsmnt ) m. Predigt;
'i  Ahr : Andacht; b Uhr: Stistövesper und Kvmplet^
SanrStag : 5 Uhr : Beichtgelegenheit.

Evervach (Klosterkirche). Sonntag: 7.45 Uhr:
«eichtgetegmbett ; 8.15 Uhr : Amt mit Predigt;
Samstag : 7.80 Uhr : Hl. Messe, dann Berchtgelegen-

Johannisberg i. Rhg. Sonntag, 7 30 Uhr
Frühmesse : 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Bcichtgelegenhest an Sams-
tagm und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an . _

I Eine^ acht im Bremer Bleikeller

In !
gelassener

Bon Antonie Haupt.  Nachdruck verboten.!

,SUWK » Är'
di, ' HÄ ' « -» - - -« ' -1. . Ll -dl « , d° m . > » « . » » - » - ' - um « ch- unbeimlich.

Ich
heit , die mrch hrerher geruien , h ' fültltc ja kein Grauen dor ihnen , bei denen ich
blieb mir vor der Snmrns . noch■ tm »emeifen sollte.Qfttf ^ \Tnmhprttb idvlenbcrte tu ) outet ) Dte uiten 1 vmn-roZeit . Belvundernd schleuderte ich
Straßen mit ihren Zeugen großer Vergavgen-
heit , mit ihren Steinbauten voll gediegener P . acht.

unterricht  und Andacht. 8 Uhr Kricgsbittandacht . Mächtig erhob der Dom seine Kiesenformen -um

Gottesdienst-Ordnung
24. Sonntag nach Psingstm . — 11 . November 19.17.

Stadt ' Wiesbaden
Am Sonntag , den 18. November, , wird

— An dm Wochentagen sind dre hl. Messen um 6.30,
7 und 8 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr Lchul-

— Montag , Ncittwoch und Freitag , abends
8 Uhr Kriegsbittandachi . — Beichtgelegenhert:
Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7 und

* * «1sÄiWUal . 7.45 Uhr hl . Messe; 8 .30 Uhr
Amt mit Predigt ; 3 Uhr Allerseelenandacht.

Brüderkapelle Schulberg. Sonntag, 11. No-
vencher, 6.30 Uhr hl. Messe ; 8 Uhr Amt ; » Uhr
nachin. Andacht sür die armen Seelen . - Dcichtge-
4egenhett: SarnStag ^ von 4—7, iiub nach o u.yr»
Sonntag früh von 6 Uhr an.

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , dm 11. Novmrbcr 1917, vorm . 6 .30 Uhr .,
Beichtgelcgmhcit ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
8 .30 Uhr : Kindermesse mit Predigt : vorm. 9 .45 Utc
Hochamt und Predigt : vorm. 11.15
gottesdimst mit Predigt : nachm. 1—2 Uhr . ^ ibtto
thekstnnde: nachm. 2 Uhr : Andacht : nachm. 4 Uhr.
Marimverein . Tägl . 6.30 Uhr : Hl. Messe rm Marrm-
haus und 7 und 7.Mhr hl. Messen. m ^ D 'arrkirch^
Timstag , ToimerM und Samstag 7.30 Uhr und
Schulmessen. "DonWtag 7.15 Uhr ist rn Verbindung
Mit der hl. Messe Kriegsandacht mit Segen , sonn-

Abend ^ mmel empor . D « packte es mich , uuch das
Innere zu schauen . Ich tras ern und ließ dre
weihevolle Schönheit de? Gotteshauses auf mich
wirken . Im Hintergründe erschloß die Küsters
sran einer größeren Menschen char dre Ture zu
einem ^vertiesten Räume . Ah - ,ich entsann mrch
— im Dome zu Bremen war sa der berühmte
Bleikeller mit den unverwesten Lerchen . Das Wun¬
der wollte ich auch sehen . So glitt tch hinter
den andern hinein . ^ . . , ~. a

Im Dämmerlichte ruhten da sieben Tote rn
offenen Särgen . Es durchschauerte mach. War
unser Eindringen nicht sredele EntVerhung dieser
Stätte ? Wehrlos lagen die stillen Schläfer da.
wehrlos gegen das Unstarren fremder , neugie¬
riger , ausregungslüsterner Angen . o alt
ich mich meines dreisten Blickes und wandte dre

Schlafen wie sie ? — Nein , wie wäre das
möglich ! Aber beten . . . ja . beten zum
Heile der Seelen der hier Ausgebahrten , das .)
wollte ich. Wo mochten deren Geister weilen ? ,
Wie mochte es ihnen im Jenseits ergehen ? — :

Das Mondlicht warf uvsichern Schein aus die
starren , gefalteten Hände des schwedischen Gene¬
rals . Es war , als ob er sie inlfeflehend in die
Höhe ränge . Man mochte sie ihm einst fest au?
seinem Körper gefaltet haben , der Körper aber
war darunter eingetrocknet und tiefer gesunken.
Die Hände hoben sich nun noch 'wie zur Bitte
gefaltet empor.

Ich begann laut das Paternnser für ihn , betete
auch viele Vaterunser für alle.

Dann wob das Mondlicht zart verklärenden
Hauch über den feinen Kopf der schwedischen
Gräfin , und es zwang mich ein warmes Ge¬
fühl , mit Inbrunst für diese Verlassene zu beten,
ein Vaterunser nach dem andern . Immer drtng-

Muaen ^ ea ^^Da begann, ' weniger zartfühlend , die > lieber fügte ich hinzu : 'Ferr , gib ihr die ewige
Angen tveg.̂ wa ^ egani ^ wc ^ ^ | ^uhe . und das ewige Licht leuchte ihr :"

per Ho "ch würdig sie Herr Bischof Augu-  I tag , nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit,
stinus rn der Pfarrkirche zum hl . Bo ni - Herz . Jes « - Pfarrkirche . Biebrich «* £ * **
fatius das hl . Sakra .ment der Firmung  Sonntag , den 11 . November 1917, vorm. 6 .30 Uhr.
spende «. — Die Kollekte am heutigen: \ Brichtgclegerrheit : vorm. 7.30 Uhr : Frühmes, -̂ vorm.
Sonntag in allen Kirchen ist sür den St.
Eliiabethen - Verein — zum Besten der
Armenund Kranken — bestimmtund wird
aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonifatin ».
Dl Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des Marien¬

bundes! Uhr. Amt (hl. Kommunion der Ersttommum-
kanten-Mädchen) 8 Uhr. Kindergottesdren 't (hl- ,Messe
mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mct Predigt 10 tlhr.
Petzte § . Messe mit Predigt 11.30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr Firmungsunterricht mit Andacht MM hl.. ... ,/»**- LO !• nt 4- OIh  X»** SlUrtftlPtta

10 Uhr : Hochamt mit Predigt : nachm. 2 Uhr : Ehristcn-
lehre und Allerseelen-Andacht ; nachm. 3.15 Uhr.
Marienverein : nachm. 5 Uhr : Versammlung des ^ ung-
Ungsvereins mit Vortrag des Herrn Kaplan Gott-
schalk-Wiesbadeu . Täglich 7.15 Uhr hl . Messe, T-lens-
tag , Donnerstag und Samstag : Schulmeße . Montag.
Seelenamt sür die verst. Frau Anna Zimnkau : Dcn -^
tag : Soelenamt sür den gefallenen Kneger Georg
Meyer . Mitvooch hl. Meste sür d-e Verstorbenen der
Famitte Wam Müller . Donnerstag 7 Uhr . Engel¬
amt Freitag hl . Messe sür die Verstorbenen der

abends « LLL - « « «
Geiste. Abends 6 Uhr Kriegsandacht. An den Wochen- tz^ taahl  Messe zu Ehren ' der Mutter Gottes;
«gen Und « Lü? SSS& T»«fflX- Ä»»«. -J*«-
915 Uhr ; 7-10 Uhr sind Schulmessen. Trenstag,
Donnerstag und Samstag , abends 6 Uhr, ist Kttegs-
cmdacht. Mittwochabend 8 Uhr ist Frriuuugsunterricht
und Andacht zum hl. Geiste. — Beichtgelegen-
beit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Donnerstag-
Nachmittag 5—7 Uhr : an allen Wochentagen nach
der Frühmesse. Samstagnachm . 6—7.30 Uhr und nach
8 45 Uhr ; str KriegstcilnelMer , kranke uiw ver¬
wundete Soldaten zu ieder gewünschten Zeit . Für die
Firmlinge : Freitagnachm . 4—7 und Samstagnachm.

^ Sti ^ tungen.  Wnt : Dienstag 7.10 Uhr für
Salvadora Müsset.  Hl . Messen: Montag 6 Uhr für

WtTbrit ’‘W t bl . Beichte. > Am nächsten Montag,
den IN November , beginnt der diesjähttge Erstkom-
munikantenunterricht.

St . «Utans -iPfarrkirche , Vredrlch-Waldttrahe.
Sonntag , den 11 . November 1917 vorm. 7.15 Uhr.
Frühmesse und hl. Kommunion des Vereins der chrrstl.
Mütter : vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt : nachm.
2.15 Uhr : Segensandacht und Versammlung des Ver-
teins der christl. Mütter ; nachm. 5 Uhr : Berstimm-

J -rau mit lauter Stimme ihre hergebrachte Er^
klärung : ' - ,

„Dieses sind keine Mummten , sondern von
der Luft getrocknete Leichen . Der Aelteste ist
ein Dachdecker , der vor 460 Jahren vom 4urme
gestürzt ist und das Genick gebrochen hat . Er
wurde nur vorläufige hier in diesen Raum , wo
man das Blei zum Decken des Daches ausbe¬
wahrte , gelegt , und man hat ihn dann vergessen.
Als man ihn später nach Monaten hrer g-esunden
hat . da machte man die Entdeckung , daß er nicht
verwest , sondern eingetrocknet war . waraushrn
hat man alle freniden Leichen , die von ihren
Angehörigen erst später .abgeholt und betgesetzt
werden sollten , zum Frischerhalten und Aufbe-
wahren Hierher gebracht . Die )er t )t ern englischer
Major , der vor 170 Jahren gestorben,rst . Der
daneben ein Student , vor 200 Jahren rm Duell
erstochen . Man kann das Blut noch sehen rn der
Brustwunde und in dem zerstochenen Berne . Tres
ist eine schwedische Gräfin , sie liegt schon 250
Jahre hier . Der Ticke neben ihr der f« nfäe
General von Winsen , gestorben vor 260 Jah¬
ren . Der Lange ist sein Adjutant , iw Zwei-
kampf erstochen , auch vor 260 Fahren . Dre
feine zarte Dame da hinten ist die Lady Stan-
hope aus London . 326 Jahre lieglt sw hier . Der
große steinerne Sarkophag rn der Mitte darf
noch nicht geöffnet werden , bis alle Nachrom-

lung des Jünglingsvereins . —, HU Beichte: sams - men tot sind. Es ruht darin der schwedische Känz- , peincur- um uu» um un | -=
tag 5 Uhr, Sonntagmprgm 6P0 Uhr. — Werk- Engelbrechten, gestorben im Jahre 1730. Anstarren unserer hilflosen Körper wirkt . Tas Schlangeni^n?ii bl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und L>ams- diese vom vielen I i !> eine unserer Strafen , daß unsere Seelcn iN Nauenthal

Da war es mir , als ob die Tote von war¬
mem , mildem Schein umflossen sei. Da sah ich,
daß die Lippen über den weißen Zahnen sich
zu einem lieblichen Munde schlossen , ich sah, wie
die Wangen sich rundeten , und dann — und
dann hoben sich die Wimpern , und ein paar
blaue Augensterne sahen mich an mit einem
Ausdruck von Liebe , wie ich ihn bisher nie ge-
sehen . Ganz leise und harmonisch richteten s:ch
die feinen Glieder empor . Blonde Locken um¬
wallten das holde Antlitz . Und dieses fremdartig
schöne Wesen begann mit weicher Stimme zu nur
zu reden . Ihre Worte klangen wie Glockenton.

„Dank Dir , uneiidlicher Dank Dir , gütige^
Menschenkind ! Du bist die Erste , die für mir!
betet , seit ich den Körper verlassen habe . O, lene
glückliche, unglückselige Augenblick , wo ich tfj
erschaute , den Herrn des Himmels und der Erde,
und ihn lieben mußte mit heißer Sehn,ucht:
Jener Augenblick , da ich im Bewußtscin meiner
Schuld verbannt wurde von seinem beglrickenden
Anschauen ! — Was ich gelitten in Sehnsucht,
in voller Erkenntnis und Verabscheuung memer
Erdenschuld , das möchte ich Dir , die Du mu
ähnlich bist , zur Beherzigung sagen ."

,,Woher weißt Du , daß ich Dir ähnlich bin?
wagte ich zu fragen.

,;D , Du hast ja so gleich mitempfunden . wie
peinlich auf uns alle dieses neiigierige , hohnvol e
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Gebrüder Rrler, Biinli-Geschait, Wiesbaden
NewYorker Börse | nov. | New YorkerBörse | gNov.

BekmimthW.
Heizberatungsstelle

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
Chesapeake & Oh. c
Chic. Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale.
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash A.

82. -
50 */.

133 ' /.
44 • «
37.-

0 —
14.—

n
94 h.

112 .—
4.—

65 V,
101 .—
83 >1,
47 »/,
63
79.—
23 »/,
53 ’/,

109 3
38 ' /

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

I, I» n P'
Eisenbahn -Bonds:

70 %

52 ',.
75

Der Magistrat hat beschlosten, eine He,zberatungs^
stelle rinznrichten , in welcher das Publikum über die
Fragen der Ersparnis von Brennstoffen , zweckmäßige
Bedienung der Heizungs - und Feuerungsanlagen uiw.
beraten wird . Die Beratungsstelle ist eingerichtet beim

4°/0 Atch. Top. 8. F6
4' /a° „Baltim.&Ohio
4'/J°/0 Ches . & Ohio
3°|„Northern Pacific
4°/» n »
4°/0S. Louis & S.Fr.
4°/„South . Pac. 1929
4°,|.UnionPacific cv.

80
124. —
41.-
9° ' /.

109.-

städtischen Maschinenbauamt
Friedrichstraße 19, II-, Zimmer 25

und zwar werden die betreffenden Beamten zur
Ausknnsterteilimg anwesend sein

von abends 8 bis 6 Uhr.
Wiesbaden,  11 . November 1917.

Der Magistrat

BoI-nroonBoscb
Adam)

flmtllcbe Devisenkurse dsr Berliner BOrse
für telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden iOO Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 103 Fr.
Wien JlOOK.Budapest |
Bulgarien 100 Leva
Madrid hooFes.Barcelona]
Konstantinopel
1 türk . £

vom 8. Nov
Geld

307 '/.
233.—
259
234 ' .
155' /.
64.20
80 >/.

134 '!,

Brie’

807 »/.
233 '/,
260 ' /.
234 »/.
156.-

20.35

64.33
81 ' /.

136 ‘/,

vom .9. No«.
Geld ! Brief

306 V«
233 .—
359 -,.
234 >/.
155 »/.
64.20
SO*/.

136 V,

306 »/.
233 */,
260 V.
234 -/.
156.-

W

Malerei

I
i

Eintönig und herb klang diese vom vielen
Mederholen gleichgültig vorgetragene Rede an
mein Ohr . Bon einem Stück Weltg schicktek einer
Spanne bewegter Vergangenheit erzählten diese
Leichen . Fast schmerzlich berührten mich die
Aeußerungen meiner lebenslustigen Gefährten : _

„Seht mal den Dickwamst ! Das mutz em
Schlemmer gewesen sein ."

„Donnerwetter , die war gewiß mal schon:
meinte ein anderer und faßte nachl ner zarten
Land der Gräfin . „Welch feinpokerte Nagel-

„Mcht so viel änsassen !" rief die Frau dazw,-

ganz alter Herr sprach sinnend:
„Von meinem Urahn erzählte meine Groß¬

mutter , daß er zu Bremen einen Studenten im
Zweikampf erstochen . Das könnte dieser da ge¬
wesen sein . Armer Kerl ."

iGanz wunderlich berührt stand rch da . Mir
war , als ob Jahrhunderte sich, vor nnr ent¬
rollten , und mit gesteigerter Teilnahme sah ich
aus alle diese Zurückgelassenen . ^ a , vertäuen
von ihren Angehörigen waren sie. Wer mochte
ihrer noch gedenken ? Die Scheu , ste zu betrag
ten . war von mir gewichen . Still ging ich
zwischen ihnen durch , beugte ich mich zu ihnen
nieder . Ich merkte es nicht , daß alle anderen
auch still geworden waren unb sich leise ent¬
fernten . Auf einmal fiel die Türe ins Lchmtz,
und ich hörte den Schlüssel umdrehen . Das
sch-reckte mich auf <lus meiner Versunkenheit.

„Halt !" rief ich. „Hier bin ich noch!

Mtville

® Spezialität:  Kinderaulnahmen.
| Atelier gut geheizt.

ist eine unserer Strafen , daß unsere -
die toten Körper zurückkehren müssen , loba o Reudorf
lebende Menschen in diesen Raum treten , uns
zu beschauen . Jeder Spott , jedes dreiste scham¬
lose Wort kommt uns zum Bewußtsein . 28*
hören und sehen alles , während wir starr hier!
liegen müssen . Davon werde ich von nun an
erlöst sein . Du bist die Erste , die für uns ans !
Mitleid zu Gott gefleht hat . Durch Tein Ge^
bet auch hat der Herr mir verliehen , mich Dir)
lündzugeben . Meine Leideirszeit wird bald vor¬
über sein . Ich werde zur seligen Anschauung de»
Allerhöchsten gelangen . Zreihundestundsunfzig
Erdenjahre liegt mein 'Körver hier — so saat'
ja die Frau . Das ist menschliches Maß . Wa-̂
ist uns „ Zeit " in der Ewigkeit .!,,— Manu , einem,
der nur wenig zu büßen hat . mögen Zweihundert-
fünfzig Jahre schwinden wie ein Taa ."

„O weh !" ließ sich da eine mächtige B ßchmW
vernehmen . „ Mir dünken die zweihundertz ' eck-
zia Jahre , seit mich der Schlag getrosten und
plötzlich vor den ewigen Richter gestellt hat , wU
ebenso viele Jahrtausende . Da liege ich und
mutz fromm die Hände falten , während tm
brenne , jedem , der sich über meine Körpersor«
lustig macht , mit dem Degen ins Gesicht zu
hauen . Ich war ein tüchtiger Kricgsheld.

Zaghast blickte ich zu dem Sarge hinüber , au-
dem die Stimme kam . Wahrhaftig , auch de.
General war zum Leben erwacht . Er lag W <X
unbeweglich , doch seine Augeii waren ou 'tzcschi^

Doch keiner hörte . Ich Pochte und rüttelte und
hämmerte an der « Lre . Vergebens . Ern eschlos-

64.30
81 '/.

157 »/, Pelze!
20.55 II 20.35 20.45

Ankauf von russ ., fitml . , serb ., Italien ., portugles
rumän . uud Victoria Falls Coupons

(gestempeltan #«nd uugestempelten ).

Reparatlirrn, Umarbeitungen
und Neuanfertigungen werden
schnell, sauber u.preis-
roert ausgeführt.

Jenny Matter,
ar  Rleichstratze 11. -wo

ReinrassigesWesterwälder

Uuhkalb

fen ’ Wieder polterte ich und ries -L — umsonst!
So war ich denn auch znrückgelassen !. Zuruck¬

gelassen bei den Vergessenen , deren kern Ange¬
höriger gedacht hat . Welche Lage ! ,

Merkwürdig , der Gedanke , hier erne Nacht
ztt verbringen , hcütze wenig Schreckhaftes tut
mich . Mitleid war das Gefühl , Bas mrch den
starren Körpern gegenüber beseelte : und wenn

den und sahen mich mit lebhaftem Feuer , a»
Sein vordem eingetrocknetes Gesicht hatte wrewr
Fülle und kriegerischen Ausdruck . Es gemahn^
mit seinem Kuebelbari an das Bild des tuip
nett Schwedenkönigs Gustav Adolf , dessen er?

iiönigftcin
kchneidha
Hornau.
lelkheim-s
Münster
^.'Hofhei
ltnterliebe
höchst
HM
Ünterliebe
^--vofhei
Münster
^elkheim-s
Hornau.
^chneidha
liönigstein
"«to Kör
«»d Nie!

Frankfurt
Godelheim
Lberursel
^L >omb.

^omb . i
Aberursel

gegossenes ' Denkmal groß da draußen stehst
' „Wie oft.  wie erfolgreich , habe icki da -:- . ch:nei» ^ °Murt^
sür meinen König gezogen und mutz nun utttatlg,
hier liegen, " brummte er weiter . „ Damals havW
ich dem Könige gegen den deutschen Kaiser 3^ 1
Holsen . Er hat sein ungestümes Begehren durKß

ick" den stillen Schläfern ' helfen könnte , sagte ich I den Heldentod gesühnt . Ja , ja , es war Rubw
mir , so würde ich es tun . Ergebungsvolt setzte | sucht uttd Eroberungslust , was uns über
ick mich auf einen der umgestülpten Sargdeckel Ostsee hierher trteb . Für Gottes Eh >r und m
au der Erde . Es tnfltb allgemach so dunk l daß Gott , wie wir so schön uns rühmten , kamw.
ich nichts mehr erkennen konnte . Mich fröstelte . | ten wir nicht . Schlimm genug haben wir „hir^

6 Wochen alt,' ausnahms
weise schön, zur Aufzucht ab-
zuqebcnin Rüdeshetm -Rb.
Bahnhofstr. 3. bei Brogsilter.

Schauernd 'hüllte ich' mich in den Mantel und im Lande gehaust, und dafür mutz ich büße» j
die Reisedecke. Da kam die halbe Mondsichel und Wenn mich der himml 'sche Feldherr inst Heu?
schaut ^ vom Fensterlein zn uns herab . I wieder ' auf die Füße stelltest — wie wollte
^ Mond , mein Freund , bist Du da ! Du trau - \ kämpfen für die gerechte Sache , für Dwlschlan^

ter 'Genosse meiner Studien und meiner Träume, Kaiser !"

©L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT- MÖBELLAGER
CEGR . I842 SPEDITIOH GEGII » 1842

VERPACKUNG
Büros Nicolasstr * 5 Telefon 12 u « 12^

(Schluß folgt .)
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zum Preise von 18 Pfg . das Pfd . an hiesige
Einwohner abgegeben. Gesäße muffen mitgebracht
werden. Mehr wie 1 Psuno wird pro Einwohner
zunächst nicht abgegeben.

Wer seine Nährmittel bei den beiden Konsum-
Vereinen oder Ser Firma Adolf Harth bezieht, muß
,uch ' n diesen Geschäften die Muscheln lausen.
Die übrigen Haushaltungen können die Muscheln
nur in demjenigen Fischgeschäfte beziehen, welchem
sie als ständige Kunden für den Bezug von Konsum«
fischen zugewiesen worden sind.

Der Verkauf er olgt nur gegen Vorzeigung der
drr Nährmittelkarten , auf deren Rückseite die Fisch.
Händler zum Nachweis der erfolgten Warenabgabe
den Buchstaben „ a " mit Tintenstift oder Buntstift
zu setzen haben.

Wer unserer Aufforderung, sich für den Bezug
von Konsumfischenund .Fischwaren als Kunde
eines bestimmten Geschäfts anzumelden seither nicht
vachgekommen ist, scheidet für den Bezug der zur
Verteilung gelangenden Muscheln aus . Üm diesen
Nachzüglern aber Gelegenheit zu geben, an den
späteren Verteilungen von Konsumfischwarenteil¬
zunehmen, können sie ihre Nährmittelkarten am
Montag und Dienstag  nächster Woche noch
nachträglich in Zimmer 43/45 des ehemaligen
Museums zur Abstempelung vorlegen.

Wiesbaden,  den 9. November 1917 . '
Der Magistrat.

vekamtmachmia
Am l . N̂ovember 1917 ist in den Räumen der

Mütterberatungsstelle Friedrich stratze 15 , eine

MmkinLer-Msorgestelle
für Kinder von vollendeten 1. bis 6. Lebensjahre
eingerichtet worden.

Unentgeltliche ärztliche Beratung findet
!Montags und Freitags nachmittags von5 1/, bis
61/, Uhr statt.

Wiesbaden,  den 7. November 1917.
Der Magistrat

In Abänderung unserer Verordnung vom 31. Okt
gelten von heute ab für die Abgabe vom Händler
an den Verbrau her folgende Höchstpreise:
für Hasen (in einzelnen Teilen)

a) Hasenbraten (Rücken mit den beiden Hinter¬
keulen) das Stück . 5.70 dt

b) Hasenrücken, das Stück . - . 2.90 dt
c) für die beiden Keulen zusammen . 2.80 dt
d) für das Hasenklein bestehend auS

den beiden Vorderläufern « nd dem
übrigen Kleinfleisch zusammen . 1.25 dt

Die für den Kleinverkauf durch den Jäger
unmittelbar an Verbraucher geltenden Höchstpreise
werden durch vorstehende Preisfestsetzung nicht berührt.

Wiesbaden,  den 9. November 1917.
Der Magistrat.

Most-Dersteigerung
zu Kiedrich im Rheingau.

DienStag , den 26 . November , nachmittags
1 Uhr versteigert der Unterzeichnete im Gasthaus
„Zum Engel" die 1917 er Weinkreszenz,
bestehend aus za. SU Nt » . (Stück und Halbstuck)
Kiedricher Nalnrmoste . Wir laden zu dieser
Versteigerung die geehrte Fachwelt hierdurch höfl. ein.
Irr VolßM-rs Mrichtk Winzkr-Term;, EG.m.u.H

ZoMerilihItt,
Die Waldjagd und event. die Feldjagd der Gemeinde

Frauenstein (insgesamt ungefähr>8 0 Morgen) soll am
3. Dezember 1917, vorm ttags 11 Uhr , auf der Bürger¬
meisterei auf die Dauer von 8 Jahren verpachtet werden.
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Hochwild
und ist in 25 Minuten von der Station Chausseehaus er¬
reichbar. Bedingungen können bei dem Unterzeichneten ein¬
gesehen werden.

Frauenstein,  den 3. November 1917.

Der Iagdvorfteher:
Unkrelbach.

betr . Verabreichung warmen Frühstücks
an arme Schulkinder.

Tie hier im Winter eingeführte Berabr-nchung
warmen Frühstücks<rn arme Schulkinder erfreute sich
seither der Zustimmung und werktätigen Unterstützung
werter Kreise der hiesigen Bürgerschift. Wir hoifen
daher, daß sie üns auch in diesem Winter die Mittel
»ufließcn läßt , um den armen Schulkindern, die zu
Haufe kein ausreichendes Frühstück erhalten, in der
Schule einen Teller Suppe und Brot geben lassen zu
können. Im vergangenenWinter konnten durchschnitt¬
lich 2231 von den Herren Rektoren ausgesucht Kinder
während der kältesten Zeit gespeist werden. Tie Zahl
der ausgegebenen Portionen betrug 153376 oder durch¬
schnittlich täglich 1992 Portionen.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme Suppe
den armen Kindern schmeckt, und von den Aerzten und
Lehrern gehört hat, welch' günstiger Erfolg für Körper
und Geist erzielt wird, ist gewiß gerne bereit, ein
kleines Opfer für den guten Zweck zu bringen.

Gaben, deren Empfang öfsentlich bekanntgegeben
wird, nehmen entgegen die Mitglieder der Armen¬
deputation und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Krast, Biebricherstraße 33 ; Stadt¬
verordneter Eul, Zigarrenhandlung, Weichstraße 9:
Stadtverordneter Sanität -xat Tr . Prvebsting, Rötz'er-
straße 3 : Stadtverördneier Bauunternehmer Ochs.
Kaiser Friedrich-Ring 74, Erdgeschoß: Stadtverord¬
neter Rechnungsrat Pusch, Seerobenstraße 33 : Be¬
zirk-Vorsteher Rentner Zingel. Jähnstraße 6 1: Be¬
zirks vorsteher-Stellvert .e ce Lehrer Henrich. Erbach r-
straße 6;  Bezirkivorsteher Privatier Karl Uhrig. Al-
br.cht!ktaß:3l ; Wiirtüvorsie er-Ltell e reterLchlvssr
meister Karl Philippi, Hellmundstraße 37 : Be .irK-
vorstehor Rentner Kadesch, Qu -rs.ldslraße 3 : Bezirts-
vorsteher Lehrer Friedrich Hartmann. Drciweiden-
straße7; Bezirk-Vorsteher Kaufmann Flößner Weliritz-
straße 6 : Bezirksvorsleher-Stellvertreter Lehrer a. T.
Knphaldt, Lothringerstraße 3411: BezirkZvorstther
Kaufmann Strikter, Kirchgasse 74; Bezirksvorstehee-
Stellvertretcr Rentner Reichard, Müllerstraße 4 ; Be-
zirksvorsteher Jean Bernhardt, Hirschgraben 6 ; Be-
zirksvorsteher-Stellvertceler Hotelbesitzer Georg Hahn,
Kl. Burgstraße 6 ; Bazirrsvorstrher Kaufmann Reitz,
Marktstraße 22,  sowie das städtische Armenbüro, Markt¬
straße 1. Zimmer Nr. 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme, von Gaben
gütigsr bereit erklärt:

Ter Vertag des „Wies'b. Tagblatts ", Tagblatthaus
Schalterhalle: Herr Hoflieferant August Engel, tzauw--
geschäft Taunusstraße 12/14, Zweiggeschäfte Wllhelm-
straße 2,  Neugasse 2, und Rheinstraße 123 e; Herr
Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstratze 16: Herr
Hoflieferant Karl Koch, Papicrlager, Ecke Michels¬
berg und Kirchgasse.

Wiesbaden,  den 26. Oktober 1917.
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Schwere » Lastfuhrwerk.

Lieferung von Sand , Ale » und « artenkte » .

e?M,s -8estisKstKitjtl>u,rr
u«r Adolfstraste 1 an der Rheinstraße.

Nicht zu vervechstl« mit andere. Firme»!
172 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: . Prompt- '
Eigen« Lagerhäuser: Adolfstraße 1 und auf dem Güter»

bahnhof « Wiesbaden . West («Uetst-nschlutzj.
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de» Kaisers und Königs
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Internationale Spedition.
Möbeltransporte
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neben dem Hauptbahnhof,

w&a

Roll - Nontor

im Südbahnhof.
Amtliches RoSfuhrunternehmen

Namens der Stadt . Ar men - T epnta  t i o n:
B or gm a n n,  Beigeordneter.

der König!, preuß. Staatsbabn
Spedition von Gütern aller Sri

Ternjpr . si7u . l -64. . , Fernspr . 917u. 1SS4.
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)ur Beachtung ! Vorläufig verkehren die meisten Züge nur
och Werktags, ausgenommen die v -Züge, welche aber die hohe
laxe kosten. Man sehe sich also die sämtlichen Züge genau

puf das „W " an. Aus techn scheu Gründen ist dieses „VV" zu¬
weilen über, zuweilen neben oder unter  die Zahlenreihe gesetzt.

Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleide rstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Winter -Fahrplan
vom 1. November 1917.

Die mit W bezeichneten Züge verkehren nicht  an Sonn - und Feiertagen . \

Schnellzüge (O - zuschlagpflichtig) und Eilzüge (L °-zuschlag¬
frei) führen 1. — 3. Wagenklaffe und sind durch Fettdruck
hervorgehoben. T - Triebwagen. W -- Werktags, S = Sonntags.
Eie Zeiten von 600 abends bis 559 morgens find durch Unter¬

streichung der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Blatt 4
Eltville.
Nendorf
Rauenthal

Kleinbahn Eltville —Schlangenbad.
ab — 8.10 — 1.66 — 4.00t — 6.35
W — 8.23 — 2.09 - 4.13„ — 6.47
// — 8.27 — 2.13 - 4.17,, - 6 51
an — 8.42 — 2.30 - 4.83 „ - 7.07

im Eine Gewähr dafür, daß die
Fahrplan verjeichnete» Züge

Rauenthal.
Neudorf .
Mtville. .

ab 8.52 — 2.37 — 5.30s — 7.15
„ 9.07 — 2.52 — 5.45,, - 7.31
„ 9.11 — 2.56 — 5-49,, - 7.35
an 9 24 — 3.08 — 6 02,, - 7.48

verkehren m>d eine Gewähr für die
Rück- und Weiterbeförderung bei
AnschlubversäumniS wird nicht
geleistet.

t Berkehrt nur Sonn - und
Feiertags.

K»'
E

Kleinbahn Königs

cb 4.45
4.52
5.01
5.05
5 .11
5.17
5.24
5 .30

iiinigstein.
^chneidhain . „
Hornau. . . „
»elkheim-Fischb. „
Wänster . . „
^ -Hvfheim . „
Üaterliederbach„
höchst . . . an
Wst . ! Tab
ünterliederbach „
A-Hofheim . „
Münster . . „
Kelkheim-Fischb. „
Hornau. . . „
^chneidhain . „
Mnigfiein . . an .
®#to Königstein—Ober
«»d Niederreisenberg.

6.26
6.30
6.37
6.42
6.46
6.50
6.58
7 05

w
6.17
6.24
6.32
6.37
6.42
6.47
6.54
6.58

w
7.24
7.30
7.39
7.42
7.47
7 51
7.58
8.02

S
7.50
7.57
8.06
8.09
8.14
8.18
8.25
8.29

W
10.54
11.01
11.10
11.14
11.19
11.24
11.31
11.35

ein
s

12.50
12.57
1.06
1.10
1.15
1.19
1.26
1.30

Höchst
w

1.22
1.29
1.37
1.41
1.46
1.50
1.57
2.01

«nd zurück.

E
3°44
4.12

? 4 .28

\ 4.41
I 4 .55
>5 . 17
f 6 .29
i 7 .00

- 7 .48

w
9 .38
9 .51

10.06
10 .29
11 .03
11 .33
11.52
12.21

T
12 . 13
12 .25
12 .38
1.01
1.36

Limburg - Hadamar —Westerbnrg - Altenkirche » und z« rü «f.
r tw tw  s w t

7 .46 §9.21 ' - t  w s w T6.04
6 . 18
6 .35
6 .58
7 .32
8.02
8 . 19
8 .48

W
^ 3 30
#3 .40
£ 3.55
#4 .12
44 .26
k. 4.40
f 4.54
A 5.00

S
4.40
4.47
4 55
4.59
5 04
5.09
5.15
5.19

W
6.27
6.34
6 42
6 46
6 51
6 55
7.02
7.05

!-

8
7.40
7.47
7.56
8.00
8.05
8.09
8.16
8.20

8.50 12 .15W 2.008 2.38W 5 .39V 6.408 7. 12V 8.54V
8 .54 12.20 2 .04 2.41 5 .43 6 .44 7 16 8 .58
9 .01 12 .27 2 . 11 2 .48 5 .50 6 .51 7.22 9.05
9 .06 12.32 2 .16 2.53 5 .55 6 .56 7 27 9 .11
9 .11 12 .37 2.21 2 .58 6 .00 7.01 7.32 9. 16
9 .14 12 .41 2 .25 3 .01 6.04 7.05 7 35 9 .19
9 .23 12.50 2 .34 3 .10 6 . 12 7 14 7.44 9 .28
9.30 12.56 2 .40 3 .17 6.19 7.20 7.51 9 .34
Kömgstcin(Bf. ab : £».30 6.20W 7.258 I Niedcrreifcnbcra ab: 6
Nlederreifenberg an: 10 .35 7.25 „ 8.30 „ I Künigstem(Bf.) an : 6

7.58
8.05
8.14
8.18
8.23
8. 27
8.34
8.38

W
9.53
9.59

10.08
10.11
1016
10.20
10.27
10.30

9 .008
9.04
9.11
9.16
9.21
9 .25
9.34
9.40

10.47W
.10.51
10.57
11.02
11.06
11.10
11.18”
11.25

S
10.00
10 .07
10 .16
10 20
10 .25
10.29
10 .36
10 .40

11 .368
11.40
1147
11 .52
11.56
12.00
12 .09
12.15

t am

ab^ Limbura
Staffel.  .
Hadamar .
Frickhofen .
Westerburg.
Erbach . .
Hachenburg „ -

./Altenkirchen M„ —
Werktag vor Sonn - und Feiertagen . » Nur 8 sowie rs . ir ., ro. ll

8.02
8 . 15
8 .38
9 . 1)

9.33
9 .46

10.02
10 .24
10.47 11.00

11.16
11.44 an

an 7.39
ab 7.27
„ 7-14
„ «öS

6.31

w
6 .49

S
10 .46*

w
1.58

TW
4.09 f 8 . 12

6 .38 10.35 1.46 3 .57 1 8 .01
_

6 .26 10.23 1.34 3 .44 ® 7.48 _
6 . 12 10.06 1.20 3 .25 1 733 s
5 .49 9 .45 12.59 3 .00 ? 7 .09 an
5 . 15 9 .08 12 .21 » ? 6 .38 10 .38
4 .58 8 .48 11 .59 h 8 6 .20 1021
4 .26 8 . 15 11. 19 8 Z 5 .47 9 .50

f 12.22
| 12.11

11 .59

| 11.45
I 11-24
I 10.55
Ä3 —

1. 1., s . s . und 1. 4.

Limburg —Montabanr-
Limburg .
Staffel . .
Montabaur
Liershahn .
Altenkirchen
Airenkirchen
Siershahn.
Montabaur
Staffel . .
Limburg .

ab

Gt;
an

4.18
4.31
5.20
5.52
7 12

W
7.08
7.26

an

Altenkirchen « nd zurück.
9.46 W —
9 57

10.41
11.02
12.24

ab 4.18 W W 10.57 W
// 5.55 7.36 11.00 12.31
ft 6.17 7.54 11.18 12.51
// 7.02 an an 1.33
an 7.13 — — 1.44

W
12 .06
12.24

an

6.1o
6.28
7.19
7.43
9.04
5.33 W

LZ 6.59 . «
117-23)«-
Ss 8.09 1 ': s {05* 8.21 S

Frankfurt ab
Adelheim„
Derursel „
UHomb. an

6 04
6.22
6.44
6.50

w
7.58
8.14

w
8.049 .16

Frankfurtw w s

8.23
8.46
8.5219 59

9.32
9.53

9.5010 .50
-Bad Homburgs w w

6 . 15 „ 7 . 18 „ 4 .28 „

10.07 11.06
11.27
11.33

11.00112.20.

«Nd
w

11.15 12.36
12.57

1.03

12.241 .00
12.391 .14

1.34

zurück.
W

AHomb. ab
jberursel„
Rödelheim„
Änkfurt an

5 .23
5.39

6.05
6.11

*5 50
15 .58
16 .146 .21
I 6.306 .36

5 58
6.06

w

7.27
7.42

9.11

w
9.09
9.18
9.34

3 .08
3.23

1.40

4.02
4.20
4.42
4.48

11.44
9 269 .5012 .00

1L571 .40

w
6.20
6.35

12.06
12.22
12.37

6.48|7.47
7.128 .09
7.18(8.15

w
15.57

1.48 — |4.39l — 6.05

w w w
6.30(7 308 .22,8.3011 .30

8.37 8.47)11.46
9.0812 .07
9.1412 . 13

2.03
2.16

w w
— i4.31

w

6.00 W 9.22 S* 3.00 W 7.34 W
6. 11 9. 35 3 .13 7.47
6 28 9.54 3.32 8.05
6.46 10.10 3.48 an
7.04 10.28 4.06 —

Westerburg —Mvutabaur und zurück.
ab e Westerburg ,

¥  Kölbingen
Wallmerod
Niederahr

an ^ Montabaur .
*8 sowie es . ir -, ss . iz ., i. 29. 3. und 1. 4.

» an 5.10 W 9.12W 3.48 W
ab 4.59 9.00 3.25

4.41 8.41 2.29
— 8.23 1.38

^ „ — 8.04 12.40

7.05
6 53
6.36
6.19
6.00

2.08 )4.555 .47 6.20
2.23(5. 10(6.036 .35

^od Homburg ab
'iedrjchsdorf „
(riedberg . „
^0  Nauheim an

Bad Homburg—Friedberg —Bad Nauheim und zurück

7.46
8.02

7.33
7.42
8.01
8.18

w
9.35
9 43
9.59

10.17

5.43
6.02
6.24
6.35

Siershahn —Engers —Neumied
7.30W 12.30W - 7.43 ab MSiershahn
7.49 12.50 — 8.06 „ Grenzau
8.11 1.13 •— 8.28 an
8.23 1.25 — 8.42 an

Engers
Neuwied

und zurück.
an 5.35W —
ab 5.16 . —
„ 4.55 -
.. 4.34 -

7.19 10.54W
6.57 10.33
6.34 10.10
6.18 9.57

6.53
6.31
6.09
454

mir W und am 21. 11.

rauheim ab
tttebberg . „
Medrichsdorf „
^ Homburg an

. Homburg
l'kdrichsdorf
^hrheim .

^lburg .
iburg

lwgen

ab

nn

24
^hrheim .
^odrjchzdorf
”°Homburg an

5.54* — 6.54 — 10.39* — 1.44* — 5.02 * —- 7.31 — 8.20*
6.06 — 7.05 — 11.07 — 1.54 — 5.14 - - 7.42 — 8.31
6.40 — 7.34 — 12.20 — 2.18 — 5 51 - - 811 —
6.57 — 7.59 — 12.46 — 2.31 — 7.25 - - 8.24 —
_ * — 5.06* — 8.06* — 10.54* — 3.26* —■ 6.19 — _ *

4.58 — 5.54 — 8.14 — 12.45 — 3.38 —■ 6.30 —
5.29 — 6.29 — 9.34 — 1.16 . — 4.09 — 7.05 — 9.19
5.39 — 6.39 — 9.54 — 1.26 — 4.17 — 7.15 — 929

Homburg- -Ufingen —Weilburg und zurück.
7 .02 — 9.00 W — 1.56 W — 4.54 W — 7.24 -- 9.20 W _
7.12 — 9.12 — 2.06 — 5.06 — 7.36 -- 9.32
7.36 — 9.38 — 2.33 — 5.34 — 8 03 -- 9.56
7.56 — 9.69 — 2.53 — 5.51 - - 8.23 -- 10.15 _
— — — — 5.03 — — — 10.26 -— — —
— - - — s *5.10W — — W — 1.40 W — _

4.55 — 5.51 -— ■* 8.09 — 10.53 — 3.29 — 6.28
5.16 — 6.15 -— 1? 8.28 — 11.13 — 3.53 — ,6.566.36 — 6.37 - 8.48 — 11.38 — 4.15 — 7.15
5.46 — 6.47 - 8.57 — 11.48 — 4.25 — 7.25 —

S Werktags vor Sonn - unb Feiertage».

Herborn- Rennerod - Fehlritzhaufeu - Westerburg «nd zurück.
ab v Herborn . . * an 6.19 W
„ Rennerod . .
„ I Fehlritzhausen

Westerburg .

— 7. 12 1.05W —W 7.188
5.08 8.34 2.20 6.23 8 40
5.21 8.46 2.32 6.36 8.51
5.46 9.10 2.56 6.59 an an

an 6.19 W 8.23
ab 5.04 — 7.08
„ — 5.36 6.54
„ — 5.12 6.30

All W
1.07

12.29
11.13

5.35W an anW
4.20 6.13 8.11
4.03 6.00 7.5»
3.39 5.35 7.33

* Am Werkt, nach Sonn - und Feiert.
W W

4.15*
4.42

Altenkirchen —A« und zurück.
\v

5 .28 8 .20 12.28 4.19 -r-COid 6.23 (9 .13
6.07 8.47 12.55 4.46 6 .10 6.509 .40

ab V Altenkirchen
an i SI« . . .

an

lab

f An Werkt, vor Sonn - und Feiert.
W W w

10.45
10.18

8.08 10.37 2.46 5.29(7.51 9.08
7.30 10.102.20 5.02(7.25 8.40t

4.37W —
4.51 —
5.53
6.25
7.10

5.178
5.31
5.53
6 25
7.10

5.008
5.14
5 40
6.12
6.58

ab
Kerkerbachbahn

U Mengerskirchen
Waldernbach
Fussingen ,
Hcckholzhausen

an * Kerkerbach.

an
ab

k

10.428
10.29 ,
10.11  .
9.36
8.50

10 09
9.56

• 9.38
9.06
8.20
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DEUTSCHE BDHK
WIESBADEN

Wilhelm8trasse 22
fsrnsprsohsr Np. 225  226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

vereiohert:

Jedö gewünsohte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie , 1
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

■ Es hat Gott gefallen, unsere liebe Gattin
und Mutter

Anna Worbs
geb. Nieh

nach längerem Leiden, versehen mit den Sterbe¬
sakramenten, aus dem Leben zu rufen.

Wiesbaden,  S . November 1917.
Or . nienstraße S«.

Die tiefberrübten Angehörigen:
Eduard Worbs.

Jnstitutsvorsteher und
Anna Worbs.

Die Beisetzung findet am Mont», . 10 Uhr,
von der Leichenhalle deS «lten Friedhöfe« an der
Piatterstratzestatt. — von Beileidsbesuchen bitten
wir abznsehcn.

Sarg-
Magazin,

IJoseph Fink , F*,;k>.k'.1'nu
Telefon 2976.

Oerarößerun§en
nach jed . klein . Bilde oder aus jed . Gruppenbild,
auch tob Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emaillebilder f. Broschen usw.
Beetee Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Slmonsen , Rheinstr . 56.

Reisetaschen,
Relsekofier,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
is großer Auswahl zu «ehr billige» Preiaen.

UetSCllHt, Faulbrunnenstr.10.

#1
Toten-
Andenken

(Sterbcbildohcn)
(insbesondere ffir

_ falleneKrieger,
mit PortritdesGe-
fallenon) — liefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mohr¬
farbig , in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei derRheinischen
Voikszeitung
WIESBADEN
Frt. drlchstraSe 30.

Hiei-Pianes
Harmoniums
Rheinstr. 52. ELriMilL

Wiesbaden

«lein . Bücherschrank
w * von Lehreren ZU kauf,
gesucht. Off. mit Preisang.
an M . Rüster » Sonnen-
derg , Bergstraße 2.

Vadhaus
Uranz,
Am Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

ThttMlMtt
eigener Quelle 6 St.
3.50 inkl. Ruheraum

und Trinkkur.

Ein Jucht bock
zu verkaufen

W i l l m s. Moritzstr . 17.

NsU>ödl Zimmer m. eins.
Mittagstisch billig zu

verm . Westenvstr . 1,1  r.
Das Mans . möbl n. nnmöbl.
billig zu vermieten.

Hmpreffen
von Hüten in Fil «, Belour,
Felbel, sowie Umarbeiten von
Samthüten ri eleganten
Formen b i N t.edel-

loser A
Jenny r?

Wiesbad., Bl -e ... rtit

* W ährend der Wintermonate (Heizungsperiode)  *
halte ich nur Montag und Dienstag, Donnerstag <j>

und Freitag Sprechstunde ab von 3—4 Uhr  A
Kaiser - Fr ied r ich - Ring 20.

Sanitätsrat Dr % Dudenhöffer  J

prtiÖBÄeliiip^
militärfrei, evtl.kriegsbeschädigt, mit Erfahrung in der
Abrechnung elektr.Installationen , Materialkenntniffe,
zum sofortigen Eintritt gesucht. Auch
Fräulein findet evtl. Berücksichtigung. Schriftl. Ge-
suche mitZeugniSabfchristen,Gehaltsansprüche erbeten.

SHeiniftt NektricMMkeA.-T., Eltvike.

ttöchin
im Alter von 25—35 Jahr .,
selbständig,dieHauSarbeitmit
übernimmt, gesucht . Lohn
50 Mk. Schürenberg,
Wiesbaden, Parkstr . 1».

Anständig. Mädchen
für Wirtschaft sofort gesucht,
nur solch, bevor; welch, schon
mehr in Wirtichast gedient.
Rauch, Frankfurt -M.
Bethmannstrahe 13.

Jung. Mädchen
für kleinen Haush , Pers.)
ges. E. Tromd, FranK-
furl -M., Äutleutstr. 97, II.

Zur Erlernung der Küche
u.Haushaltung suche ich ein

braves Mädchen
von ordentlichen Eltern zum
bald. Eintritt (keine Vergüt.).
Ernst Bohl «, Solingen,
Hauptbahnhof.

Gesucht
kleines, munteres Haus¬
mädchen zum Anlernen.
Gute Verpflegung. Bäcker,
Mannheim,Parckring 25a.

S uche fif. ordenil. fl-ih.Mädchen für kleinen
Haushalt. Frau H . Lchstt,
Rüifelsheim am Main,
an der Apotheke.

nicht unter 20 Jahren , welch,
nähen und bügeln kann, so¬
fort gesucht. Lohn 40 Mk,
Schürenberg , Wiesbaden,
Parkstratze 18.

Briüilili
in aller Hausarbeit erfahren,
baldigst gesucht. Frau
Direkt. MühlenhSv r,
Montabaur (Westerwald),
Landw.-Dchule.

Bessere; Mädchen
in kl. Familie bei hohem
Lohn gesucht . Näh.Malnz,
Fischtorplatz 22, l.

CiirH » znm 15. II . od.
i . 12. jüngeres

Mädchen für leichte Haus-
arb,  am liebsten vom Lande.
Fink,  Nippes , Köln,
Krüthstratze7, l.

süchtiges Mädchen oderKriegerroitwe ohne
Kind, welche tleiven bürgerl.
Haushalt oorst. können,sofort
gesucht. Brück, Frank¬
furt (M.), Franklinstr.32,1.
» 'Lchtiges Mädchen
*** b i hohem Loh» gesucht.
„Zur Muckerhöhle", Wies¬
baden. Goldgasse 21,

«fettere «, best. Mädchen
♦S sucht Stelle in gutem
Hause. Näh. in der Geschäfts-
stell: dieser Zeitung.

1
Rheinische

indteitult
Bahnhofatr. 2.

Unterricht
ln sämtlichen handeis*

wissenschaftlichen
Fächern , namentl . in all.

BnchlUhrungsarten,
Rechnen , Korrespon*

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehrplins ferne zu Diensten.

Berlltz-Schule
Rheins»rafls 32 :: Telef. 9646 I

Türkisch , Ungarisch,!
Russisch , Poln sch , j
Spanisch , Italienisch,!
Holländisch , Sohwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte |

pelze! pelze!
Skunks, Bisam, Opossum,
Sterz. Wolf, Zohelkolmsky,
Zobelfuchs, Rotfuchs, Blau¬
fuchs, Alaskafüchse, Seal,
Waschbär, imit. AlaSkasuchs

von 43 Mk. an. .
Statt ftjta Rdelheld.
yk »« Gvly , stratze SS.

(Kein Laden l)

Uemsj-Wkßs. |
HguhklS-vsd

Nur

$6eiitt(| (46
Ecke Moritzstratze.

Bor-. Rachm ttag»
und Abend-Kurf«.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

SP

f
*ers
§
s

KlttiechtMtt (tttih

IofsPh ^ ee - .̂ WieSR.
Dotzheimerstratze  28,

Tel 5965.
Geht aitch nach auswärts.

(fl(0
(fl
<9
(fl

Uolholla -Tlieoter
»r - Uornetimes buntes Theater

Mit Rücksicht auf den starken Besuch des hervorragenden
November -Spielplans finden am

Sonntag 3 UorsteMen
(fl
(fl
(fl
(fl
(fl

statt. Punkt3UM zu hMben Preisen
liuehm.5UM Zweite Verstellung
Abends8UM Dritte Vorstellung

Im Kaffee:
Die beliebten

Tulpenstiel - Konzerte

Bitte ausschneiden!
Gutschein

für eine Platzkarte im
Walhalla - Theater

Gegen eine Vergütung ron 50^ an de»
Abendkasse umzutauschen. ■

Gültig bis 15. November, wochentags.

kneipp-Verein Wiesbaden6.v.
Montag , den 12. Novbr ., abends 8 Uhr,
im Saale des Lesevereins , Kath . Kasino E .B .,

Luisenftraße

Vortrag
des Naturheilkundigen Strawe aus Hennef a.S .:

Magen- und Darmkrankheiten
deren Verhütung und Heilung durch naturgemäße

Gesundheitspflege.
Vereinsmitglieder haben freien Zutritt. Nichtmit¬
glieder zahlen 50 Pfg. Der Borstand.

Verlosung
dMMsMeMrcks

Die Verlosung de» St . Elisabethen - Vereins
findet am Donnerstag , den 18. November 1817»
nachmittags um2.3» Uhr, im Saale des Marienhauses,
Friedrichstraße, Eingang durch das Tar des Hospiz zum
heiligen Geist, statt . Die Gewinne find daselbst Mittwoch,
den 14. November, vormittags von9—1 Uhr und nachmittags
von3—8 Uhr ausgestellt; auch sind Lose da noch zu haben.
Zu freundlichem Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein:

Der Vorstand.

Residenz-Theater
SaMstag , 10. und So mitatz» 11. Nov .,. abds . 7 Uhr:

Turandot , Prinzessin von Chma . Ein tragikomi¬
sches Märchen in fünf Akten (sieben Bildern ) nach
jGozzt von Friedrich von Schiller . — Ende nach
«9.15 Uhr.

Sonntag , 11. November, nachmittags 3.30 Uhr:
J « nggesellendin » « erung . Schwanllustspiel in drei
Akten von Tom Impekoven und Karl Mathern . —

‘Tfcrtltrt - TflEXtfor « irchgasseTS — Tel . 6137
XyUlIU “ /* ' yvUlvi  VomtehmstesLichtspielhaus
Erstaufführung ! Krähe « fliegen u« de« Turm.
Detektivabenteuer in einem Vorspiel und 4 Akten.
In der Hauptrolle : Joe Deebs — Max Landa . —
Harry lernt Rad fahren.  Komödie in
2 Akten . — Von Bad Kreuznach nach

M ü n ste r a. Stein.

rreinDer
bestens empfohlen.

Besitz. : W. Engel

(SS)
(jfitro Sn
in die L
steht der
von Jert
rer Fein
Ziegesbe,
len' M si
größer fi
über den
will die
Wir Hab,
punktenc
schaupI
ges wird
entschiede
Ja, wem
desgenoss
gebracht
angenehm
zu berich
die türki
kleines (
Jahr un,
die Strei
großer M
telbedarf
Sokdatett
rigen  1
gnügen, i
ihm gros
die sich ii
drücken, i
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Lee her
Mrigens
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mdelt s

auf beide,
ein mög«
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Lage läßt
die Britei
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Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , den 10. November, nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  der Verstärkten Gar¬
nisonkapelle. Leitung : Herr Kgl. ObermusikmeiM
Weber. 1. Huldigungs -äNarsch (Wilhelm). 2. Ungarische
Lustspiel-Ouvertüre (Keler-Bela ). 3. Taimhäuser -
Wilgersahrt und Gehet der Elisabeth ans „Tann-
Häuser" (Wagner ). 4. Freut Euch des Lebens , Walzer
b) Am Meer (Schubert ). 6. Freiheitsmarsch der Römer
(Strauß ). 5. Ouvertüre znir Oper „Maurer i'.m>
Schlosser" (Ander ). 6. GeburtstaM -StLndchen (LiE
7.  Glücklich ist, wer vergibt , Polka-Mazurka (Strau «.
8. Musikalisches Allerlei , Potpourri (Latan ). ^ 3 Uhr:
Abonnements - Konzert  der Verstärkten GW«
tnjonkapelle . Leitung : Herr Kgl . ObermnsikmeiM
Weber. 1. Tie Parade an der Spree . Marsch (Hirschs
2. Fantasie aus der Oper „Der Prophet " (Meuerbeck-
3 . Einlettnng zum drtlten W und Tan ; der
buben aus „Tie Meistersinger " (Wagtnr ). 4.
schwalben aus Oesterretch. Walzer (Strauß ). 5. JS~ '
Lieder : a) Der frohe Wandersmann (Mendelsso!
ans „Cola Rienzi " <Wagner ). 7 . Ein Streifzng
Operetten , Potpourri (FetraS ).

Königliche Schauspiele.
Samstag , 10. November, abends 7 Uhr (W.

Das Dreimäderlhaus . Singspiel in drei Akten
Tr . A. M . Willner und Heinz Reichert. Mit
Nutzung des Romans „Schwammerl " von Tr . R
Hans Bartsch. Musik nach Franz Schubert,
die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte . In
gesetzt von Herrn Ober -Regisseur Mebus.
sonen : Franz Schubert : Herr Schierer -
Schober, Dichter : Herr Haas — Moritz von
Maler : Herr Keune — Kupelwieser, Zeichner:
Oster ‘— Johann Michael Vogl , Hosopernsänger:
Sckflitzendors— Grat Scharntorft , dänischer Gesand-
Herr Radius —■ Christian Tschöll. Hosglasermeil .
Herr Ehrens — Frau Marie Tschöll, dessen UI
Frau Doppelbauer — Hannerl : Frau Pola , Halde»
Frl . Hertel , Hederl : Frl . Rose (beider Töchter- <
Demoiselle Giuditte Grisi , Hostheatersängerin:
Bommer ‘— Andreas Brunneder , Sattlermeister : Ls.,
Tester — Ferdinand Binder , Post Halter : Herr HW
mann — Nowotny , ein Vertrauter : Herr Ändn»7
— '(Sin Kellner : Herr Carl — Schani ein Pikkolo:
Lentz — Salr , Dienstmädchen bei Tschöll : Frt.
Müller — Rosl . Stubenmädchen der Grisi : Frau
— Frau Brametzberger , Hausbesorgerin : Frl . KsNch

Frau Weber, Nachbarin : Frau Birk —
Bäckermeister: Herr Spiest — Krautmeyer , Jnspk^ l
Herr Nerking — AZolkssänger: Herr Schuh,
Kreuzwieser. — Damen und Herren der MselllwtzE
Wiste, Mägde , Kinder, Grenadiere «sw. Der er
Akt spielt un ' Hose von Schuberts Wohnhaus . M

den M
Darum
Blicka
den Ki
allein
sie nei
gal.

.rigsten
dition

.oer
Entet
l'ch8
Meicl
iviede
gegen

Mette in Tschöll'» Wohnung , der dritte am
in Hietzing. Ort der Handlung : Wien. —,
1826 . — Musikalische Leitung : §>m KapelluAA,
Rother . — Spielleitung : Herr Ober -Regisseur
— (Ende gegen 10 Uhr.

Fkldbeks KlißhgysW
wird von Touristen besten» enipfohlen— Telest
Amt Königstein. — Mäßige Preise. Pension

MK. 4.50 an. — Reservezimmer für Del ^
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